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Borberichk.

86ey Weiten der größte Theit

vonWohlthäteM , deren Großmuth
diese Schrift von ihrem würdigen
Verfasser gewidmet ist- hat es sich
verbethen: in dem versprochenen
Verzeichnisse vor derselben nah«
Mentlich zu erscheinen.

Daher sehen wir UNS durch dis
edle Denkart : die Gaben ihrer

Wohlthätigkeit UN Verborgmett
wirken zu lassen- mit einem— fast

darf ich fügen freudigen Gefühls



genöthiget , ihrem Wunsche nach¬

zugeben.
Nur soviel sey uns hier anzu¬

führen erlaubt: daß unter diesen

Wohlthätern Personen von allen

Ständen , vom höchsten Range an

-is zur untersten Menschenrasse,

sich gleichsam wetteifernd die Hände

hothen, durch ihre FreygebiML

sich auszuzeichnen.
Der edle Charakter einer Na¬

tion, der wir anzugehören uns eben

so stolz als glücklich fühlen, hat sich,

wie schon so oft in vielen anderen

Fällen , wo es aus Menschenliebe,

Wohlthun und Aufopferung an-



^ kam , durch dieses neue Beyspiel

^ von Edelmuth bestätiget.

^ DieUnterstützung der harmher-
^ zigen Brüder ist durch die reichlichen

^ Gaben ihrer Wohlthäter, deren2tn-
1 zahl sich üher 600 beläuft , worum

E ter mehrere von 2 bis 100 Gulden

^ darbothen, bereits so ergiebig aus-

1 gefallen, daß ihr, der Hülfe leiden-

I der Menschheit gewidmeter, Orden

I nun einiger Maßen sorgensreyer der

? hohen Bestimmung seines ehrwür--

7 - igen und vortrefflichen Stifters

Z nachleben kann.

! Da denn die Wohlthäter der

I barmherzigen Brüder , nach der ed-



lenLehre: daß die linke Hand
nicht wissen soll , was die
Rechte darreicht!*)durchaus un¬
genannt bleiben wollen: so wird der
Orden ihre Rahmen unvergeßlich
in sein dankbares Herz einzeichnen,
und dieses schöne Merkmahl von
Wohlthätigkeit zum ewig frohen
Gedächtnisse in den Jahrbüchern sei¬
ner Brüdergemeine aufbewahrem

Wien, den 3i. May i8i ».

*) Matth, am 6« Cap. 3. VerS.



Erster Abschnitt.
Der untere Werd.

§- i.

n der Vorzeit kannte man das dieß- und jensci»
tige Gestade der Donau von Nußdorf bis nach
Stadlau allgemein unter dem Nahmen: imWerd.
Das dießscitige Gestade nannte sich der obere
Werd (heute Rossau) , das jenseitige der untere
Werd , (heute Lcopoldstadt). Zu diesem ward ge¬
rechnet: die Wolfsau (heuteBrigittenau ), der
Lab er (Schanze, heute die Gegend des Augartens).
Die Heide , der untere Fall , der Han¬
gende Ort , dieGegcnd unter den Felbcrn ; im
Schuttgraben , im Schüttl , die Venedi-
gerau und Schösstraßen rc. , oder die Jagcr-
zeile  und derPrater.

Die Entstehung des unteren und des oberen
Werds(die Gegend von Nußdorf, Rossau bis Erd¬
bruch) fällt in die Zeilen zurück, als die Donau daS
Gebirge zwischen Enzersdorf und Kahlenberg durch-
gebrochen, sich vom Bisamberg und Stätten her-
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über gewälzt , und sich bcy Nußdorf nach Wien ein
neues Beete erzwungen hatte , dadurch den Süm¬
pfen in unserer Gegend einen Ablauf gewährt , und
unserem Wien ( Vyen oder Fien ) nicht nur Gesund¬
heit und Trockene verschafft , sondern auch einen leich¬
ten Handlungswcg eröffnet hatte . . Sie hatte dort
Korncuburg in ihren Strom geworfen , die Gegend
bcy Erdberg ( Erdbruch ) durchgebrochen , Ringclsee
und Steilem in ihren Fluthen begraben , ihren Lauf
zwischen Apoltau und Kagran , Stadlau , s ) Ruß¬
bach und Eckartsau verlassen d) , und sich hinterLrt
und Eckartsau geworfen . Die Zeit , wann diese Rc-

») Deßwegcn haben die von Stadlau vou dem
Herzog Albrechten im Jahre 1424 und 1435 die
Bestätigung des Urfahrrcchtes erhalten . Es lau¬
tet also : So habcnt auch die von alten Thun-
nen das Recht und die zu Erdpurg ob ain gc-
ächtcr chumbt an das Wasser , und haißet sich
übcrfüern , vcn soll er es nicht versagen umb sein
Pfenig — Chumbt je ain inan hienach indem der-
seilbe man schaden Hab getoun das ihnen auch
und füre in auch an dieselbe Stat.

1492 bcfreytc auch Kaiser Friedrich die Eipel¬
dauer in Ansehung , daß die Donaubrücken auf
ihren Gründen geschlagen sind, von der Brücken»
inauth . Dieß ward 1579 bestätigt,

b) Noch wird eine Gegend bey Rußbach der alte
Donau Werd und der Wagram genannt . Siehe
im alten Hostammcr - Archiv , Herrschaft Ort.
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volution vorgegangen , ob sie auf einmahl mit Ge¬
walt geschehen ist , können wir nicht bestimmen.
Vcrmuthllch ging diese , oder rücksichtlich ihre Aus¬
breitung und Bildung mehrerer Inseln um Wien,
unter den ersten Markgrafen des Hauses Babenberg
nach und nach vor sich ; denn man liest von ihnen
mehrere Gesetze , daß alles von dem gefressenen
Wasser  Weggerisscne , und wieder Aufgefundene
dem Eigcnthümcr zurückgestcllet werden solle.

Außer diesem ist zwar in dem Stift - Neubur¬
ger -Archiv eineNachricht aufbewahrt , daß uml2lo
die Donau Korncuburg , und 1296 Ringclsce , wo
die heutige große Brücke stehet , weggeriffcn , bey
Neuburg den kleinen Arm , welcher Neuburg von

^ Korncuburg schied , zu ihrem Hauptbcete gemacht,
und sich näher gegen Nußdorf und Wien gewälzet
hätte.

Endlich daß man im Jahre 1212 von einem
Grafen v . Wasserburg einen Grund erkauft und auf
demselben eine neue Kirche für Korncuburg Erbauet
hätte.

Sollte aber dieses den Lesern über eine vorge-
gangenc Revolutions -Epoche nicht genügen , so hof-

' fen wir doch , sie durch einige am Schlüsse folgende
Daten der von unerdcnklichen Zeiten her vorgefalle-
nen Verwüstungen der Donau doch zum Theil über
die Gewißheit des Gesagten befriediget zu sehen.
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§. 2.

Die ersten Besitzer von dem unteren und von-
dem oberen Werd waren die Landesfürsten. Sic ka¬
men größten Theils durch ihre Freygebigkeit,
und durch ihre Milde aus ihren Händen.

Die erste Schenkung hiervon hat das von
Markgrafen Leopold, dem Heiligen, von ihm gestifte¬
te Kloster zu Neuburg erhalten. Nach dem Bestä¬
tigungsbrief des Herzogs Rudolph des II. , Wien
am Sanct Margarethen Tag im Jahr i3c »o, bestand
die Schenkung in Folgendem:

Wir Schirmen und handhaben un¬
ser Frawen Gozhaus zu Klosterncwe-
burgkh all herlichkeit auf der Tucnaw
von den durchgeschic den Märchen , die
sich anheben oberhalb Höflein in der
Pastgrueb , pei dem Pierpaum und da
«ntgegenüberindcrswarzenStettennie-
derhalbSpilaren und nach baiden  Lan¬
den zu Tail , unz (bis ) an den Mühlgra¬
ben ob Erdpurk , und da entgegen über
unz zu den drcuzehen Paumen nieder,
halb Stadlau — Dicselb Wischwaid zwi¬
schen obgeschriebenzweyendurchgeundcn
Marken , mit samt allen , und jeglichen
Auen , Schütten und New gru nden, so zu
diesen Zeiten darin und sich künftig
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kleichen darin erheben möchten und wer¬
den ze bayden Landen auf und ab»

Leopold, der Freyoeb'ge, Sohn des Heiligen,
vermehrte diese Schenkung mit Aipoltowe, St.
Jörgen (Kagran) und mit Pirawerth s).

Im Jahre 12^9 erhielt der deutsche Orden
aus Freigebigkeit Margarethens, Schwester deS
letzten Babenbergers, Friedrichs des Streitbaren,
Witwe des römischen Königs Heinrich, nackhin
Gemahlin» Ottacars, jenseits Erdbruchd), das heu¬
tige Stadlau e).

Im Jahre l 3o5 am St . Michaels-Tag fiel
ein Theil vom unteren Wcrd an der Donau bey
Erdbruch aus der milden Hand des Herzogs Ru-

a) Auch im oberen Werd erbielt Neuburg den Strich
am Ufer bis an den Alsterbach; das heutige Lich-
tenthal war sein Eigenthum. Es wurde ibm aber
in der Mitte des i3 . Jahrhunderts entrissen, und
ihm, ungeachtet des von dem Pabfi« Inbocenz
dem IV. im Jahre 1254 dem Besitzer angldrohten
Bannes nicht zurück gestellt.

Ir) Erdberg ist schon nyr als Dorf , in welchem Kö¬
nig Richard von England gefangen, und von da
nach Dürnstein gebracht wurde, bekannt.

0) Auch Stadlau besitzt seit 1404 das Recht der
Ueberfuhr auf der Donau ; seit 1492 den freycn
Gang durch den Prater , und einige Stücke cils
Lehen in demselben.
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dolph deS H . als Schenkung an sein in Wien auf
dem Schweinmarkte gestiftetes Nonnenkloster St.
Clara , ».)

Den noch übrigen Theil hatten im Jahre 133?
am 1. März die Herzoge und Brüder Otto und Al-
brecht an die Stadt Wien um 6oo Pfund Pfennige
versetzt, die vonTyrnau hatten denselben der Stadt
abgclbst , und diesen weiter an Hans von Lichtstein
zu Nikolsburg käuflich überlassen , von welchen der
Wcrd wieder an die Herzoge gekommen ist, und vom
Herzog Wilhelm an seinen Kämmerer Lorenz , am
26 . Oktober l3 <)5 , und von diesem mitBcwilligung
des Herzogs am 28 . März i3g6 weiters an die
Stadt Wien verkauft worden ist K) . Seit dieser Zeit
ist dieserLheil durch 5l5 Jahre ein altes Eigenthum
der Stadt Wien.

n) Durch diese Schenkung erfahren wir den so lange
unbekannten Stifter St . Clären « Kloster in Wie » .

Diese Schenkung aber , und eine spätere de»
Nonnen vom Kaiser Friedrich dem III . ihnen er»
Iheilte Freyhett von der Vischwaid auf
dem Wasser so au « derDuna umb ihr
An » zwischen Erdpurg und Eberstorff
auf ihren Grünten flüsset,  bat die
Sage hervorgebracht , daß ei » Nonnenkloster im
Prater gestanden hatte.

l>) Hierüber finden sich die Urkunden in dem Wiener
Stadt » Archiv.



9
Zu eben dieser Zeit befaß auch ein Bürger von

Wien, Chunrat Reichlof, eincnHof mitGründen im
Werd, welche Stücke derselbe im Jahre i33 ? an
das Bürgerspital in Wien verkauft hatte.

In der Urkunde heißt es: Wir haben an daS
Bürgerspital verkauft unsernTheildesWerds
gelegen dem rothen Thurm gegenüber
zu Wien , zuerst den Meyerhof und den
Garten , dabey 4 Pfund 6c> pf. Wiener-
Münz Geldeswerth auf bestifteten Gut
dehaußten Holden , dann den halbe»
Schiltgraben und alle Nuz die darü-
«en ist, das Langholz mit Holz und
Wismath mit allenNuzen mit derWise
im Schiltgraben , die Ernsteine , und
den Werd die Rohrfchutt genannt , mit
Holz , Wismath und Bischwayd . rc. »)

Endlich war der untere Theil des Wcrds, der
heutige Prater , zum Theil ein Eigenthum des
Stiftes Neuburg, und zum Theil des Philipp
Pöckcl, welcher denselben im Jahre mit Wiesen
und Holz, an den Stadlauer Grund glänzend, den
PP . Augustinern verkauft hatte, und so hatten im
15-. Jahrhundert die Landesfürsten, außer der Ja,
gerzeilc im Werd, nichts mehr Eigentümliches, d«L

f ) Bürgerspital »Archiv,



IO

her Kaiser Maximilian der II . gezwungen ward,
zu Befriedigung seiner Jagdlust einen Theil deS
Praters im Jahre i56 ^ von dem Stifte Neuburg
wieder einzulöscn, und den übrigen von den Augu¬
stinern in Bestand zu nehmens).

Uebrigens hat auch das Kloster Ncuburg
die meisten seiner Besitzungen im Wero theils durch
Unfälle und Bestandverlaffungen seiner Gründe
auf Leibgeding, theils durch Nachgiebigkeit und
Pxocesse nach und nach verlorenb).

Heut zu Tage besitzt das Stift noch die
Wolfsau, Brigittenau, wo sein Marchftein bey der
Skeiterkaserne stehet; dann die äußere Gegend von
da bis an die neue Taberbrücke.

§. 3.
Da die Feinde Wiens ihre Angriffe auf die

Stadt von der Landstraße oder von der Donau
Seite jederzeit wagten, so waren erstere, so wie

») Au« dem Archive der PP . Augustiner.
l>) Zum größten Unglück ward auch sein Stiftshof

im oberen Werd in der Neuburger(heute drey
Mohrenqaffe) iZ2y bey dem Ueberfalle der Tür¬
ken zerstört, und alles mit seinem Archiv, Urkun¬
den, Grundbüchern und seinen Beweisen zu Asche
verbrannt. Siehe hierüber Kaiser Ferdinand des I.
Tefiäkigungsbrief der Freyheit dieses Stiftes.



derWerd , die wichtigsten Derthcidigungsplatze , und

daher beyde verschanzt a) .
Zu Ende des i ^ . , und zu Anfänge des i 5 .

Jahrhunderts waren die Donau - Ufer von Kloster¬

neuburg und von Korneuburg an bis Wien amTa-

bor ( Schanze ) .Jmmer ward hier mit denNachbarn den

Mährern gefochten , bis Jobst , Markgraf von Mahren

und Brandenburg , sich mit dem Herzoge Wilhelm

zu Seefeld verband , und beyde ihre Lander-

Gränzc gegen beyderseitige Unterthanen zu schützen,

und Kaiser Sigismund dem Herzoge Albrecht die

Regentschaft über Mahren anvertrauten b ) .
. Im Jahre 1 ^ 08 dienten diese Schanzen auf

beydcn Werden , von Klosterneuburg an bis Wien,
und von Korneuburg bis Wien an , dem Herzog

Leopold , und dem Herzog Ernst zur Behauptung

ihrer Rechte auf die Vormundschaft des jungen Her¬

zogs Albrecht.
Unter Herzog Albrecht dem V ., als Kaiser dem

II . , wurden die Donauschauzen auf beyden Ufern

->) Die Landstraße hatte »u ihrem Derthcidigungs-
punct die Anhöhe , wo das Nonnenkloster St.
Ricolaus ist , welches unweit den Augustiner»
stand.

ii ) Siehe die Gränz - Berichtigung bcyder Länder im
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immer gut verwahrt , und leisteten vorzügliche Dienste
gegen die Mord - und Raubzüge der Husiten.

Auch im Anfänge der Negierung Kaisers
Friedrich des HI . waren dieselben noch die ersten Fe,
stungswerke von Wien.

In dem langwierigen Zwiespalte zwischen Kai¬
ser Friedrich und dessen stets unruhigem Bruder , Al,
brecht , gewannen die Fehdegesellen des letzteren
1 ^ 62 Klosterneuburg.

Bald zeigten sich gegenüber zu Korncuburg
böhmische und österreichische Hilfsvölker , welche
rasch die Wiener aus dem unteren Wcrd vertrieben,
und dem in seiner Burg belagerten Kaiser Rettung
brachten , s)

Im Jahre 1 ^ 71 thaten diese Schanzen,
unterstützt von der Feste auf dem Lcopoldsberg , den
Böhmen , Mährern und den Ungarn tapfern Wider¬
stand . b. )

Erst im Jahre 1 ^ 77  gelang es dem König

Au « dem Handbuche de « Michael Beheimb , der
1462 gelebt hatte und Augenzeuge gewesen war.

d ) Siehe da « Schreiben diese « Kaisers vom 7 . Decein-
bcr 147z von Kölln am Rhein , in welchem er die
Bürger von Wien belobet , daß sie den Taber
bry Äorneuburg erobert , und den Wasscrsirom er¬
öffnet hatten . S . Stadt - Archiv.
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von Ungarn , Mathias , Hunyady Corvrn , sich der

äußersten Schanze bey Korneuburg zu bemächtigen,

die Unsrigen mit seiner Uebermacht von Schanze zu

Schanze über die Brücke zurück zu drängen , und

sich am Vorabende des Maria Himmclfahrtstages

des noch übrigen Werks ( heute Leopoldstadt ) bis

zu dem ihm über den Fluß an der Stadt gelegenen

Arsenale ( heute Pyra Thurn ) zu bemächtigen.

Der am Deccmber 1 ^ 77 zu Korneuburg

abgeschlossene Friede bcfreytc den Werd von frem-

den feindlichen Gasten , die Wien seit König Otto-

cars Zeiten vor ihren Mauern nicht gesehen hatte.

Im Jahre 1 ^ 82 , als Corvin neuerdings sich

gegen dem Kaiser Friedrich rüstete , ward Korneu¬

burg und der Leopoldsberg neu befestiget , Brücken

und Schanzen mit Mannschaft verwahret , und man

setzte sich dem im Jahre 1 ^ 8 ^ am Tag der St.

Barbara vor dcmWerd ausgestellten feindlichen Heere

mit Muth entgegen . Nun war es auch nicht so

leicht , wie das crsteMahl,daselbst schnellFuß zu setzen;

denn die Brücke in der Wolfsau ( Brigittenau)

hatte eine neue starke Schanze ; eine zweyte stand

bey dem im Jahre 1 ^ 83 erbauten neuen Donau-

Canal , und eine dritte jenseits der Donau , welche

der Hauptmann Schweizer zu vertheidigen hatte.

Erst am i ? > März 1 ^ 85 konnte der , König
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die mit dem größten Geschütze anhaltend beschossene
Schanze erobern , s .)

Nun war aber nicht nur die Verwüstung die-
ser Insel , sondern auch das traurigste Schicksal für
Wien beschlossen ; denn dieser Theil seines Heeres
wurde mit jenem zu Wahrung l>) und auf dem
Sportenbichel stehenden Truppen vereinigt ; die
ganze Donau und alle Zufuhr fiel in seine Gewalt,

und er konnte vom Hangenden Lrt dem Pyra Thum
gegenüber , von einer aufgeworfenen Schanze die
Stadt bis in das Innere beschießen ; indessen der
andere Theil seines von dem Fraucnklostcr St.
Nicola  c ) bis Gumpendorf ausgedehnten Hee¬
res Wien immer naher eingeschloffen hielt , und da¬
durch sie am 1 . Junius 14 ^ 5  zur Ucbergabe zwang.

Wohin sich die Bewohner dieser Insel , als

dieselbe von dem Feinde besetzt ward , geflüchtet
hatten , ist uns ganz unbekannt ; doch ist glaublich,

Siehe die im Jahre 1804 erschienene Belagerungs¬
geschichte Wiens vom Jahre 1484 und 1485 , ver¬
fallet nicht von Geusau , sondern von A. v. B.

d) Dieser Ort schrieb sich im 14. und iS . Jahrhun¬
dert Werk und Wahrung . Siehe hiervon die frü¬
hesten Pfarrschriften vom Jahre rZyS und »419.

0) St . Nicola bey Erdbruch, links der Augustiner
auf der Landstraße bi« zu Pauls Höhe, war schon
1271 ein wichtiger Dertheidigungspunct von Wien.



i5
baß sie sich , bald nach Eroberung Wiens , wieder
in ihrer Heimath eingefunden hatten.

Die ersten von ihnen waren vermutlich die
Fischer , deren Erwerb am wenigsten zerstört war;
die Gärtner und die Fleischhauer folgten ihnen , und
so waren gewiß schon an den Uferwänden und um
die Schlagbrücke wieder s ) Hütten gestanden , de¬
ren Bewohner Zeugen waren , daß am 5 . April

die Leiche des in Wien verblichenen Königs
Mathias vom Hangenden Orte abgeführet , wurde,
und daß sein Körper in Tagen hernach in Wien
in dem bey dem gehaltenen Begräbnißzuge mitge¬
tragenen Sarge nicht gelegen hatte.

Um das Jahr iä26 war auch die Gegend
bey dem alten Taber gegen der Brigittenau schon
bewohnt . Es . standen hier die Gebäude des Bruck¬
meister und der Mauthner mit einer Eisgrube , diese
wurden aber mit den übrigen Hütten und Häusern
des unteren Wcrds im Jahre 1629 von den am
24 . September mit ^ 00 Streit - und Proviant¬

schiffen auf der Donau angekommenen türkischen

») Die Brücke bey dem Rott Thurn erhielt von der
im untern Werd gestandenen Schlagbrücke der
Fleischhauer den Nahmen . Erjherzog Rudolph

der IV . hatte schon im Jahre 1364 gebothen,
daß vor dem Rott Thurn auf der Schlagbrücke
da « Vieh geschlagen werden solle.
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Naffadisten Mit der Donaubrücke und den Wolfs¬

brücken theils verbrennt , thcils zu Schanzen und

Brustwehren verwendet . ->.)

§- L-

Nach dem schmählichen Abzüge der Türken

unter ihrem bisher in allen Welttheilen siegreichen

Sultan Suleyman , zwischen dem 12 . und i3.

September 1629  waren die ersten Gebäude , die

man hergestcllt hatte , die Mauthgebäude an der

Wolfsbrücke . Mit der übrigen Gegend ging eS

langsamer ; denn ihre Verwüstung war zu schreck¬

lich , und ihre ehemahligen Besitzer waren meistens

in die Gefangenschaft der Türken gcrathen , oder

grausam bey ihrem Abzüge ermordet worden . ES

mußten also hier , so wie aller Orten in Oester¬

reich , um neue Erheber der Brandstätten und der

öden Gründe geworben werden.

Außer den hölzernen Baraken und Erdhüt¬

ten , die für die Unterkunft der von der Brücke herfah¬

renden Fuhrleute nolhwcndig waren,sind gewiß um

dasZahr 1 53o weder dieBrandstätte erhoben,noch die

öden Platze mit Häuser verbaut worden ; denn sonst

würde der um diese Zeit zuWasser bey W ien angekom-

mencSchulmeistcr , WolfgangSchmelzcl , welcher von

Kvrneuburg seine Reise zu Fuß über die Brücke biö

») P . Gottfried Uhlichs BelagerungsgeschjchteWien«.
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zum Rott Thum gemacht , und alles , was ihm

auf diesem Wege aufgefallen war , beschrieben hatte,
von neuen Häusern in dem untern Werd eine Mel¬
dung gemacht haben.

Er sagt ( welches zugleich zur Kenntniß deS
alten Standes der Brücken dienet ) Folgendes : Er
fey unweit Korneuburg auf das Gestade ausgestie¬
gen , und habe feinen Weg über die Wolfsbrücke,
welche aus 13  Jochen bestanden hatte , und 260
Schritte lang war , genommen . Nach einem kleinen
zurückgelegten Wege war er zu einer zweyten Brücke
gekommen , welche nur 8 Joche hatte und 160
Schritte lang war ; endlich fey er « nach einem von
einer halben Meile zurückgelegten Wege , über die
große Brücke , welche auf l 3  Jochen ruhte und
5oo Schritte lang war, gegangen, und auf dem
Lader Key der Mauth , neben welcher auch eine
Eisgrube und eine Weinschenke gestanden hatte , ange-
halten worden . Nach entrichtetem Zoll gönnte man

») Der Herausgeber der Geschichte der Leopoldstadt
hat eine neue Ausgabe von unserem erscn
Topograohisten Schmelzet , und rücksichtlich seine
Beschreibung Wiens , angekündet ; aber es hat
Niemand für ihre Abnahme unterzeichnet , und
so unterblieb diese Ausgabe , welche mit Kupkern
und Erklärungen gewiß sehr nützlich und beleh¬
rend gewesen wäre.

B
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ihm weiter zu gehen , und dann habe er seinen Weg
durch die Schottenau ungestört bis zur Schlacht¬
brücke vor dem Rott Thurm fortgesetzt . Bey dieser
Brücke zahlte er 5 Joche und eine Länge mit 96
Schritten.

Ein Jahr nach dieser Verwüstung ward be¬
schlossen , Wien zu einer Vormauer der Christen¬
heit gegen die Türken zu erheben , ihre alte Befe¬
stigung zusammen zu werfen , und statt derselben
ihr neue ausgedehntere Vestungswerke auf den Stel - >
len der an den alten Stadtmauern und Zäunen

nahe gelegenen Vorstädte zu verschaffen ; die Be¬
wohner aber dieser Vörstädte mit anderen Bauplä¬
tzen in entfernteren Gegenden zu entschädigen . Zu
dieser Entschädigung wurde auch der verödete un¬
tere Werd bestimmt.

Dieses ward aber erst im Jahre i536 aus¬
geführt , und verschaffte nun dem unteren Werd
neue Bewohner , die sich hier um so lieber ansässig
gemacht hatten , als auch derselbe zur Befestigung
Wiens gerechnet , von außen an der Donauseite
mit Schanzen und Bollwerken versehen , und durch
ihr das Eigenthum mehr als vorher gesichert wurde.

Wir nehmen daher die neue Erbauung des un¬
teren Werds zwischen den Jahren i536 und i5 ^ o
an , und bestimmen als neue Ansiedler nicht allein

Gärtner , Fischer und Schifflcute , sondern auch
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Würger von Wien , welche für den Abbruch ihrer

nahe an der Stadt gelegenen Häuser und Gärten

zur Entschädigung hier andere Bauplätze erhalten
hatten.

Zu eben dieser Zeit entstand auch hier daS

Bräuhaus des Bürgerspitals , da sein vor dem

Karnerthor gestandenes Bräuhaus durch die Bela¬

gerung Wiens zu Grunde gegangen war.

Zudem , was wir erst von der Befestigung deS
untern ^ Werds gesagt haben , kam im Jahre

ihre Verbesserung . Es wurden die alten Schanzen

an der äußeren Lacken im Durchlauf und in der

Wolfschütt außer dem alten Taber neu hergcstellt,

und im Jahre 1697 nach dem Anträge deS

Stadt -Commandanten v. Oppel mit Bollwerken und

mit einemBlockhause und Ravelin gegen die Schlag-

brücke verstärket.

Endlich haben wir noch von einer neuen Co-

lonie Bewohner zu sprechen , welche die von dem

Herzog Leopold im Jahre i 3 ?i ; im Jahre 1 ^ 21

vom Herzog Albrecht , und zum dritten Mahle von
Maximilian dem 7. aller Orten vertriebenen , und

aus Wien verbannten Juden sind . Kaiser Ferdinand

der I . nahm sie wieder in Wien auf . Doch duldete

er sie in ihren vorigen Wohnplätzen in der Stadt in

der Gegend vom Judenplatz hinab gegen dem tiefen

Graben nicht mehr , und es wurde ihnen im unteren
B 2  -
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Werd der öde Grund , b'ie Heide , rückwärts dem
heutigen Carmeliten Kloster gegen das heutige Zucht¬
haus , zur Pflanzstadt angewiesen.

§. 5 .
Nach ^ 8 Jahren war der untere Werd wieder

mit Häusern erbaut , und hatten seine Bewohner
am 18 . Julius 1077 die Gnade , den angekommc-
nen Kaiser Rudolph den II . in voller Pracht durch
den Werd nach Wien ziehen zu sehen. Eben diese
Gnade wurde ihnen im Jahre 1608 zu Theil , als
des Kaisers Bruder , der Erzherzog Machias , und
am 25 . November 1612 seine Gemahlinn Anna,
den Einzug durch eine im unteren Werd bey des Lazar
Henkhel Hause errichtete Ehrenpforte nach Wien ge¬
halten hatten , s .)

Im Jahre 161 ^ war die Gegend , wo heute
das Kloster und das Hospital der barmherzigen Brü¬
der stehet , schon mit Häusern verbaut . Es standen
hier die Häuser des Christoph Praun , Georg Zwer-
ger , Philipp Eytner , Hans Maurer , Tobias Stu-
beth , Daniel Moser , eine alte Schicßstadt , die
Jnslichtschmelze und mehrere andere Häuser . Im
Jahr i 6 l 5  bauctcn die barmherzigen Brüder aufdie -

a) Siehe hierüber das Mehrere in den Jahrbüchern
der Universität , und dein Bürgerdenkmahl in der
Veschichte Wiens vom Ja >. re iLo6 von A. 0. B.
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Stelle dieser Häuser ihr Kloster , Hospital und ihre
Kirche.

Dieses für die Menschheit so wichtige Insti¬

tut ( welches in verFolge mit besonderen Nachrichten

beleuchtet werden wird ) zog durch seine Wohlthaten
und vorzüglich durch den Gottesdienst ( denn der
Werd hatte vorhin keine Kirche ) mehrere Bewoh¬

ner und Baulustige herbcy , und setzte Handel und
Wandel in bessere Betriebsamkeit.

Schon im Jahre 1619 war der Werd nicht

nur wegen seiner vortheilhaften Lage zum auswär¬
tigen Commercial , sondern auch wegen seines Ab¬

satzes nach Wien der wichtigste Handlungspunct . Da¬
her als Wien in diesem Jahre von der Landseite von
dem Anführer der aufrührischen Böhmen , Grafen
Mathias Thurn , und von Bethlen Gabors Parteyen,
hart bedrohet ward , wurden alle Thore gesperrt
und verrammelt , nur der Rott Thurn wurde offen

gehalten , damit von dem Werd Hülfe und Zufuhr
in die Stadt gebracht werden konnte.

Im Jahre 1621 versuchten die Juden von dem

unteren Werd auszuwandern , und mehrmahls in
der Stadt , ihre ehemahligc Judenstadt , auf dem Kien-

n arkte zu errichten . Schon hatten sic das Schwan-

scrische Haus auf dem Platze des heutigen Polizey«
Hauses ( vorhin der Siebenbürgerinncn - Kloster ) er¬

kauft und dieses für eine Synagoge bestimmt . Aber
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i ein allgemeiner nicht ungegründet verbreiteter Ruf,
daß sie sich in die Stadt niederzulassen trachten , um
den Erbfeind der Christenheit ihre Stärke der Stadt
zu verrathen , wies sie in ihre Wohnungen auf dem
unteren Werd zurück.

Das Jahr 1622 beförderte die Ankunft der
Earmeliten im unteren Werd (deren Geschichte in der
Folge vorkommt ) die Ansiedlung noch mehr; da diese
zur Ausübung der Seelsorge die Erlaubniß erhiel¬
ten , welche der Gemeinde von der ihr zu weit ent¬
fernten Pfarre Eipeltau bisher zu langsam und un¬
gewiß zugefloffen war.

Vom Jahre i 63 ^ bemerken die Chroniken der
Vorstadt und der beyden Klöster der barmherzigen
Brüder und Earmeliten , daß dem in Wien ange¬
nommenen türkischen Gesandten , welchem vorhin in
der Karnerstraße das Haus zum drey Hasen zur
Wohnung angewiesen war , zum ersten Mahl
die Unterkunft in dem Wirthshause im Werd bey den
Felbern , zum Lamme genannt , verschafft worden sey.

In diesen Chroniken ist auch folgende Nach¬
richt vom Jahre 16 ^ 5 .

Am Marien Himmclfahrtstage , erzählen sie,
rückte nach dem Siege bey Jankau , über Götz,Hatz¬
feld und llesa äe >Vertlr , der berühmte schwe¬
dische Feldmarschall Torstensohn von den eroberten
Städten Krems und Korneuburg mit seinem Heere
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gegen die Donaubrücke , und setzte nicht nur die Be¬

wohner des Werds , wegen einer mehrmahligen Zer¬

störung ihres Eigenthumes , sondern auch Wien in

banges Schrecken.

Die Studenten und die Bürger wurden be¬

waffnet , die Bastcyen mit Stücken besetzt, und Erz¬

herzog Leopold Wilhelm , des Kaisers Bruder , zog

eilends mit einigen Truppen aus dem unteren Werd

in die Wolfsschanze ( Brigittenau ) um dem Feind den

Uebergang über die Brücke zu erschweren . Er traf

aber nur mehr 2oo Köpfe von dem Feinde an , die

übrigen hatten sich aus den Ruf der Rüstungen in

Wien und des Anzuges der Truppen eilends auf die

mährische Straße nach Brünn gezogen , und die

wenigen , welche sich auf der Wolfsschanze bey der

mitteren Brücke verspätet hatten , wurden mit stür¬

mender Hand gefangen gemacht ») .

Im Jahre 16 ^ 6 war die Gemeinde so an¬

gewachsen , und beschäftigte die Carmeliter so sehr,

daß man ihnen von der Pfarre St . Stephan Cura-

ten zur Aushülfe in der Seelsorge beygcben mußte.

Fünf Jahre darnach hatte der Kaiser Ferdi¬

nand der IH . im Jahre i 65 l in der Wolfsschanze

auf demPlahe , wo imJahre l 6 ^ 5  Herzogs Leopold

») Dieses geschah also im Jahre i64Z , nicht wie
viele angegeben haben , im Jahre iü3o u. 164 "-
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Lager gestanden hatte , zur Bequemlichkeit der do/t
wohnenden Jäger eine Capelle zu Ehren der heil.
Brigitta erbauen lassen , zu dieser zwcy Messen aus alle
Sonn - und Feyertage mit jährlichen looo fl . Ein¬
kommen aus dem Vicedomamt gestiftet s ) , und den

-Augustinern auf der Landstraße den Genuß dieser
Stiftung mit der Verbindlichkeit überlassen : sowohl
die Messen in der erbauten Capelle , als auch in ih¬
rer Kirche täglich zwey Messe,n für das Wohl des
Hauses von Oesterreich zu lesen.

Von dieser Zeit an wird auch der Festtag
der heiligen Brigitta jährlich mit Amt und Pre¬
digt in dieser Capelle gefeyert , und der übrige
Tag zu einem Volksfeste gewidmet , von welchen wir
in einem besondern Absätze das Mehrere erzählen
werden.

Die vorzügliche Feyerlichkcit ging am 27 .
April l65 ^ auf einer Wiese am Lader vor sich. ES
stieg auf derselben der von Augsburg her auf der
Donau gefahrene Kaiser Ferdinand der I I I., mit sei¬
nen zum deutschen König gekrönten Sohne Ferdi-
dinand demIV . ab , und sie fuhren von da , nachdem sie
in einem ausgestellten Zelte die Glückwünsche der
Abgeordneten aller ^ Stände angenommen hatten,
im Prachtzuge durch den Werd nach Wien.

») Siche den Stiftbrief vom r . Julius rSZr in dem
Archiv der Augustiner auf der Landstraße.
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Ein Jahr darauf , am 21 . May 1655 wäre
bald der ganze untere Werd durch eine ausgebrochcne
Fcuersbrunst in der Gegend der bqrmherzigcn Brü¬
der , wobey ihr Hospital ganz in Asche verwandelt
ward , zu Grunde gegangen . Aber Wiens Lösch-
Anstalten , die schon im Jahre 1828 den heutigen
ähnlich waren , retteten diese neue Vorstadt.

Von den Jahren 1663 und i66ch weiß man,
daß der untere Werd aus Sorge vor einem zweytcn
(durch Montecucullis Sieg bcy St . Gotthard zwar
abgcwandtcn ) Ucberzuge der Türken neu befestiget
und hierzu täglich 5oo Robother mit 200 Tagwer¬
kern vom Lande verwendet wurden . Durch diese Ar¬
beit entstand bey der schwarzen Lacke eine Schanze,
und eine zweyte bey der äußeren Brücke, welche durch
einen Ravelin , von der Wiesen (heute Lichtcnthal ) an
bis an den Donau -Canal geführt , dann quer durch
die Brigittenau geleitet , mit einem andern von dem

heutigen Taber her bis zu der heutigen Caserne ge¬
deckt wurden.

Vom Jahre 166 ^ ist noch zu bemerken,
daß Maurer eine Chronik von Wien herausge -,
geben, und bey dieser eine Karte von Wien mit seinen
Umgebungen geliefert hat , in welcher der untere
Werd in der Gegend der heutigen Taberstraße und
längst dem Donau -Canal mit Häusern verbaut zu
sehen ist. Diese Karte , und eine im Jahre 1665 vor»



26

genommene gerichtliche Abschätzung deS ganz ver¬

fallenen Henkhlischen Hauses s ) unweit der Schlag¬

brücke von ordentlichen Gefchwornen dieser Vorstadt

Hanns Heckhncr , Martin Neumüller , GregoriuS

Khalef , Heinrich Lembke mit den daselbst seßhaften

Gärtnern , Adam Wunderlich , Christoph Brunderl,

GeorgPlesch undWolfAngerer , bestätiget : daß der un-

tereWerd schon eine bedeutende Vorstadt gewesen war.
§. 6.

Noch konnten die Wiener und die Insulaner

die imJahre 1629 von den Türken erduldeten Drang¬

salen nickt vergessen , und ihren Verdacht , daß an

diesen die Juden Schuld waren , nicht unterdrücken.

Sie wurden beständig als geborne Feinde der Chri¬

stenheit angesehen , und für Verräther und Leiter

aller widrigen Vorfälle gehalten.

Weder die Obrigkeiten , noch die Geistlichkeit

vermochten demVolke diesen Irrwahn und diese Vor-

urthcile zu benehmen , da die Juden ungeachtet der

ihnen im Jahre l 55 i , 16 ^ 9 und 1665  gemachten

Verbothe , sich des Betruges und Wuchers zu entöl¬

ten , beyde Laster mit noch größerer Kühnheit unter

a) Dieses Hau- hat im Jahre 1669 Herr Ferdi¬
nand Ernst v. Herberstein erkauft, und ist heut
zu Tage da« Hau« Conschipt. Nr . 274 oder 276.
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den Christen fortgesetzet , und die durch sie Erarmten

täglich zu ihren Anklägern gemacht hatten.

Der 2 . Hornung 1668 , an welchem Nachts

der erst neu erbaute Theil der kaiserlichen Burg ab¬

gebrannt ist, legte den Grund zu einer fürchterlichen

Stürmung der Juden im unteren Werd . Man warf

die Schuld der Feuersbrunst von der Burg auf die

Juden , die schon lange die widrigsten Anschläge ge¬

gen die Christen in ihrer Freystadt im Werd ausge-

brütct haben sollten . Man setzte nach den blinden

Vorurtheilen jener verfolgungsreichen Zeit noch hin¬

zu , Schändung der Heiligthümer , das geheime Ein-

verständniß mit den Türken und Schweden , die

Münzverfalschung , den Kinderraub , den Jungfrauen

Verkauf , und die Unterstützung der Diebe ; und

dieses war genug , den Aufruhr wider die Juden in

Gang zu setzen.

Die Studenten machten hiervon im Jahre 1669

mit einigen Neckercycn der Juden den Anfang , und eS

würde nach diesen ein unmenschlicher Mord und Raub

erfolgt seyn , wenn nicht eilends die Kaiserinn Mar¬

garetha , der Bischof von Neustadt , Graf von Kol¬

lonits , und die Stände im Lande unter der EnnS

als Vermittler eingetreten wären , - ) und zur Stil-

») Siehe 6oazpectar lllsc. rrnlv. Vre", k. Hl.
2ao.
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lung dieses durch Fahre her angelegten Aufruhrs die
Abschaffung der Juden durch Bitten von dem Kaiser
erwirket hätten s ) . .

Am 3 r>. Julius 1669 erschien eine kaiserliche
Abschaffung aller Juden , und als diese nicht wirkte,
folgte am 1^ . Hornung 1670 ein verschärfter Be¬
fehl , welcher den Juden bis auf den Frohnleich-
namstag die gänzliche Räumung ihrer Hauser und
Wohnungen , dann die Ausgleichung der Schulden
zwischen ihnen und den Christen gebothen hatte d) .

Zur Beseitigung aller Übeln Folgen und Hin¬
dernisse bcy dem Abzüge der Juden hielt der Car¬
dinal und Bischof von Neustadt in der Kirche der
Carmeliten eine vortreffliche Rede , welche die Er¬
bitterung gegen die Juden gedampft , und den Stadt¬
magistrat von Lien aufgemuntert hatte , zur ge¬
schwinden Ausführung des Befehls selbst Hand an¬
zulegen . Dieser erboch sich, den Juden ihre Häuser
um 100000 fl. abzulvsen , und noch jene 10000 fl.
zu übernehmen , c) welche sie für die Duldung
jährlich zu bezahlen hatten ; jedoch bath der Magistrat

«) Diese « war gnädiger , als im Jahre 1421 , in welchem
alle zum Feuer verurtheilt wurden,

d ) Dieses von den Juden Erzählte ist au « Urkunden
gezogen.

v) Au « den verhandelten Schriften.
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um eine schriftliche Zusicherung , daß der Judcnheik
niemahls mehr erlaubt werde , in dem städtischen
Burgfrieden sich niedcrzulaffcn , und daß ihre Sy¬
nagoge in eine christliche Kirche umgewandclt werden
dürfe.

Die Willfahrung erfolgte , der Erlag des Gel¬
des geschah, am 18 . August 1670 wurde dieGrund-
vestc zur Kirche auszumauern angefangen , und hierzu
der erste Grundstein von dem Kaiser zur Ehre des
heil . Markgrafen Leopold des Landes Schutz - und
des Kaisers Nahmensheiligen gelegt . ») .

Durch diese feycrliche Handlung ging der
Nähme der Kirche , wie in den ältesten Zeiten ge¬
schah, auf die Gemeinde über , und so ging der

a) Schon am iy . Oktober iS 63  hatte der Kaiser den
Festtag des heil . Leopolds auf den i 5. November
jeden Jahres zum allgemeinen Feycrtage erhoben.
Bald darauf verband man sich zur Verehrung die¬
se« Heiligen in eigene Gesellschaften ( Bruder¬
schaften ) , unter welchen jene zu Maria Stiegen

, die vorzüglichste gewesen war . Es war von der¬
selben der n. öst. Landmarschall , iteetor perx «.
raus . DieLanderverordneten und Stände erschie¬
nen an dem Festtage ihres Landespatrons , wohn¬
ten in der Kirche Predigt und Amt bev , und
gaben zur Abhaltung dieser Feierlichkeit jährlich
So st. Im Jahre 1784 fand man ihre Erschei¬
nung und die Ausgabe nicht mehr nothwendig.
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Nähme: der  untereWekd,  auf immer verloren,
und statt denselben pranget der Werd jetzt mit dem
ehrenvollen Nahmen : Leopoldstadt '.

Am i 3 . September 1671 wurde der erste
Pfarrer bey der Kirche St . Leopold , Johann Amnez-
hofer , eingesetzt, und von ihm am ib '. Junius 1672

zum ersten Mahl die Frohnleichnahms - Procession
gehalten . Den Anfang machten die Fischer und die
Gärtner , ihnen folgten die barmherzigen Brüder
und die Carmeliter ; das Ssnctirslmum wurde von

dem Wienerischen Official , Vauthies , unter einem
Prachthimmcl getragen , und ' der Richter , Martin
Neumüller , mit den Gcschwornen , und dem Volk
machten den Schluß . Die vier Evangelien wurden
bey dem Hausthore des Richters , bey dem Thore ne¬
ben dem goldenen Hirschen , an der Carmeliten-
Gartenmauer , und am Eckhaus bey dem Rothgär-
ber vor prächtig aufgerichteten Altären feyerlichst
verkündigt.

Noch ehe wir - den Nahmen des unteren Werd
auf immer wcglassen , ist noch ein zweytes wich¬
tiges Unternehmen des Bürgermeisters und Raths
der Stadt Wien anzurühmen . Sie hatten zu glei¬
cher Zeit dem Kaiser den Vorschlag gethan , ein Ar-
beits - und Zuchthaus zur Besserung der verdorbe¬
nen Sitten , zur Beschäftigung des Herrnlosen müs-
figen Gesindels , zur Verminderung der Bettler , zur
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Züchtigung der unbändigen Jugend , der öffentlichen
Weibspersonen und Kupplerinnen , auf dem Platze
zu erbauen -, wo vorhin diese Laster wohnten.

Dieser für den Staat so gedeihliche Vorschlag
wurde am 12 . Junius 1671 angenommen , und
dieses heilsame Unternehmen mit einem besondcrn
Freyheitsbrief vom 13 . Julius eben dieses JahrS
unterstützet , s .) >

Derselbe enthalt erstens die künftige Erhaltung
und Ernahrungsart der in den drey hergcstellten Hau¬
sern untcrgebrachten , mit Arbeit beschäftigten Müs-
siggeher und Bettler . Zweytens wird diesem neuen
Institut erlaubt , täglich mit vier einspännigen Kar¬
ren in der Stadt und den Vorstädten Nachmittag daS
-zurückgebliebene Essen von den Tischen , und mit ge¬
sperrten Büchsen Geldbeyträge zu sammeln . Drit¬
tens , ein Sammelbuch für die Beyträge der Präla¬
ten , für die Freyhäuser und für besondere Gutthä-

Noch wird dieser Brief gezeigek . Er ist im rothen
Sammt gebunden . Auf dem ersten Blatt ist ein
Gemählde angebracht . Es stellet den Kaiser und

seine Gemahlinn sitzend in einem Triumphwagen
vor ; derselbe wird von Genien über die zu Bo¬
den gestürzten Laster , als den Wucher und den Be¬
trug , den Diebstahl , die Geilheit re. gezogen , und
zur Ansicht des entstandenen Jucht - und Arbeits¬
hauses geführt.
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ter zu errichten. Viertens , von allen öffentlicher»
Schauspielen , Comödicn , Glückshäfen , öffentlichen
Billarden,Karten und anderen Spielen , eine Abgabe
zu erheben, und jenes , was sich die Eingeschlossenen
durch Arbeit mit Spinnen und Wollkrampeln im
Hause erwerben würden , für ihre Kleider und Un¬
terhalt zu verwenden.

Diesem Frcyheitsbriefe folgte am i 5 . Otcober
1671 auch ein anderer zum Besten der in der
Leopoldstadt bereits Ansässigen und künftig sich Nie»
verlassenden zur, Erhebung ihres Handels und zur
Gründung ihres künftigen Wohlstandes nach. Der»
selbe enthält die Bewilligung des noch blühenden
Jahrmarktes auf St . Margarethentag , einen
Hafenmarkt auf St . Martinstag , einen Wochen¬
markt auf alle Mittwoche von Getreide , Roß - und
anderem Vieh,und dic Uebcrsetzung des Trödelmarkts
vom Karnertyor e) in diese neue Vorstadt , wel¬
cher so sehr in dieser Vorstadt aufrecht gehalten wurde,
daß von der Regierung alle zu seiner Beeinträch¬
tigung zwischen dem rotten Thurn und Thor sitzende
Trödler und Fratschler abgeschafft wurden.

Von diesem Trödelmarkt hatte eine Gaffe den
Nahmen erhalten ; es würde ' auch heute zu Tage
eine Erleichterung für die Wohnungen in der
Stadt Wien seyn , wenn man alle Trödler , Holz-
und Schlaffer - Niederlagen wieder dahin weisen
würde.



Eine aus Hungarn nach Wien sich verbreitere

Krankheit , lange Zeit unter dem Nahmen eines epide¬

mischen Fiebers herumschleichend , ward endlich anste¬

ckend, und brach zu Anfänge des Monaths August
1679 m eine fürchterliche Pest aus.

Die Leopoldstadt wurde ein Gottesacker , und

man weiß , daß in ihrem Bezirke bey loooo Men¬

schen begraben wurden.

Vorzüglich zeichneten sich in diesen unglückli¬

chen Tagen die barmherzigen Brüder , deren Lob in

ihrer folgenden Geschichte enthalten ist, und dieCar-

meliter für die leidende Menschheit aus ; letztere be-

theten um Hülfe mit dem in den Tempel des Herrn

herbeygeeilten Volke , und riefen öffentlich zu einer

auf dem Platze in Eile aufgestellten Bildsäule der

heil . Jungfrau Maria für die leidende Menschheit

um Fürsprache bey Gott an . Unterdessen die Ersten

so wie die Zweyten sich freywillig zum Dienste der

Kranken und Sterbenden verwendet hatten , und

sich , ungeachtet viele von ihnen selbst starben , von

diesem Liebesdienst , bis zur gänzlichen Stillung der
Pest , nicht abschrecken ließen.

Kaum hatten sich die von dieser Seuche Geret¬

teten wieder gesammelt , sich zu erhöhten und zu

vermehren angefangen , so drohte den Insulanern

durch den am 6 . Junius 166Z zum dritten Mahl
E



gegen Wien rückenden Türken unter dem Großvezicr,
Kara Mustapha , ihre gänzliche Verheerung und die
Veränderun g in ein Eiland an.

Das Tagebuch , welches hierüber die P . P.
Carmeliter geführct hatten , enthält von diesem kriege¬

rischen Ueberzug Folgendes:
Am 8 . Julius 1683 , nach den schon am 7 . ein-

gelaufenen Nachrichten , daß die Türken sich Wien

«ähern , zog das kaiserliche Heer in die Au außer dem
Lader.

Am 9 - hatten die Carmeliter ihr Archiv und

andere wichtige Sachen in die Stadt in das fürst¬

liche Dietrichsteinische Haus in der Herrngasse übcr-
bracht.

Am 12 . kam der Herzog Carl von Lothringen

in der Leopoldstadt an , und ließ öffentlich bekannt^
machen , daß er mit seinem Heere zur Verthcidigung
der Stadt in der Leopoldstadt Stand nehmen werde,

und jeder , der sich ut .d das Seinige noch retten

wolle,deßwegen die schleunigste Vorsehung treffen solle.
Am l3 . rückten die kaiserlichen Truppen vom

Lader her wirklich in die Leopoldstadt ein , und war¬
fen hinter sich die Brücken ab . Die barmherzigen

Brüder und die Carmeliter zogen augenblicklich in
die Stadt , und Erstere nahmen in das gedachte fürst¬

liche Haus , Letztere zu ihren Ordensschwestern , den

Siebenbürgerinnen , ihre Zuflucht ; nur drey von
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ihnen blieben für den Dienst der sich verspäteten Be¬

wohner und der eingerückten Soldaten zurück.

An eben diesem Tage wurde der rott Thurm

gesperret und die Schlagbrücke abgeworfen.

Am 14 . Julius wurde noch mit vieler Mühe

das Gnadenbild der h. Jungfrau und der Leib deö

seligen Dominien , aus der Kirchp der Carmeliten

gerettet , und zu Schiffe in die Stadt gebracht.

Am l 5 . Julius sah man schon die Türken

aus den Auen sich der Leopoldstadt nähern.

Am 16 . flohen noch die übrigen Bewohner

mit Hab und Gut in das Viertel Unter -Mannharts-

Berg , und die Soldaten , um den Feind keinen

haltbaren Ort zu überlassen , zündeten um 6 Uhr

Abends alle Gebäude , selbst das erst vom höchsten

Hof erkaufte Trautsohnische Gartengeoäude ( heute

Augarten ) an , verwüsteten das Carmelitenkloster,

und das Zuchthaus . Das Haus des Doctor Feyrer

wurde ( man weiß nicht warum ) von dieser Ver,

Wüstung ausgenommen . An eben diesem Tage zog

auch ein Theil der kaiserlichen Truppen den Entflo¬

henen nach.

Am 17 . Julius ließen die Türken am Tabcr eine

neue Brücke schlagen , rückten über diese unter

außerordentlichem Geschrey in die bereits schon in Asche

verwandelte Leopoldstüdt ein , und zündeten noch jene

Häuser , die der Brunst entgangen waren , an.
C 2
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Am anderen Tage erbauten sie sich aus dem

Mauerzeuge Schanzen , und die prächtige Kirche der
Carmeliten wurde in einen Pferdstall verwandelt.

Mit diesen Daten kommen auch jene des Gott¬

fried Uhlichs in seiner Belagerungsgeschichte WienS
überein.

Damit aber diese unglücklichen Tage von den

Bewohnern niemahls vergessen werden , so glauben

wir , ihnen das von Gottfried Uhlich Erzählte noch

ein Mahl in das Andenken bringen zu müssen.

„Am 17 . Julius 1683 , sagt Uhlich , haben
„die Tartarn und Türken über eine neue geschlagene
„Brücke in die Leopoldstadt eingedrungen , und durch

„ihreUebermacht den zur Vcrtheidigung dieser Vor-

„stadt von der abgezogenen Armee des Herzogs von

„Lothringen zurückgelaffenen General Schulz mit

„seiner Cavallerie nach einem zweystündigen Gefechte
„zu weichen gezwungen , und diese Vorstadt ihnen

„Preis zu geben , um sich über die größere Donau-
Brücke , welche er hinter sich abbrechcn ließ , zurück
„zu ziehen ."

„Die Türken gruben sich dann in der Leopold-

„stadt von der Jägerzeile herauf bis über die Schlag-
Drücke hinaus durch Laufgräben ein , und errichtete»

„an der Donau sowohl , als gleich bey der Kirche
„der barmherzigen Brüder Batterien , aus welchen

„sie der Stadt , besonders gegen den alten Fleisch-
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„markt und daS St . Laurenz Kloster durch Bomben-

„Einwerfcn heftig zusetzten ."

„Den 2 . August machte der Feind zu Nußdorf

„ükld Klosterneuburg alle Schiffe und Flöße los,

„und ließ dieselben auf dem kleinen Arm der Donau

„herabströmen , die von den Bruchstücken der abge¬

tragenen Schlagbrücke aufgehalten , sich so sehr auf-

lausten , daß man sicher darüber gehen konnte;

„allein , die von der Leopoldstadt in die Stadt ge¬

sehenen Schiffer bekamen Befehl , sie zur Nachts-

„zcit hinwegzuräumen , welches sie auch , obgleich

„die Türken heftig von der Leopoldstadt her auf sie

„gefeuert hatten , zu Stande brachten ."

Dieser Gräuel ging einem aus der Insel in die

Stadt geflohenen Bürger dieser Vorstadt , GeorgFranz

Koltschützky , einem gebornen Pohlen aus dem Städt-

chrn Sambor , so sehr zu Herzen , daß er sich mit sei-

nenKenntnissen der türkischen Sprache undSittcn,zum

Dienste der Besatzung , mit seinem Diener in türkischer

Kleidung verkleidet , und als Kundschafter sich darge-

' bothcn hatte .Dcn iZ .August zur Nachtszeitbegann er

seine Reise durch das feindliche Lager zu unserem,

bey der March zwischen Anger und Stillfried stehen¬

den Heer . Ungekannt und unangefochten von dem

Feinde , kam er glücklich an , und eben so traf er am

17 . mit Briefen und mündlichen tröstlichen Nach¬

richten von dem Herzoge von Lothringen , von dem

Siege über die Türken beyWcißcnburg , und von den
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von allen Seiten bey unserem Heere ankommenden
Hilfstruppen aus Bayern , Franken und Sachsen,
mit der Versicherung , daß auch der König von Poh¬
len mit seinem Heere mit Ende August erwartet
werde , in Wien zurück.

Am 8 . September kam der König von Pohlen,
Johann der III . , mit seinem Heere bey Neuaigen
wirklich an , und setzte mit demselben durch die Au ( sie
wird noch heute die Pollacken Au genannt ) gegen
Tulln über.

Am 9 . brach er mit seinem Heere von demTul - -
nerfelde auf , rückte gegen Klosterneuburg vor ; am
10 . besetzte er, vereinigt mit dem kaiserlichen Heere,
den nächsten Berg an den Kghlenbcrg , und am 11.
ward auch dieser bestiegen , und die ganze Armee
längst der Bergkette bis Dornbach zum Angriffe ge¬
gen die Türken aufgestellet.

DieserAngriffgeschah aml 2 .September mit an¬
brechendem Tage , und ward schon nach 6 Uhr Abends,
unbewußt den Belagerten , glücklich mit der Befrcy-
ung von ihrem Feinde geendiget . Denn als sie aus
der Stadt zwischen der Tag - und Nacht -Scheide einen
Angriff in den Approchen vorgenommen hatten , fan¬
den sie in denselben keinen Türken ; sie bemächtigten
sich aller feindlichen Stücke , Munition , des ganzen
Lagers und des Zeltes des Großveziers , welcher
schon frühe Morgens alles zurückgelassen hatte , und
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«Nit dem größten Theile seines HeereS nach Schwe¬

chat gefldhcn war ») .

Unsere verwüstete Leopoldstadt hatte der Feind

von seinem Volke schon am l o . September , bcy der er¬

sten ihm zugckommcnen Nachricht vom Anrücken des

Entsatzes , geraumet , und dasselbe gegen den Fuß

des Kahlcnbergcs zur Deckung der Flucht des Haupt-

Heeres gezogen , wo dasselbe mit tollsinnigem An¬

griffe auf das überlegene christliche Heer das Opfer

für die Geflohenen auch gegeben hatte.

Nach aufgehobener Belagerung war unter den

vielen Sorgen der Stadt Wien die vorzüglichste,

schleunigst die verwüsteten Vorstädte hcrzustellen,

man rief Baulustige zur Erhebung der Gründe und

Häuser mit den günstigstenBedingniffen herbey , und

brachte es durch diese in kurzer Zeit dahin, , daß nicht

nur im Jahre 168 ^ alles bis an die Brigittenau

verbauet , K) sondern auch, daß man um die Menge

von Ansiedlern zu befriedigen , gezwungen war , von

») Man siehe die Geschichte des Entsatzes Wien von

dem sächsischen Artillerie - Hauptmann und In¬

genieur , Daniel Suttinger , gedruckt zu Dresden
bey Christoph Matbetius iö83 . Es wurden dem

Verfasser zur Bestreitung ver Druckkosten von

dem kai,erlichen Höre iSoo fl . bewilliget,
b ) Siche die Bitte des wienerischen Magistrat » vom

Jahre ssSg wegen Erweiterung de « Burgfriede « .



dem wienerischen Bürgerspital in Wien im Jahre
1688 seine Grundobrigkeit im oberen pnd unteren
Werd,i 'n derRossau undLeopoldstadt,gegenErlaß einer
Forderung von 10979 fl . 28 kr., und Abtretung deS
Biertaz -Bezuges in dem Burgftied einzuhandeln.

Zwischen den Jahren 1688 und 1698 ging
auch die Ueberschung der Brücke von der Wolfsau
auf den heutigen Platz zu dem neuen Taber vor sich;
denn es werden in dem der Stadt im Jahre 1698 cr-
theilten Burgftieds - Privilegium schon die neuen
Schanzen und die Fahnstangen , jedoch mit Aus«
nähme der Tabermauth und des Wirthshauscs zum
Ziele des Burgfriedens bestimmt ») .

Vom Jahre 1691 haben wir noch" einen fro¬
hen Tag hierher zu setzen , welcher die Bewohner
derLeopoldstadt auf einige Zeit alle erduldeten Drang¬
sale vergessen machte . Es war der 23 . September,
an welchem die Heiligsprechung des seligen Johann
äe Oec ., dem Stifter des Ordens der barmherzigen
Brüder , gefeyert wurde , von welchem wir bey der Ge¬
schichte dieser Brüder noch mehreres erzählen werden.

») In dem in der Anmerkung angeführten Plan«
kommt dir Brücke noch iö 3tz bep dem alten Ta»
der vor . In dem vom Ingenieur Marinoni im Jahre
17öS herausgegebenen Grundriß von der Stadt
Wien erscheint dieselbe schon auf dem heutigen
Platze.
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Endlich schließen wir die Vorstadt - Geschichte

von diesem Jahrhunderte mit einer Bemerkung aus

eben angezogener Burgftieds -Erweiterung vom i 5 .

Julius 1698 , daß , als die Stadt Wien wegen des

vermehrten Hofstaates und der angekommenen Frem¬

den zu enge wurde , man die Hartschieren und Tra¬

banten auch in die Leopoldstadt , doch ihren Frey-

heiten unpräjudicirlich , einquartirt hatte.
§. 8.

Im Jahre 170 ^ , als wegen den besorgten Ein¬

fällen der mißvergnügten Hungarn in den Vierteln

Unterwienerwald und Untermanhartsberg Schanzen

und Gräben errichtet wurden , und die heutigen Linien

über die angränzenden Dörfer ( heute Freygründe)

gezogen und erbauet wurden,wurde auch die Leopold¬

stadt als eine Vormauer der Hauptstadt mit Grä¬

ben und Pallisaden an dem alten und neuen Taber

versehen , und wie man sagt , diese Arbeit selbst von

den Bürgern Wiens verrichtet s ) .

Im folgenden Jahre 1706 erschien der neue

Grundriß von der Stadt und von den Vorstädten,

mit den durch die Linien zu den Vorstädten gezo¬

genen Dörfern von dem kaiserlichen Ingenieur und

->) Wenn sie auch diese Arbeit nicht selbst verrichtet
hatten , so wurde doch von ihnen eine Schanzsteuer
bezahlt.



Mathematikers Marinom . Er ist der erste Grundriß,
welchen wir geometrisch haben , alle früheren von Wien
waren bisher nur Ideal : daher derselbe auch für die
bald hernach angeordnete Untersuchung der Granzen
des streitigen Burgfriedens der Stadt mit den Frcy-
gründen zur Basis angenommen wurde.

Auf die Leopoldstadt hat dieser Plan in dieser
Rücksicht eineBcziehung : daß diefeJnscl aufdemsclben
mit Häusern und fruchttragenden Garten ganz
übersäet zu sehen ist, von welchen nachstehende vor¬
zügliche Besitzer waren : HerrDoctorKrepitz , Herr
von Löw , die Herren Grafen von Salabupg , von
Colloredo , Maden , von Varena , Graf von Bel¬
lern , Fürst Montecuculi , GrafFlasching , Frcyherr
von Benkner , Hartl , Gärtner , Schwandtner , von
Franzenau , Freyherr von Thavonat , Graf Losy,
von Löwenthurn , Freyherr von Hackelberg , von
Lauterburg , Graf von Tschernin , Graf von Aichbü-
chel, Perhi , von Gudenus , GrafWeißenwolf , von
Leinering , Graf von Königsacker , von Deodat , von
Albrechtsburg , von Wartenfeld , Graf von Dettin¬
gen , Graf von Lamberg , Kropf , Grafvon Kurland,
von Weinzedl , und Graf Kuefstein . Eine Samm¬
lung von adeligen und verdienstlichen Männern,
deren Aufenthalt den heutigen Bewohnern noch zur
Ehre gereicht,
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Nach sieben und zwanzig rubigen und glück¬

lichen Jahren trat das Jahr 17 Io mit Krankheiten

ein , die man jenen ähnlich glaubte , welche im Jahre

1679 ein allgemeines Sterben verbreitet hatten . Um

diesen augenblicklich vorzubeugen , wurde die sorg¬

samste Säuberung aller Häuser und Gästen , und

die Wegschaffung alles Unrathes anbefohlen , und in

die Lcopoldstadt ein eigener Physicus mit i 5 o fl.

jährlichem Gehalt zur Besorgung der Sanitäts - An¬

stalten aufgestellt . Man hielt zwar durch diese An¬

stalten die Verbreitung der Krankheit auf ; doch

konnte man , ungeachtet aller angewandten Vorsich¬

ten , den Gift - und Ansteckungsstoff nicht ausrotten;

er theilte sich andern Menschen in Geheim mit , und

so wurde man erst im Jahre 1713 durch die zuge¬

nommene Sterblichkeit seine allgemeine Verbrei¬

tung gewahr . Augenblicklich wurden aller Orten

Lazarethe und Contumazhäuser errichtet , für die

Lcopoldstadt das Zuchthaus zu einem Kranken¬

haus bestimmt , in welches sich mehrmahls die

Carmeliter zur Wartung der Kranken gestellet

hatten ; die herumstreifenden Juden abgeschafft , die

armen Leute in die Spitelau in eigene für sie errich¬

tete Hütten überbracht , und neben der auf dem

Platz schon im Jahre 1706 aufgestellten Bildsäule

der h. Maria auch in der Jägerzeile ein Marienbild

zur Verehrung aufgestellt , um durch ihre Fürbitte
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die Befreyung dieser Seuche , durch welche vom Ja¬
nuar 1713 , bis Ende Hornung 171 ^ Wien bey
8600 Menschen verloren hatte , zu erwirken.

Kaum war dieses Unglück vorüber , so folgte
demselben am 1 1. August 171 ^ ein zweytes mit einer
Feuersbrunst nach , welche ln der Tandelmarktgasse
drey Hauser in die Asche gelegt hatte.

Im Jahre 1716 am 29 . März hatte auch diese
Gasse durch ein ähnliches Unglück5 Häuser ver¬
loren.

Bis auf das Jahr I 73 o , obgleich manches
Merkwürdige sich in dieser Vorstadt ereignet haben
mag , haben ' wir keine Nachrichten , unge¬
achtet wir uns alle Mühe gegeben hatten , erhalten
können.

Vom Jahre 173c >haben wir lediglich durch
eine Sage erfahren : daß der Häfenmarkt in die
Rossau und der Trödelmarkt vor das Karnerthor
aus der Leopoldstadt übertragen wurden . Die Ur¬
sache hiervon weiß Niemand . Letzterer soll im Jahre
17 ^ 1 wieder zurückgekommen seyn; doch ward der¬
selbe bald hernach auf immer vor das Karnerthor
übersetzt.

Den neueren Zustand dieser Vorstadt mit einer
Zeichnung derselben hat uns zum ersten Mahle ein
Gradual ' Buch , genannt l .u»trs ckeceui Lorona«
Visu , »eu Luburbia Visu . imJahre 1734 geliefert.
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Es enthält meistens jene Nachrichten, die wir be¬
reits den Lesern Mtgetheilt hatten, und in der Folge
noch vortragen werden.

Wir finden daher hier nur das Nahmen-Vcr-
zeichniß der Hausbesitzer deßhalb anzuführen nöthig,
um die Zeit und Lage der vom Jahre an¬
geführten Häuser näher bestimmen zu können.

Die vorzüglichen Hausbesitzer im Jahre
waren Folgende:

Herr Freyherr von Wallhorn m der Taber-
straße in der Gegend des Hirschen; an seinen Garten
stoßt der Garten des Herrn von Schrottenstein; das
Haus aber von diesem lag an der Donaustraße,
das Eck bey dem Scharfeneck; das Eck gegenüber in
die heutige Sackgasse gehört dem Doctor Deodat,
und sein Nachbar war Herr Frcyherr von Strobel;
drey Häuser aufwärts hatte der Doctor Ritter seinen
Garten, und das Eckhaus gehörte dem kaiserlichen
Schiffamte; das heutig« fürstlich Liechtensteinische
Haus(vorhinEggcrische)wareinEigenthum der Gra¬
fen von Dettingen, und das erste ihm anliegende
Haus gehörte dem Doctor Wenighofcr. Sein Nach¬
bar war das Johannes- Spital (Kollonitzische Gar¬
ten) , hart an diesem lag das Haus des Kropf.
Don dem an diesen anstoßenden Gebäude war Graf
von Kurland, von dem folgenden Herr von Wein¬
zierl Besitzer. Den Schluß auf dieser Seite machte
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die Ständische Reitcrkaserne. Auf der Haide rück¬
wärts des Zuchthauses stand der Gottesacker. An die
kaiserliche Favorite, vormahls Trautsohnischen,heute
Augarten, stieß der Garten des Croatischen Convicts,
welcher jetzt zum Augarten eingeschlosscn ist, und
nachher der Garten des Kaisers Joseph II. ward.
An diesen gränzte das Haus des Herrn Gory,
und zwischen beyden lag das GartengebäudêdeS
Hahn. Links in der! Gasse gegen den neuen La¬
der hatte Herr Graf von Fünfkirchen sein Lustge-
däude, und gegenüber rechts Herr Graf von Collo-
redo. In der Gasse zu dem Stadtgut standen die
Häuser des Herrn Stvckl, das Pazmannischc Con-
vict, und das letzte des Herrn Fürsten von Monte-
cuculi; gegenüber lag das Gartengcbäude des Herrn
Grafen vonLosyund das von Liwenrhurn,miteinem

Eck gegen die heutige Prater- Allee gerichtet. Ihm
folgte in der Allee das Haus des Herrn Schmiederer,
in die Gasse von dem heutigen Zollerischen Haus
hatte das Eonvict der Jesuiten und Herr Grafvon
Rosenbcrg ein HauS und cinenGarten. Gegenüber des
gräflich Rosenbergischen Hauses stand der von Fran-
zcnauiscke Garten, und gegen der Prater-Allee das
von Gudenusische Haus, welches noch von dem
Freyherrn von Eudcnus besessen wird. In der
Quergasse rückwärts der barmherzigen Brüder
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besaß Herr von Sterneck einen Garten und ein Ge¬

bäude . Die Jägerzeilc zahlte kaum i4 Hauser.

Die vorzüglichsten aus diesen waren der noch

heute bekannte Czerninische Garten und des Frey-

Herrn von Hackelberg ( nachhin Matolay ) welche

nach Austrocknung des Fugbaches abgebrochen und

dessen Grund dem Prater zugewandt wurde.

Zur Berichtigung der ferneren Schicksale dieser

Vorstadt fehlte uns aus den schon bekannt gemachten

Ursachen mehrere Mahle dasMatcriale . Es ist dieser

Mangel für unsere Zeiten / in welchen man Licht

und Aufklärung aus den Lebenstagen unserer Voral¬

tern unter uns zu bringen sucht, auffallend . -

Im Jahrei ? 4oam 1 . Junius hatte eine in

den Bergen um Wien ausgeleerte Wolke nicht nur
alle in die Donau fallenden Flüsse und Bäche auS

ihrem Ufer und selbst die Donau aus ihrem Beet

getrieben , und diese die Leopoldstadt und alle ihr nahe

liegenden Dörfer und Vorstädte überschwemmt.
Bald nach diesem Ercigniß fürchtete man nicht

ohne Grund einen Ucberfall der um die Kaiserkrone

streitenden Bayern . Unterstützt von den Franzosen,

hatten sie sich schon des Landes ob der Enns bemer-

stert , und zogen über den Ennsfluß in das Land
unter der Enns , um der Erbinn Kaiser Carls des VI.

der Königinn von Hungarn , Maria Theresia,

durch eine Belagerung Wiens ihre EeburtsstadL
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und den alten Sitz der Kaiser zu entreißen , Ungerufcn
stand alles zur Vertheidigung von Beyden auf ; alles
eilte , Wien in den Festungswerken zu verstärken.
Die Linien , die lediglich in Gräben und Erdauftvür,
fen bestanden hatten , wurden mit Mauern versehen,
und von diesem patriotischen Eifer erhielt auch die
Leopoldstadl neue Verbesserungen ihrer Schanzen,
Pallisaden und Verhaue.

Am 4 ' März 17 ^4  war die schrecklichsteUeber-
schwemmüng auf dieser Vorstadt , das Wasser stand
8 Tage 1 Klafter und 2 Schuhe hoch und schon
glaubte man , die Donau habe sich hier ihr Beet für
künftig bestimmt.

Das Tröstende war in dieser Gefahr : daß
Kaiser Franz der I . den Unglücklichen zu Schiffe mit
Nahrungsmittel , Geld und Kleidungsstücken zu
Hülfe gekommen ist , und alle Traurige dadurch
aufgemuntert hatte.

K. 9-
Im Jahre 1700 wurde der dieser Vorstadt

durch seine öfteren Austretungen schädliche Fugbach,
auf Kosten des Bancale und der Gemeinden Leopold¬

stadt und Jagerzeil , in sein,Beet eingeschränkt ; doch
war es Vergehens , da selbes bald hernach , wie in
der Geschichte der Jägerzeile vorkommt , durch eine
Ueberschwemmung wieder verwüstet wurde.

Im Jahre 1767 wurde ein seltenes Schau,
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spiel von den Schiffsleuten vorgestellt . Die Donait

war , welches seit loo Jahren nicht geschehen seyn

soll a ) , bis auf den Grund gefroren , und für

diesen Fall haben die Schiffslcute eine Freyheit-

mit einem auf Kuffcn gesetzten Schiff zu Land eine

Fahrt von der Roßau durch die Stadt nach der

Leopoldstadt zu halten . Am 26 . Januar 1767 un¬

ternahmen sie diese Lustfahrt in einem auf Küssen

gesetzten großen Kehlhammer , an welchem zwey

Züge angespannt , und die Pferde mit Schellen-

Federn und Bändern geschmückt waren . Die Führer,

der Stängel und die übrigen Reiter schrien bey der

Wendung des Schiffes wie aufdem Hufschlage , und

in , dem Kehlhammer wurde auf dem Herd , als

hätten sie eine weite Wafferreise zu thun , gekocht.

Im Jahre 1768 hatte die Donau der Leopold»

stadt einen gänzlichen Untergang gedrohet.

Am i 8 .Hornungi 768wurde durch einen fürch¬

terlichen Eisgang die ganzeBorstadt unter Wasser ge¬

setzt. Dieser schon bis am 27 . anhaltende Zustand

wurde nun schrecklicher, als auch frühe um 2  Uhr ein

Erdbeben hinzukam , welches zum Glück nur durch

einige Secunden mit dem Wiegen und Stoßen der

Erde angehalten hatte , als sonst der ohnehin vom

->) Der vormahlige Lauf des Fugbaches zeigt die
heutigen Vertiefungen zwischen den Wirthshausern
bis an Sie Donau.

D
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Wasser erweichte Boden ganz zerrissen und mit de«
Strom weggeschwemmt worden wäre.

Was Kaiser Franz der l .imJahre I7ff -fbeyder
großen Ucberschwemmung unternahm , that auch hier
Kaiser Joseph der II . Er setzte in einem Schiffchen alle
Lebensgefahr bey Seite , um der erste und thätigste
Retter der Unglücklichen zu seyn.

Endlich schloß das erste Jahrhundert von der
Entstehung derLeopoldstadtderAbenddeso . Julius
1770 mit einer Feuersbrunst in dem WirthshauS
zum goldenen Lamm , wobey viele Mauern einge¬
stürzt , und viele Menschen erschlagen wurden , und
derMonarch , Kaiser Joseph der H ., welcher zur Ret¬
tung der Menschen herbeygeeilt war , kam selbst
hierbey in Gefahr . In dem Augenblicke, als er eine >
ganz glühende Kammer verlassen hatte , stürzten die
Mauern zusammen und zerquetschten die Löschenden.

§. 10.

Das zweyte Jahrhundert der Leopoldstadt
fängt am 18 . August mit dem Tage an , als der
Kaiser Leopold der l . hen Grundstein zu der neuen
Pfarrkirche gelegt , und der untere Werd den neuen
Nahmen Leopoldstadt  erhalten hatte . Ein
Lob -' und Dankamt in der Pfarrkirche eröffnete
dasselbe ; und einige wohlthätige Verordnungen,
mittelst welchen gebvthen wurde : künftig alle Häu¬
ser mit Ziegeln zu decken; nächtliche Feuerwachen
zu bestellen; den Stallungen und Schupfen nicht
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mit offenem brennenden Lichte sich zu nähern , noch

dieselbe mit diesem zu betreten ; keinen Tobak in

denselben , noch in der Nähe derselben zu rauchen , und

alle erforderlichen Feuer -Requisiten immer bereit zu

halten : lassen uns hoffen , daß die Leopoldfladt von

der Wuth des Feuers weniger zu fürchten haben wird.

Im Jahre 1777 erhielt die Leopoldstadt durch

die Zerstückung des Oettingischen ( Eggerischen ) Gar¬

tens eine dem Augarten über liegende Gaffe , und vom

Heumagazine herab bis zu dem burgerspitalischen

Brauhaus neue Häuser , dann im Jahre 1782 zu

Ende dieser Gasse über die Donau gegen die

Rossau eine Brücke , und eine zweyte in eben die¬

sem Jahre von den Weisgärbern gegen dem Schüttel

und Prater , sammt einer neuen Straße mit

einer Alee von da bis zum Taber.

Im Jahre 1787 wurde auch der Carmeliter

Garten zu Hausern bestimmt , dem bald darauf

die Verbauung der Heide rückwärts des Zuchthau¬

ses und in der Gegend des burgerspitalischen

Brauhauses folgte , wodurch die Lcopoldstadt bis

Ende 1792 schon eine Anzahl vom ^07 Hausern

erhalten hatte.

Im Jahre 1798 , als Frankreich dem Kaiser

den Krieg angekündet halte , schloßen sich die Bür¬

ger und Einwohner an die unzähligen Patrioten an,

und legten dem Kaiser das entbehrlichste von ihrem
D 2
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Vermögen an Gold und Silbergcschmeide zllr

Erleichterung seiner Kriegsausgaben mit Freuden

zu Füßen ; und eben so bereitwillig unterstützten sie

auch in diesem Jahre mit Beyträgen das Unterneh¬

men des Herrn Carl Fürsten von Liechtenstein mit Er¬

richtung des Oesterreichisch -Wurmserischen FreycorpS.

Im Jahre 1795 zeichnete sich auch ihr Rich¬

ter Ignaz Holzhäuser und seine Beysitzer auf eine

andere Art aus , und schenkten dem neuen Salva»

tor - Altar in der Rathhauskirche 6 versilberte

Leuchter von .Gürtlerarbeit mit der Aufschrift r
»Jesu dem Sohn Gottes . "

»Der Richter und die Gerichtsbeysitzer der

»Gemeinde Leopoldstadt ."

Im Jahre 1796 war der Richter in dieser

Vorstadt eben so glücklich , als in den vorgegan¬

genen Jahren , beträchtliche bep seiner Gemeinde

gesammelte Geldbeträge zur Anschaffung ddr

Feuergewehre , Kugelstutzen und Scheibenröhre , zur

Bewaffnung der Tiroler Landes - Einwohner gegen

den vorgedrungenen Feind , und von Hausvätern

Unterhalts - Beyträge für ihre unter das CorpS

der Wiener Freywilligen getretenen Söhne , auf

die Dauer des Krieges mit Frankreich zu erhalten.

Noch mehr setzte die traurige Nachricht vomi .April

1797 , daß die Franzosen bereits in Kärnthen und
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Steyermark eingerückt seyen , und Oesterreich selbst in

Gefahr sey , von ihnen besucht zu werden , den

Patriotismus in Wien und im ganzen Lande in

Helles Feuer . Was Waffen tragen konnte , und
Wehrzeug , Sabel , Spieße , Flinten , Scheiben¬

röhre rc. hatte , griff zu denselben , und diejenigen,

denen diese mangelten,ergriffenHauen ^Hacken K̂ram-
pen und Schaufeln und zogen theils nach Wien,theilS

an Oesterreichs Gränzen , um diese durch Verstärkung

der Festungswerke , und durch Dämme und Ver¬
haue vor dem Einfalle der Feinde zu sichern. So
geschwind als sich die Volksmaste in Bewegung

setzte, eben so geschwind stellte sich auch Alles , der

Adelige , der Bürger , der Einwohner , der Studi,

rende , der Künstler , Jung und Alt , in Wien zur
Vertheid igung der Religion , ihres Landesfürsten,
des Vaterlandes und ihres Eigenthumes ; und

schon am 17 . April zogen diese muthigcn Krieger,
in sieben Brigaden eingetheilt , aus Wien ( dessen

innere Vertheidigung das Militär mit den unifor-

mirten Bürgern übernommen hatte ) nach den Grän¬

zen . Unter der zwcyten Brigade befanden sich drcy

Compagnien , die sich lediglich aus den Bürgern

und Einwohnern der Leopoldstadt uud Jägerzeile
gebildet hatten ; 270 von diesen erhielten sich selbst

und für 3 o Mann übernahmen beyde Gemeinden

die Verpflegung.
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So ging eS ununterbrochen bis auf den heu¬

tigen Tag mit Gaben und Werken vor , um ihre
Pflichten und ihre Liebe für dcnFürsten und dasVater-
land auszuzeichncn , und die Volksverführer durch
bewährte Treue und Anhänglichkeit an den Monar¬
chen zu entkräften und zu beschämen.

Im Jahre 1799 unterstützten die Gemcinde-

glieder die vom mordbrennerischen Feinde an den
Bettelstab gebrachten Tiroler von Glurns , MalS
und Staudens.

Im Jahre l8oo , als mehrere widrige Ereig¬
nisse die Feinde Oesterreichs nahe führten , traten
ihre Söhne , wie im Jahre 1797 , nicht nur unter
das errichtete Wiener Scharfschützcn -Corps , und ihre
Väter unterstützten dieselben mitGeld undKleidungs-
stückcn, sondern auch die bey Gewerben und Handel
Zurückgebliebenen stellten sich unter das am 29.
Dccembcr organifirte Landesaufgeboth , und kehr¬
ten , da sie bey dem am 6 . Januar 1801 eingetre¬
tenen Frieden entlassen wurden , mit Wehmuth für
das Vaterland nicht gefochtcn zu haben , zu ihren
Werkstätten und Gewerben zurück.

In eben diesem Jahre wurde am 12 . Sep¬
tember die Stcindcckung beyder Ufer , von der
Schlagbrücke an bis zur Franzens Brücke , ange-
fangcn . -

Fünf Jahre hernach sahen sich die Bewohner
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der Leopoldstadt plötzlich in den Händen des Fein¬

des , welchen sie schon durch 11 Zahre vom Vater¬

land abzuhalten gestrebt hatten.
Am i3 . November l8o5 um 12 Uhr Mit«

tags zogen die Franzosen , mit geladenen Stücken

und Flinten , mit brennenden Lunten und gespann¬

tem Hahn , aus der ihnen frey überlassenen Haupt¬

stadt durch die Lcopoldstadt über die Donaubrücke

gegen Hollabrunn , Mahren und Hungarn , um sich

mit unserer und der anrückenden russischen Armee

zu schlagen.

Abends gegen io Uhr machte dieser länge

Zug von Loooo Feinden Halt , und die Leopoldstadt

mußte über Tausenden nächtliche Herberge verschaf¬

fen . An dem folgenden Tage beym eingetretcnen Mor¬

gen setzte sich der Zug wieder in Bewegung , und ward

erst am 16 . November Nachmittags um halb 2 Uhr

mit dem Kaiser Napoleon und seiner Bedeckung

geendiget.

Bis 2 . December wurde auf allen Puncten,

von Hollabrunn an bis nach Austerlitz in Mähren,

mit vollem Muth gekämpfet ; , viele tausend Leichen

deckten das Schlachtfeld , und dieser traurige Hin¬

blick bewegte die Streitenden zum Mitleiden . Man

«öffnete am 2 . December die Fricdensunterhand-

lungen , welche am 26 . December zu Presburg ge¬

schlossen wurden.
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Unter den beträchtlichen Einquartierung ^ ,Vor«
fpanns - und Verpflegskosten , welche die Lcopoldstadt
vom 2 . December i 8 o 5 bis i 3 . Januar i8s6 , als
dem Abmarschtage ihrer Gäste , getragen hatte , sind
in jhrer Gemeinde - Chronik folgende auf sie Bezug
habende Vorfälle angemerkt.

Ein am 17 . November Nachmittags entstan¬
dener blinder Lärm : als rückten die Russen gegen die
Leopoldstadt , setzte die zur Besatzung Wiens zurück¬
gebliebenen Franzosen in Unruhe , und vertrieb die
Betäubung in den Bewohnern Wiens.

Bald würde es zu Tätigkeiten zwischen ihnen
und den Feinden gekommen seyn , wenn nicht die
Bürgcr -Militz eilends den Jrrthum aufgeklärt,
und Ruhe zwischen bcyden hergestellet hätte,

Am Januar 1806 frühe hielt der Kaiser
Napoleon über seine Truppen im Prater Revue,
und Abends hatte ein betrunkener französischer Tam¬
bour im Hause Nr . 17 ^ den bey Aufsperrung deS
Hauses zu lange verweilten Hausmeister erstochen.
Die gutmüthige Gemeinde suchte zwar den Mörder
von der Todesstrafe zu erbitten , aber er ward am
5. Januar vor dem Schottenthore auf her Holz¬
stätte , um anderer die Ruhe störender Auftritte hint¬
anzuhalten , erschossen. Endlich hatten sich die Fran¬
zosen kaum am i 3 . Januar 1806 die Leopoldstadt
zu räumen angeschickt, so wurden noch in ihrem An-
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gesichte die Vorbereitungen auf die frohe Ankunft

des so lange von seinen treuen Kindern entfernten

liebevollen Vaters angefangen , und alles Wjdrigr

erduldete vergessen.

Am 16 . Januar frühe um 8 Uhr verkündigte

der Donner der Kanonen vom Lader her die An¬

näherung des Kaisers seiner Residenz - Stadt . DaS

zweyte Bürger - Regiment ( die Schuhverwandten)

stellte sich dann von der Schlagbrücke biszurTaber-

brücke in Rechen auf ; die Häuser wurden mit

Tapeten behängen , mit Blumen gezieret , und mit

Trompeten und Pauken besetzt. Endlich reihte sich

die Geistlichkeit von der Pfarre von den Carryeli-

tern und Barmherzigen mit der Schuljugend an die

Büraer -Militz.

Um 11 Uhr brachen Ihre Majestäten der

Kaiser und die Kaiserin » vom Spitze auf , und wurden

im Triumphe von einem berittenen ständisch - und

bürgerlichen Corps in die Leopoldstadt begleitet.

Der Rufaus der nun sorgenfteyen Brust vieler

tausend Menschen : Es lebe der Kaiser ! folgte ihm

in die Stadt zu dem Dankfefte in dem Dom , und

pon da in seine Burg , wo viele tausend frohe

Menschen unter Freudenthränen den Ruf : Gott

-erhalte unfern Kaiser ! wiederhallten.
§. ii.

Eine längere Reihe bedeutender Begehe »-
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Heiken enthält die Cronik der Leopoldstadt voin
Lahre 1809 , in welchem Wien zum zweyten
Mahle in die Hände der Franzosen gefallen ist.

Am 7. May ward die Leopoldstadt zum Sam-
melvlatze für die aufgerufenen Waffenfähigen in
der Jägerzeile , Leopoldstadt , Rossau und imAlthani-
fchen Grund bestimmt.

Am 8 . wurden im Prater , von einer Seite

vom Augarten an über den Schüttet bis an -die
Donau Schanzen und Verhaue hergestellt.

Am 9 . wurde die Franzens -Brücke bey den
Weisgärbcrn in dem Prater abgebrannt , das zwi¬
schen der Stadt und Schlagbrücke gestandene
Mauthhaus abgebrochen , die Stücke in die Schanzen
und auf die Basteyen aufgeführt und unsere Insel
mit Linien - und Landwehrtruppen besetzt.

Am 10 . wurde auch die Brücke über die

Donau bey der Rossau zu dem Augarten abgebrannt,
die im Donau - Canal liegenden Schiffe theils ver¬
senkt, theils zerhacket, und alle Thore , bis auf das¬
jenige bey dem rotten Thurm , gesperrct.

Am 11 . sammelte sich im Augarten die Sturm¬
mannschaft , und zog von da Abends , bewehrt mit

Streit -Arten , Sensen , Picken , Säbeln , Kugel-
Stutzen , in die Stadt Wien.

An eben diesemAbende setzten zwey Compagnien
feindliche Voltigeurs bey Simmering über die Donau
zu dem LusthauS im Prater mit Stücken über , er-
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richteten in Eile eine Schiffbrücke und drückten un»

sere Truppen um i Uhr aus dem Prater , während

die übrigen französischen Truppen von 9  Uhr Abends

bis gegen 2 Uhr Morgens die Stadt Wien

von Seite des Burg - und Kärnerthores be¬

schossen , wodurch sie den Abzug der Besatzung au§

der Stadt Wien durch die Leopoldstadt auf

das jenseitige Donauufer mit Abbrennung aller

Brücken bewirkt , und die Ucbcrgabe der Stadt mit

Capitulation erzwungen hatten.

Den l 3 . May um 7 Uhr zog die französische

Mannschaft aus demPrater in dieJägerzeile,plünder-

tendasHausNr . i , und schossen in die Häuser , bis

ihnen die abgeschlossene Capitulation bekannt ge¬

macht wurde . Nun sing auch die Einquartirung

der Truppen an , die sich mit den, am bis

17 . May an , von Wien herausgczogenen Trup¬

pen , auf 22000 Köpfe vermehret hatte.

Der strengsten Mannszucht des Commendan-

ten dieser Truppen , Herrn le IUvre , ä - vs-

tsillon äs « ßgräss , msrnlrre äs 1s l .egiön ä l»nn-

oeur , und seiner Wachsamkeit ; dann der Sorgfalt

des Hausinhabers , Nr . 32 . Herrn Jeremias

Ber mann,  gegenwärtig Compagnon des Herrn

Joseph Eder , Kunsthändlers auf dem Graben , da-

mahligcn Parlcmentär der Franzosen und Secretär,,

hatte die Leopvldstadt die höchste Ordnung und Ruhe

zu verdanken.
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Den 19 . fingen die Franzosen an , den Augarten
zu verschanzen , und erschossen am 2o , den im
Augarten spazierenden Zohann Freyherrn von Sala.

Den 21 . zogen 2ooc >Mann feindlicher Cüras-
fiers aus der Leopoldstadt nach Ebersdorfi an ehxn
diesem Tage nahm am Rücken der Leopoldstadt die
Schlacht bey Aspern, Hirschstätten , und Eßlingen
ihren Anfang,

Den 22 , zerstörte die angeschwollene Donau
die von den Franzosen am 18 . angefangenen Brücken«
Arbeiten in der Lobau,

Den2 ^ . wurde von demFeinde die Gegend,rück¬
wärts des Wasserbauamtes bis zurFranzensbrüche,
mit Blanken eingeschlossen, und der eingeschlossxne
Platz zum Bauplätze für eine Flotille bestimmt.

Den 26 . und 27 ^ zerriß die hohe Donau zum
zweyten Mahle die feindlichen Brückenarbeitei,
in der Lobau,

Dm 29 . wurde dqs Krankenhaus der barm¬
herzigen Brüder zu einem Spitale für Verwundete
verwendet ; da aber dasselbe für die große Anzahl
der Verwundeten bald zu klein wurde , so mußten
die Verwundeten auch in Privat - Häusern unterge¬
bracht werden.

Am 5 . Junius wurden die Häuser auf dem
Spitze niedergerissen und Schanzen aufgeworfen«
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welches auch auf dem Taber geschah. Nach der
Schlacht bey Wagram am 5. und 6. Julius wurde
am 9. desselben Monaths am Taber über die Donau
eine Schiffbrücke gestellet, und auch von dieser Seite

„ die Verwundeten vom Schlachtfeld hereingebracht.
»I Den 1^. Julius ward der Waffenstillstand
ü bekannt gemacht, ünd durch den Rückzug derLrup-
I Pen die Einquarti'rungen vermehrt.

Den i 5. August, am Geburts- und NahmenS-
tag des Kaisers Napoleons, lief die in dem einge¬
schränkten Platz erbaute Flotille in die Donau, und
stellte sich mit fliegenden Flaggen in die Gegend dev
Schlagbrücke auf.

Am 22. August wurde nach den vollendeten
! Brucken über die Donau, auch diejenige bey der

Rbffau gegen den Augarten hergestellt.
Am 1. Oktober ward der abgeschlossene Frie-

i den zwischen Oesterreich und Frankreich bekannt
8 gemacht; doch endigte sich erst das lange erduldete
8 Leiden am 27. November mit der unvermutheten
I Ankunft unseres vielgeliebten Kaisers.

§. 12.
Zur allgemeinen Geschichte dieser Vorstadt

gehört noch, daß ihre Grundfläche 1821600
Schuhe in sich beträgt. Weiskern berechnet ihre
Größe auf 3o36 oo 0 Klafter.

Die neuesten Grundrisse von ihr haben di«
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Hof -Mathematiker v. Marmorn und von Nagel
geliefert , und der Ingenieur Daniel Hucber hat
in seiner Karte von Wien jede Kirche, jedes HauS
und jeden Garten von dieser Borstadt gezeichnet.

Die erste Beschreibung von ihren Häusern
und ihrer Bewohner hatte ' im Jahre 1771 der
Hauptmann äu ? onti geleitet , und die Häuser
mit den Besitzern , mit Bemerkung der Grundbü¬
cher und Pfarren , an das Tageslicht gebracht;
Nachdrücke mit Fehlern wurdenbis 1796 heraus¬
gegeben. Im Jahre 1797 kam eine neue ver¬
besserte Auflage ; und jetzt haben wir w'edeL von
Wien , noch von dieser Borstadt eine Häuserbe¬
schreibung.

Die Leopoldstadt zählt ^7  Gassen und 5 ^o
Häuser , wovon einige 16 bis 3 o Fenster in der
Reihe haben . Sie werden von 17160 Menschen,
worunter sich bey 1800 Fremde befinden , be¬
wohnt.

Der von Nußdorf herein zwischen Wien und
der Leopoldstadt geleitete Donaucanal , und die
durch die Leopoldstadt laufende Hauptstraße nach
Hungarn , Mähren , Böhmen und Pohlen machen
diese Vorstadt zu einem wichtigen Commercial-
Platze . Immer werden hier Güter aus - und auf¬
gepackt , und auf dem Wasser nach Hungarn bis
Eemlin ab - , und auf der Art wieder zu - und
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abgcführt . Jmnrer werden die breiten Straßen
für die Frachtwägen zu enge , die Ausladungsplatze
für Güter zu klein , und die Einkehrörter füt
Fremde von allen Nationen zu wenig.

Vorzüglich findet man hier den Handel mit
Wolle , Häuten , Tischler - und Sattlerarbeiten und
Pferden blühend.

Neben diesem bestehet auch nahe bey dem
Augarten ein gutes Bräuhaus.

Im Jahre i8o5 ward auf dem Donau --

ufer, unweit der Franzensbrücke , ein großer Frucht¬
kasten erbaut , bey welchem ein ähnlicher Körner¬

markt, wie jener vor dem Burgthor bestehet , eröffnet
werden wird -») .

Zum Beweis der ausgebreiteten Geld -Circu-
lation auf dieser Insel dient , daß täglich nur
für den nothwendigsten Lebensbedarfbey 2ooooo st.
ausgelegt , und halbjährig 3ooc >oo fl. , die Jä¬

gerzeile nicht mitgerechnet , an HauSzinsen ent¬
richtet werden.

Uebrigens hat auch die Leopoldstadt alle
Lahre um Margarethen einen Jahrmarkt durch

Tage , welcher von Fremden stark besuchet
wird.

«) Siehe Hofentschließungen vom 2ö. 2 uni««.r8v§e
und 20. November,807.
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Commercial - und Polizey -Gewerbe , Fabriken und

Manufacturen im Gange . Vorzüglich aber sind

die Schiffsmeister , Fischer und Gärtner ( die ersten

Bewohner dieser Insel ) , dann die Griechen hauS-

ansässig , und unter ihnen sind die vertriebenen

Juden wieder als Jnleute eingeschlichen.

Die Unterhaltungsörter , die Tanzsale , dae

Theater , die Badehaufer , worunter das bequemste

und reinlichste das im Jahre 1809 neu erbaute

Diana -Bad unweit des Scharfenecks ist ; die viel-

len Wein - und Bierschanken , der Prater , der

Augarten , die Brigittenau und 10 Caffehhauser

erhalten die Leopoldstadt auch außer dem Han¬

del bis spät in die Nacht belebt.

Für die Erziehung und Bildung der Jugend

sind hier , außer den drey öffentlichen Schulen-

auch öffentliche Unterrichtsörter für die weibliche

Jugend . Wir werden von ersteren und von den

Gesundheits - und Versorgungs -Anstalten der Ar¬

men in der Folge Mehreres sagen.

Die Hauptpfarrkirche ist jene des heiligen

Leopold . Unter ihr stehen die Kirchen St . Joseph

bey den Carmeliten , und St . Johann von Ne¬

pomuk in der Jagerzeile.

Aus den Sterbebüchern dieser drey Kirchen
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zeigt sich , daß jährlich bey 200 geboren , bey

85o getauft und bey 65o begraben werden.
Die allgemeine Grund - und Ortsobrigkeit war

das Bürgerspital . Seit 1688 ist es der Magi¬

strat der k. k. Haupt - und Residenzstadt Wien.

Er leitet die Geschäfte durch einen Magistrats-

rath, einem Richter Johann Rott , neun Beysitzer,

einen Gerichtsschrciber und vier Wächter . Unter

den Beysitzern zeichneten sich vorzüglich die Herren

Leopold Nagel und Joseph Leitl durch Wohlthun

für die Menschheit aus.

Die Gemeinde führt in ihrem Sigill den

heiligen Markgrafen Leopold,  angethan

mit einem markgraflichen Kleide , und mit einer

Fahne , worin 5  Adler angebracht sind ») .

Ueber die öffentliche und innere Sicherheit

wacht ein eigener kaiserlicher Polizeydirector mit

einem Commissär , der auch mit dem Grundge-

richtc bey Feuer - und Wassergefahren die Ret¬

tungs - Anstalten leitet.

Endlich ist auch ein Theil der Leopoldstadt

») Die fünf Adler , welche Herzog Rudolph der IV.
erst in das Sigill ausgenommen hatte , hätten wie
der markgräflichc Habit wegbleiben können, und es
würde der heil . Leopold zu Pferde , mit dem Pan¬
zerhemd angethan , und mit Panier und Schill»
bewaffnet , wie er in seinem Sigill nZ6 erscheint,
besser norgestellet seyn.

E
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zur Bequemlichkeit und Sicherheit mit Laternen
beleuchtet , und immer wandeln Patroullen herum,
welche das Gesindel auffangen , Raufhändel stil¬
len , und über die Ställe und Magazine wegen
Feuersgcfahren wachen.

Und so hat die Leopoldstadt alles , was
man nur in großen Städten findet , und wenn
die ihr von der nahen Lage an der Donau öf,
tcrs zustoßenden Uebcrschwemmungen und Beschä¬
digungen durch Eisgänge abgerechnet werden , so
ist sie die angenehmste und reichest? Borstadt von
Wien.

Endlich ist auch am 6 . April im Jahre 1811 zu
gleicher Zeit in dem Hause des Leopold Nagl Feuer
ausgebrochen , und das neue Haus Nr . 33  in
der Jägerzeile eingestürzet , wobcy Franz der Erste
österreichischer Kaiser durch seine Gegenwart daselbst
die Arbeiten zur Löschung , und die Menschen zur
Rettung der Verunglückten liebevoll geleitet hatte.



Zwepter Abschnitt.

§. r.
K>

dieser allgemeinen Uebcrsicht der Leopold¬
stadt glauben wir auch dem Leser die einzelne
Geschichte von den merkwürdigsten Therlen dieser
Vorstadt schuldig zu seyn . Unter diesen gehört der
Pfarrkirche St . Leopold der erste Platz.

Die Pfarrer zu Eipeldau hatten in den frü¬
hesten Zeiten die Seelsorge über die Bewohner
dieser Insel auf sich. In späteren Zeiten erhielten

die im Jahre 1628 hirr angerommcnen Carme-
liter die Erlaubniß , das pfarrliche Amt hier aus¬
üben zu dürfen.

Endlich wurde dieses Amt von dem Bischöfe
von Wien , Philipp Friedrich Grafen v. Breuner,
in der neuen Eintheilung der Pfarrbezirke am

Deccmber 16 ^ 6 der Pfarre St . Stephan über¬
tragen.

E 2
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Die Entstehung der heutigen Pfarre und

Kirche fällt , wie wir bereits erzählt haben , auf

das Jahr 1670.

Der Bürgermeister und Rath der Stadt

Wien erkauften hierzu die Synagoge um 71 cs2 fl.

und das nebenliegende Haus des Judenrichters,

Marcus Schlesinger s ) , um 1788 fl. ^ 5 kr. AuS

ersterem wurde die Kirche , aus dem zweyten der

Pfarrhof erbaut . Von beyden wurde noch im

Lahre 1670 der Bau angefangen , und zu er-

sterer vom Kaiser Leopold dem I. am 18 . Au¬

gust der erste Grundstein mit einer goldenen Me¬
daille feyerlichst versenkt.

.1) DieseFamili 'e ist die älteste Judenfawilie inWien , und
hatte sich jederzeit mit ihrer Anhänglichkeitan den
Kaiser und an das allerdurchlauchtigste Erzhau«
Oesterreich ausgezeichnet , daher auch obigerMarcu«
von Wien nicht abgeschafft wurde , sondern al«
Hof -Factor bleiben durste.
- Seine Söhne , Wolf und Israel , sollen viele«
zur Gründung der Zeugfabrik zu Linz beyge«
tragen haben , und daher vom Kaiser Carl denVl-
mit einem Adelsbrief begnadiget worden scyn.

Noch heute lebt von diesem Geschlechte Jacob
Schlesinger , welchen die Juden als einen Ge«
lehrten ehren.
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Die Aufschrift auf dieser Medaille ist fol¬
gende:

Auf der Vorderseite:
Honori

üesn Ldrist ! -

Oei et iVIsrise kili!

§3nctl I êo^ oläi ^
^Instrise iVksrctlionis

?c >»itu » e»t.

^nno Ooinioi ÜIOLOXX.

Oie XVHI . LuAU8ti»

Auf der Rückseite:

^uAiistu » Im îerstor
I ê«^oläu » l̂ustriscu»

Vost ejeclsrn Inäseorui»
kerü ^ isrn

^dolito d!» ^ eilidu»

LinsAOASe Nomine

8 ^ e1uner»in I -stronunt
D̂ nnäsvit In l 'ein^ inrn Oe!

Ot O. I,eo^o'äo
^ustrikie iVIsrcllion!

llätrvna

kitn LLtdoiicc» Loo5e«.r»ri
I°eeit

AIOLI.XX.
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Die im Jahre 1671 hergestellte Kirche wurde

dann vom Bischof von Wien, Wilderich Freyherrn
von Waltersdorf, im Beyseyn des Kaisers Leopold
und der Kaiserinn Margaretha, cingcweiht, und
d.c'e feycrliche Handlung mit einer Aufschrift auf
einer roch marmornen Steinplatte über dem Haupt-
cingang in die Kirche verewigt.

Diese Inschrift enthalt Folgendes:
lV>i,!k-I>in »i kstronn d' roviiicise in

iii l -eozinlili lloin . Imp . XuAilSti,
80h. likAis, eVuilrise^ rchillncis et

niie cĥsrx -irirae AiiA»8ti»8>»u>e liioxju ^i« , »
H -̂IZerieo 8 , 1i. I . prlnechs I ^̂ iseopo orilinsrio
8v „ ,̂ei -vert3 , katronis Ilsni ^ I«; d.3i-3rs
8prip »er 6on »ul « Leoslugue Viennenüi in Lc-
clesism «.« nverss , eonzserst » 6e6ic3t3 p >8t
2>!ene sl» -Vnsiris inleriori ah«eto8 dlebrseos,
in kesto lVlessi«« I'Ärontis Virgin !« sine
ronce îtee , ^Äcd .irise coAnato ,3cio.

Zu gleich er Zeit, als dieses vorging, hatte
auch der Bürgermeister, Daniel Lazar Springer,
und der Math der Stadt Wien, zu Folg/ des ihm
zugcstandencn Patronatsrechts, dem Herrn Bisckof
von Wien am i 3. September 1671 den ersten
Pfarrer, Johann Ignaz Arnezhover, vorgcschlagen,
und für ihn die Bestätigung erhalten.
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Im Jahre 17 23  verlangte die angcwachsene
Pfarrgcmeinde(dieselbe soll schon über3ooo Seelen
gezählt haben) die Erweiterung der Kirche, wozu
mehrere Mahle der Magistrat die Kosten trug.

Bey dieser Gelegenheit wurde zu dem Grund¬
stein eine silberne 12 Loth schwere Medaille mit
nachstehender Inschrift beygclcgt:

Auf der vordern Seite:
^l,

lnclyto lVl»gi »trstir
ienneusi

Dom Oonseel llloredst
OoiVIInVs kr«n6Is6V3

Hi-Vor.
Auf der Rü ckseite:

Del 1?sr Opriini
lVlsxiini 6Iorisu»

8i »s I .»be Lonce ^ tsv
Vir ^inis

LsrietI
^Vustlise

llonorem

Tlenigltim i,oe
et kestsurstenu
e»r

^u »o Oowliee iVlOLLXXIIl.
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Im Jahre 1/32 wurden noch andere5Hau¬
ser um fl. erkauft, der Pfarrhof ver¬
größert, ein Gottesacker um die Kirche angelegt,
dieser mit einer Capelle des.heil. Lazarus versehen,
und das Ganze mit einem auf eine Mauer ge¬
setzten eisernen Gitter geschlossen, endlich der
'Haupteingang mit zwcy großen Statuen des heil.
Leopolds und Florian geziert, und auf das Ca¬
pitol die S ?atue des h. Leopolds mit der In¬
schrift aufgcstcllet:

Oivo

ksrocliisle
boc

cksäicatum.

Der Tau von. der Kirche mit dem prächti¬
gen Thurm ist von dem Baumeister Johann
Lspel geführt worden. Derselbe ist im Innern und
im Aeußern regelmäßig, vorzüglich ist die innere
Auszierung geschmackvoll,prächtig, und wegen der
Mahlcrey in der Kuppel von dem Pinsel dcS
Künstlers Carbne, und wegen der Altarblatter,
gemahlt von Altamonte, sehenswürdig.

Das Blatt des Hochaltars stellet uns den
heil. Markgrafen Leopold vor, zu dessen Ehren die

Kirche geweiht wurde, und die Gemeinde den Nah¬
men erhalten hatte. Rechts und links sind an
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jedem Orte drey Altäre , welche die Bildnisse der

heil . Maria mit der Aufschrift : vivo lUtuusrui»

Uv ^ srstori;
Des heil . Johann des Täufers , mit der

Aufschrift : Oivo koenits ^ils krAeäirstor »z

Des gekreuzigten Herrn Jesu;

Des heil . Johann von Nepomuk mit der

Aufschrift : Olvo IHinse keotectori;
Und des heil . Florian mit der Aufschrift:

Oivo ssäiuiv krotectorl

uns darstellcn.
Rückwärts an dem Musikchor ist ange¬

schrieben : l8oo reiiovirt.

Außer diesen Aufschriften ist in der Kirche

links Key dem Frauenaltar ein Grabstein mit

folgender Inschrift zu lesen:
„Ullhicr ruht in Gott die Frau Mari»

„Anna Wintcrhollcrinn , so den 2 ^. December

„1761 und dessen Eheconsort Herr Leonhard

„Winterholler , bürgerlicher Braumeister in der Leo-

„poldstadt , welcher den 20 . Juny 1762 ver¬

schieden ist."

Dieser

„hat in gegenwärtigem Gotteshaus die alltäglich«

»heil . Seegenmesse gcstift ."
N. 1. k.
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Die Nahmen der Pfarrherren sind fol¬

gende:
1 . losnnes Ignatius ^ rneadover lactus

karocdus l 3 . 8e >̂temi >ris -lnuo l6 ^ I>
2 . ^ nno l68l Keneäirtus k.derl 88 . Ikisc,-

logiae Oontor , kactus Lauouieus aä 8tuin . 8tejrlis-
num Viennse,

3 . ^ nno 1684  losnnes Heurlcus Hannen-
gieissr . .

4 - ^ nno l68c ^ Hubertus 8toc1iiiammk >r
orä . 8 . Lsnsäieti sä 8tuin » kstruin 8alisdurgi
krnfslsus , utrins ^ne .Iuris Doctor , se^ ultus in
Lcclesia Iise ^ arociiiali anno I ^06.

8e ^uente , versus sunt inserti ia krotocollo
Delunctoruiu k'ol . 2 KI.

Itiripuit Ooctuiu mors immaturs I^upertum,
kaitorern ^ us piuin luxerst orunis ovis.

I?. terris sdiit , «em^ er victurus in aevum)
In coelo seternos vlve , Huberte , äies.

5 . ^ nno I ^c>6 Antonius ^ snollo , ruor-
tuus 1 ^ l 3 gratssnte Zieste ; ssnultus in I >araretd«
kraeco äsi niagnus kuerst , vsrdic ûe Delator , .

Vi ^ similem cernit magna V i«nn » virum.
Viäit eum cunctis Oatlretiris templisc ûe Vienna,

Deterns meiitur vivare lauäe llis».

L terris adiit , »em^ er victurus in »evum,
In tüoeio aeterno , vive , 2soo !Ie, äies.
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> 6. ^ nno I7I3 isosnnes ile Iri-

sn§' , Domherr zu Prcsburg und Drcslau , ist
am 5. November 17^6 im 7-e- Jahre seines
Alters gestorben, und in der Kirchengruft begra¬
ben worden.

7. /Xnno 77^6 iVlgtbsen» Ilog^s,wurde
^a,io I708 Dechant von den Dorstadt- Pfar¬
ren und Consistorialrath. Ist im ^9- Jahre sei¬
nes Alters gestorben. Er ruhet in der Kircbcn-
gruft. Seine sürstl. Gnaden Herrn Christoph
Graf von Migazzi, Erzbischöfen in Wien, hielt
Ihm die Leichenrede, und Herr Anton Marxer,
Vicsrius Asiierali» et Olkiciitlis allhier, begleitete
den Leichenzug in i?oatilic»Iibuz.

8 . 1760 L.«isniu »k'lorisnui ^oze^bu» kicb-
ler -Vustiiäeus Vienensis , notu» lVIŝ 1721
ob slino 1.7 33  in6r »e»sreo6onvieln Visnnos ^ nno
17 ^ ibniein toctu » Loeeräo », 17 ^0 Loopers-
tor in V'izcli-imenl , 17 ^9 I.evito in »rcbiepi »-
cv^oli 6uris Stl8tnm . Lts^banuw , eoäein annc>
kaiocliu ; in kenrinA , et »iwnl snno 178 ^ (7»s-
«oreu»Oo^sllonu » sulieu » ^er^stnus , 1 789 6on-
»ilisrin » äreliiejiiseSPsli » (7<,nsi»torü Viennen »!»»
1780 <lie Io . ksrncbu » in Li vitsts b.eu»

xoläinnL : nivrtnn « ksbrnor I77Z.

1
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9 - ^ »»01779 ^ .irtooluz Rrsssr,

I^ennsr ^botensis k4lstiitu8 , nstus 9 . ^snusrii
1 3̂^, Fsrtus §scsr<lo8 2 .̂ Lsplembri» 1 5̂^
ex Oioscssi ^iuAUütsas Viennsnrsm ingres »ui,
et ksctur Ooopsrator in kissbanisnt l 5 . 7ul>ii
1767 , äsin Loo ^ erstsr lric 3 l . iVIŝ I769
et ctemuin ksrocUu » sl > suAUit !«zin»s Iin ^ ers-
trics et UeAinr» lVlsri» Iberesls noininstu»
I7 . k'edrusrii 1779 , inrtsllstu » 6. lVlsrtii I779.

Unter ihm wurde 1785 die neue Ordnung
im Gottesdienst eingeführt.

10. Herr Leopold Lichtenegger, geboren zu
Wien, wurde als Cooperator zum Pfarrer er¬
nannt, und' installirt den 21. Decembcr 1801.

Gegenwärtig ist Pfarrer Freyherr von Som,
rnerau. Er trat von dem Militärstand in desi
geistlichen Stand über, und vergaß als Priester
nicht die Pflichten, die er dem Staate schuldig ist.
Er übernahm im Jahre 1809 bey der Land¬
wehrmannschaft den Platz eines Feldpricsters,
zog mit ihr gegen den Feind, eiferte sie zum
Streite an, linderte die Schmerzender Verwun¬
deten, und die letzten Lcbensaugenblicke der Ster¬
benden durch den Trost der Religion.

Zum Lohne ward ihm vom höchsten Orte
die Pfarre St . Leopold und eine goldene militärische
Ehrenmedaille zu Theil,
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§. 2.
Nach diesen gebühret hier der Platz den

öffentlichen Schulen. Schon in dem 17. Jahrhun¬
dert sollen hier Lehrer und Schulen, welche der
Bürgerschule in Wien untergeordnet waren, be¬
standen haben.

Im Jahre 1766 mußten die P .P. Carmcli-
ter auf Befehl der n. öst. Regierung gegenwärtiges
Haus (vormahliges Excrcitien-Haus des Klosters)
zum goldenen Kranz zwey Stock hoch erbauen;
und als dasselbe im Jahre 1767 im Monath
September zu Stande gekommen war , mußten
sie die Schulen gegen einen jährlichen Zins in das
erste Stockwerk übernehmen.

Ueber dem Eingang in die Schule lieft
man folgende Aufschrift:

2elc > 2elntus sum
Domino Deo Lxercitimn.

I .ib . 3 . kegum.

Im Jahre 1776 wurde diese Schulanstalt
zur Normalschule erhoben, und den Geistlichen
der Unterricht der Jugend in den Religionsgegen¬
ständen anvertraut.

Außer den Schülern, welche den Unterricht
bezahlen, befinden sich auch arme Kinder, für
welche aus der Sigmund Gräflich von Kolloni«
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tzischen Stiftung die Unterrichtsgelder entrichtet
werden.

Im Jahre 1801 . erhielt die Leovoldstadt
eine zweyte öffentliche Schule in der Schreygasse
Nr . 88 von der Eleonora Schrey , Witwe jenes
Bildhauers , welcher das erste Haus in der neu cr-
öffneten Augartengasse gebauet hatte . Sie starb
,m Jahre 1801 am i 5 . August , und hatte in
ihrem letzten Willen den Ertrag von diesem Hause
auf unentgeldlichcn Unterricht für 60 arme Kin¬
der in der Leopoldstadt gewidmet ; zu ihrem Hause
in der Renngasse in der Stadt Nr . l 55  den all¬
gemeinen Armen -Fond zum Erben ekngefetzet, und
den Ertrag von ihrem dritten Hause zu Penzing
Nr . ^ 9 , zur Unterstützung 12 armer Lehrjungen
auf die Dauer ihrer Lehrzeit bestimmt.

Außerdem halten Carl Well Nr . 61 Ln
der Schiffamtsgassc / Franz Strauß in der Bad¬
gasse Nr . 2 ^ 7 auch Privatschulen . Elisabeth Ro¬
senberg in der Pfarrgasse Nr . 5 ^9  und die Mag¬
dalena Kalmitzer in der Josephsgaffe Nr . 221
öffentliche Schulen , und unterrichten die Mäd¬
chen in weiblichen Handarbeiten und in der fran¬
zösischen Sprache.

§. 3 .

Diesen folgen die Anstalten , welche zur Er¬
nährung der Armen hier bestehen.
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Im Jahre hatte Sigmund Graf von

Eollonitz, Erzbischof von Wien und Bischof zu
Waitzen, sein Haus sammt Gatten zu einem
Spital für Arme gewidmet ->) , und mit ei¬
ner Capelle zu Ehren des heil. Johann von
Nepomuk versehen, dieselbe in seinem letzten Wil¬
len mit einem Stiftungs-Capital von 2ooc> fl.
dotirt, und die weitere Obsorge und Erhaltung
des Spitals der Armencafse übertragen.

In diesem Spitale befanden sich immer über
60 Männer und über 280 Weiber, welche durch
Spinnen, ihren Unterhalt, jährlich 2ooo Gulden
erworben hatten; das übrige zu ihrer Verpfle¬
gung, die sich jährlich auf 8000 Gulden belaufen
hatte, trug die allgemeine Armenkasse.

Im Jahre i? 83 , als das Armen-Jnstitut
allgemein eingeführt ward, wurde auch diese
Versorgungs- Anstalt aufgelöset, das Haus und
der Garren zum Baue mehrerer Häuser abge¬
geben.

Gegenwärtig wird durch fleißige jährliche
Eollecte bey 3ooo Gulden wohlthätiger Beyträge

Er hatte sich vorzüglich im Jahre 1720 bey dem
Pabste Jmiocenz dem XIII . für die Heitigsprc»
chung de» seligen Johann von Nepomuk verwcn»
dct, und diese am Zr. Map »721 erwirkt.
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für die Armen in beyden Pfarren eingebracht.Doch
ist dieser Betrag lange nicht hinreichend, die
Menge der sich hier befindlichen Armen, beson¬
ders wenn eine Überschwemmung eintritt, zu un¬
terstützen, und immer muß die Hauptcasse des
Armen-Jirstituts aus den ergiebigen Sammlungs-
beytragen von den Stadtpfarren für die Leopold¬
stadt Aushülfe leisten. So wurden im Jahre i 8o5
in beyden Pfarren in der Leopoldstadt 29^2 Gul¬
den eingebrachr; die Erfordernisse für die Armen
aber waren 7112 Gulden,und so mußte die Haupt¬
casse den Abgang mit ->170 Gulden zuschießen.
Nebenher werden auch die Armen von den am
8. Oktober l 8o3 eingeführten Wohlthätigkeits-
Anstalten unterstützt.

§. 3. ,
Zur Erhaltung des Gesundheitsstandes be- -

stehen folgende Anstalten:
Außer der bey den barmherzigen Brü¬

dern bestehenden Apotheke, von welcher den Ar¬
men die Heilmittel unentgelhlich zufließen, sind
noch zwey Apotheken, eine in der Leopoldstadt,
und die andere in der Jägerzeile errichtet worden.

In früheren Zeiten saß hier ein eigener Phy-
sicus. Statt desselben wurde im Jahre 1790
ein eigener Polizcy- Bezirks- Heil - und Wund-
Arzt, und eine Wehmutter angestellt. Außer diesen
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befinden sich in der Vorstadt noch 5 Heilärzte»
8 Wundärzte und 6 Wehmütter.

Im Jahre 178^ wurden die Begräbnisse
auf dem Gottesacker bey der Pfarrkirche und bey
den barmherzigen Brüdern eingestellet, und für
die Leichen ein Gottesacker außer der St . Marxer-
Linie angewiesen. In eben diesem Jahre wurde
auch am 1. November, als die Donau aus ih¬
rem Ufer rrat und sich in der Sradt bis auf den
Salzgries ausgebreitct hatte, befohlen, daß im¬
mer von der Gemeinde Holzböcke und Laden ztt
Nothstege, daun Schiffe bereit gehalten wer¬
den sollen. In folgenden Jahren , und noch im
gegenwärtigen Jahre wurde bey der Erwartung des
Eisbruches und einer Ueberfchwemmung folgende
Vorbereitung gemacht: Der Polizcy-Bezirks-Com-
missär nimmt alle Zillen in Beschlag; befiehlt
den'Schifflcuten, in jede Gasse eine auszustellen,
und die hölzernen Böcke und Laden zu Noth-
Stegen, und Bauholz zur Bolzung der Häuser
in allen Gassen bereit zu halten. Das Wasser¬
bauamt verbiethet die Fahrt der schweren Wägen
über die Brücken, beschwert dieselben auf beydeir
Seiten, und sperret bey eintrctender Gefahr den
Weg der Fußgeher, hält Schiffe zum Eisschneiden,
und Schiffe auf den Fall , wenn das Eis die
Brück« nicderstürzen sollte, für die Ueberfahrts
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bereit . Unterdessen nehmen der PolizeyarZt Und
Wundarzt den Stand der Kranken , und die Ar-
nienväter von den Armen auf . Der Poli-
zcy -Commissär mit seinen Gehülfen bringt die
transportablen Kranken in entferntere sichere Woh¬
nungen ; sorget bey den Hausinhabern , daß die
Einwohner vom unteren Stockwerk in den obern

geschähe werden , daß die Bäcker und Fleischer
hinlänglich mit Brot und Fleisch sich versehen,
und daß überhaupt alle Bedürfnisse für die Er¬
nährung , für Krankenpflege , und für die Hülfe
der Verunglückten bereit gehalten werden . Zugleich
werden aller Orten Polizeysoldaten ausgestellt,
welche das Wachsen und Fallen des Wassers
mittelst der in Grund gestellten mit Zollen bezeich¬
nten Stäbe , beobachten ; und wenn Unterwa-

schungcn bey Gebäuden einrrctcn , diese anzuzei-
* gen , um die Versetzung der Inwohner in andere

Wohnungen augenblicklich cinleiten zu können .Ferner
müssen sic die zunehmenden Krankheiten und den
Mangel an Nahrungsmitteln eilends anzeigen,
um überall , wo es nothwendig wird , Unterstü¬
tzung , Rettung und Hülfe schleunigst schaffen zu
können.

Im Jahre 1799 wurden auch von der hohen
Landes -Regierung folc enoe Lcrhaltungsmiltel nach
einer Ueberschwemmm g ane,npfohlen.
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„Der Kopf muß gut bedeckt, die Füße trocken

„und warm , und der Leib gut gekleidet gehalten,

„und die größte Nettigkeit beobachtet werden . Vor¬

züglich wird anempfohlen , sich zu waschem , zu

„kämmen , gesunde Speisen zu nehmen , und eine

„gemäßigte Ausdünstung zu unterhalten ; die Betten
„sowohl , als die Geräthschaften von den Mauern

„wegzunchmen , und mit zugczogencn Vorhängen

„um das Bett zu schlafen . Bcy der Nacht sind

„Strohmatten gegen die Mauern zu setzen, und

„diese den Tag über hinaus an die Lust zu le-

„gen . Keine Speisen in den Wohnungen aufzube-

„wahrcn , am wenigsten warmes Brot . Endlich

„sind die Brunnen fleißig auszuschöpfen , bis sie

„reines Wasser enthalten , und in den Ställen

„von den vorgeschricbcnen Vorsichten diejenigen

«zu gebrauchen , die sich da anwcnden lassen;

„vorzüglich aber sind die Misthaufen daraus weg-

„zuschaffen ."
„Die Mauern und der Boden müssen , gleich

„nach dem Zurückziehen des Wassers , gewaschen

„werden ; das Waschen ist öfters zu wiedcrhohlen
„und die Mauern müssen mit Kalk übcrstrichen

„und in den Lesen Feuer gemacht werden ; auch

„können , zu geschwinderer Trocknung der Feuch¬

tigkeit , mehrere Lesen in die Zimmer mit lan¬

gen Röhren gesetzt ; doch müsse nur immer eine
F 2
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„mäßige Wärme darin erhalten werden . Nichts/
„was raucht , ist in den Wohnungen zu brennen;
„auch muß man viel Durchzug der Luft machen,
„um dadurch Licht und Sonne in die Wohnungen
„hinein zu bringen ."

„Man kann die vorgefchriebenen Vorsichten
„auch zum Theil auf die Ställe anwenden , ob
„sie gleich so nöthig , wie die elfteren , nicht sind.
„Sie werden dadurch dem Viehe gesund , und
„kommen den Viehseuchen zuvor , die von ungefun-
„den Ställen hcrrühren , die oft unter der Erde
„gebaut , und ganz salpetricht durch die Feuchtig¬
keit der Mauern und Ausdünstung des UrinS
„und Mistes sind."

„Die wesentlichste und erst« Vorsicht aber, -
„die man hierbey zunehmen hat , ist, die Misthaufen
„aus den Stallen herauszuschaffen , welche nicht
„allein viele Feuchtigkeit darin ausdünsten , son¬
dern auch ncbstdem viel Feuchtigkeit aus der
„Luft an sich zicyen."

Endlich wurden auch am l5 . Julius r8c >3
nebst diesen Vcrhaltungsmitteln für plötzlich ver¬
unglückte und todtscheincnde Menschen besondere
Rettungsmittel bekannt gemacht , und diese vorzüglich
für die Leopoldstadtanempfohlen . Da hier der Fall
nicht selten ist, daß Schiffe an den Brücken schei-
irrn , wodurch Menschen in das Wasser gestürzt
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«nd sehr oft auch Badende im offenen Flusse

<welches sehr scharf verbothen ist ) vom Strom

mit fortgerissen werden . '

Diese Mittel sind in einem kleinen Kasten eiuge-

schlosien , und sichen immer bey dem Richter , bey

dem Polizey -Dircetor , bey dem Mauthhause , bey

der neuen Brücke , bey dem Badhause im schar¬

fen Eck , und in jenem auf der unteren Holz-

gestätte , im Jägerhause im Prater , im Mauth-

haufe bey dem Taber , in der Brigittenau und

in der ersten Aufseherhütte zwischen den Brücken,

zur Hülfe für Verunglückte bereit.
ß.

Zu diesen Anstalten kommt noch das Zucht-

und Arbeitshaus , dessen Entstehung wir zwar

schon oben ( im Jahre 1671 ) angezeigt hatten;

doch glauben wir hier seine ferneren Schicksale

Nachträgen zu müssen.

Nach einer in dem Hause angebrachten In¬

schrift wurde dasselbe mit einer Capelle des heil.

Antonius 1673 yollendet ») . Zehn Jahre darnach

») Inipsi -rnke l . ec>polllo
Loniulo Osiiiele 8j,rto §sr , 3 . 6 . dl . 6,

Oirochlinariuiii Iioa
Lsnatu » Viennenst»

ereicit
»weQXLIIl.
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im Jahre 1683  wurde es von den Türken sehr
beschädigt, es wurde aber in der Folge herge¬
stellt, und zu einem Arbeitshause verwandt.

Im Jahre 1713 wurde , dasselbe von Ar¬
beitern geleert, und bey der in Wien eingcrifse-
neu Pest zu einem Lazarethe bestimmt.

Endlich im Jahre 172^ wurde die in Kriegs¬
und Pcstzeiten verfallene Anstalt wieder erhoben
und das Gebäude neu hergcstellt. In dieser Hin¬
sicht wurden alle mit Patent vom 20. August
1718 zum Aufenthalte und Unterkunft der Bett¬
ler bestimmte Plätze, Wohnungen und Häuser
abaeschafft, und statt denselben das Zucht- und
Arbeitshaus, welches der Magistrat inzwischen
für landgerichtliche Sträflinge benutzt hatte, zur
Unterbringung der inländischen Bettler und Müs-
siggänger,für Arbeitslose und für Waisen bestimmt,

Weitere Inschrift über der Wohnung des Verwalters;
167z.

Luv LuperinterxlentiÄ O . IHiäsrici Alüller a I .oewen-
rlcin er D . Fonnni , Wsiki , Len .rtorurn in Iroc Dissi-
plinsrio intu , pro utrogus 8cxu Lonclavis «c-
coininoclnrn , nrcn linec totn kunäitu , rnuro circuinv .il-
!st » , äornusgus in liorto uovicer ex .ict .i , el locus
pro Lnoeilo expolitu » turrisguo »upsr poritn esr.

lieber dem Eingänge:
I, »bors «t käme.
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für die fremden Bettler und Müssigganger aber

der noch heute bestehende Schub in ihr Vater¬

land zurück, cingcführt ; zugleich mußte der Magi¬

strat seine Sträflinge in andereGefängniße übersetzen.

Zur bequemen Unterbringung der in Menge

aufgefundenen Waisen , Bettler und Müßiggänger

bcyderley Geschlechts wurde auch dem ersten Ge¬

bäude ein zweytes mit einem Stock zugebaut und

in bcpden Arbeitssäle hergestcllet. Nach Vollen¬

dung dieser Gebäude wurden ordentliche Lehrer

für die christliche Religion , für Lesen, Schreiben,

Rechnen , Meister für Spinnen , Stricken , Tuch-

und Kotzenmachen angcstcllt , und das ehe, dem

Nahmen nach, gehässige Zuchthaus in ein Arbcits-

und Waiscncrzichungshaus umgestaltet s ) .

Jeder Arbeiter konnte sich von seiner Hand¬

arbeit täglich 3 , ^ auch 3 Kreuzer für Woll-

krampeln , Winden und Spinnen , und noch meh¬

reren Lohn für Stricken , Wirken , Weben rc. er¬

werben.

Die in diesem Hause erzeugten Maaren , als

Leinwand , Zwilch , Strümpfe , Kotzen , Tuch rc.

wurden zum Besten des Instituts in Jahrmärk-

s) Siehe die Sammlung der Erziehung - und Unter-
richtsanftaltendes Alvys o. Bergenstamm, her-
ausgegecen von Gaiöau.
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tcn und außer denselben in der Stadt in Gei
wölber mit Aushängung einer Tafel, daß diese
Maaren in wohlfeilen Preisen hintangegeben wer¬
den, verkauft

Endlich wurden auch alle Zünfte und Mei¬
sterschaften aufgefordert: aus diesem Hause von
den Waisen ihre nöthigen Lehrjungen zu hohlen.

Diese Anstalt hatte aber ein wesentliches Ge¬
brechen, daß beyde Geschlechter unter einander lebten.

Die selige, uns unvergeßliche Kaiserinn Maria
Theresia sah diesen Unfug ein, und gleich bcy
dem Antritte der Regierung gab sie Befehl, die
Jugend von jenen abzusondcrn.

Im Jahre 17^2 hatte dieser Befehl, den
wienerischen Domherrn, nachbin Weihbischof, An¬
ton Marxer, angeeifert, die dort wohnende Ju¬
gend durch ein besonderes Erziehungs-Institut von
den Erwachsenen zu trennen. In dieser Absicht
bewog er einen Wiener Kaufmann, Michael Kten-
maycr, neben seinem Fabrikgebäude auf dem Renn-

. wege ein anderes Haus zu erbauen, in dasselbe
die Jugend aus dem Zuchthause zu übersetzen,
und dieselbe zu seiner Fabrikarbeit gegen einen
Beytrag aus der Armencasse zu benutzen.

Dieses Unternehmen gelang, und war der
Anfang des noch in Wien bestehenden Waisenhau¬
ses, welches der Jesuit Ignaz Parhammer mehr
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geordnet, und durch Sammlung bereichert, aus-
gebildet, und gegenwärtig der k. k. Rath Herr
von Vierthalcr zu dem vollkommensten Bildungs¬
und Erziehungs- Institut erhoben hat.

Heut zu Tage ist das Zuchthaus nicht nur
ein Straf -, sondern auch ein Arbeits- und Besse¬
rungshaus der Sträflinge zur Bildung ihrer Sit¬
ten und ihres künftigem Lebenswandels, von wel-
eber Absicht sie gleich bey dem Eintritte in dasselbe
durch die Uebcrschrift über dem Eingang:

isMe" belehrt werden, wozu nach Maß ihrer
Verbrechen auch Busse und Schläge folgen.

Ucbrigens ist der Endzweck in diesem HauS,
so wie der in dem zu Mauerbach bestehenden Ar¬
beitshause, das öffentliche Herumstreichen arbeits¬
fähiger und muthwilliger Bettler zu vermindern;
die Müssiggängcr zu beschäftigen, und die einem
liederlichen Lebenswandel ergebenen Personen an
einen künftigen NahrungScrwerb zu gewöhnen.

Zu dem Ende werden in diesem Haus alle
Gattungen Handarbeiten den zur Zucht abgegebe¬
nen Menschen gelehrt, und sie hierzu mit anhalten¬
dem Fleiß an Werktagen von frühe Morgens bis
Mittag, und von i Uhr Nachmittag bis Abends
angchalten. Nur an Sonn - und Feyertagen
wird ihnen, nachdem sie Vor - und Nachmittag
dem Gottesdienst abgewartet haben, Erhohlung
vergönnt.



Zur Erhaltung der Ordnung / Ruhe und Sitt¬

lichkeit im Hause ist ein Verwalter und Gegcn-
handler angcstellt . Unter ihm steht ein Unteroffi-

cier , ein Schließer oder Freyrciter , Hausknechte
und andere niedere Dienstlcute , die von den

Sträflingen abwechselnd gewahlet werden . Diesen

liegt ob / thcils auf die Reinlichkeit , Säuberung
und Behcitzung der Arbeits - und Schlafzimmer,

theils selbst auf die Verwendung der Arbeiter

und ihre Verwahrung zu wachen.

Neben diesem befindet sich im Hause ein

eigenes Krankenspital unter der Leitung des Herrn

Eduard Güldener von L obes,  der Arzneykunde
Doctor , mit drey Wundärzten , als Herrn . Johann

Schröflcr,  Herrn Michael Dangel , zugleich der

Arzneykunde Doctor , und Herrn Joseph Stein.

Hauser, einer Wehemutter , und einige Kranken¬
wärter und Wärterinnen.

Dann sind auch zwey Benesiciaten , Herr
Adam Al brecht,  und Herr Joseph Lorch bey

der Capelle angestellt , welche nicht nur den Got¬

tesdienst in derselben ordentlich täglich zu halten,

und die schwachen Kranken im Spital mit geist¬
lichen Tröste zu unterstützen haben , sondern über¬

haupt verbunden sind, allen Sträflingen die Re¬

ligions - Grundsätze einzuprägen und dadurch die

Besserung ihrer Herzen zu betreiben.
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Die Benesiciaten haben Hr ihre Mühe,

nebst der frcyen Wohnung und Meßgeld, die In¬
teressen von einigen Stiftungen zu beziehen.

§. 5.
Neben diesen angeführten Anstalten für

das Wohl aller Bewohner dieser Stadt tragen
auch vorzüglich zu demselben das Hospital der Brü¬
der aus dem.Orden des heiligen Johann vonGott bey.

Sie leben nach der Regel des heiligen
Augustin ganz ähnlich jener , welche die Ritter
St . Johann in ihrem Spital zu Jerusalem
hatten.

Ihr Stifter war Johann >1« Deo, ein Sohn
des Andreas Lirrs mit einem gewissen Antonio
lVlsrtini s).

Sie wurden um das Jahr i6o5 vom Carl
Fürst v. Liechtenstein in Fcldsperg ausgenommen,
von ihm dem Kaiser Rudolph dem H. für Wien
aneNipfohlcn, und dann vom Kaiser Matthias hier¬
her gesetzt.

Nach dem Tagebuch der Jesuiten im Pro-

a) Er war im Jahre 1495 in Portugal! in dem
Städtchen >sont<- m.iAAiore geboren, stiftete im I.
1534  diesen Orden, und starb am 8. März IZ5».
Sein Leben hatte im Jahre 172? k. IVl-nernu,
r -wler, dieses Ordens Priester, geschrieben, und zu
Wien bey Leopold van Ghelen drucken lassen.
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feßhauZ zu Wien waren sie schon im Jahre 161 5

in Wien ; sie wurden aber , wegen der Neuheit

ihres Ordens , sowohl von den Bürgern , als von

den Geistlichen verfolgt , und würden gewiß wie¬

der abgezogen seyn , wenn nicht die Jesuiten das

für die Menschheit so nützliche Institut aller Or¬

ten anempfohlen , und dadurch ihre Existenz ge¬

gründet hätten.

Gewiß ist es aber , daß Kaiser Matthias

diese Bxüdxr um das Jahr 161 -s in Wien aus¬

genommen hatte.

Am i ^. Junius 161 ^ wurde zu diesem
Ende von eigenen ernannten landesfürstlichen Com-

miffären , als vom Georg Freyherrn v. Teufel , von

Peter Andreas von Erstenberg zu Freyenthurn,

ein an der Straße neben Wolf Sinich Haus

gelegenes , von einer Seite in die Schmalzgasse

anstoßendes , von der anderen Seite gegen die

Au gelegenes Haus für sie zur Errichtung eines

Spitals erkauft , und dieses von der Stadt Wien

am 11 . September l 6 l 5  auf die Zeit der Exi¬

stenz dieses Ordens im unteren Werd von allen

Steuern und Gaben befreyt.

Der frühe Tod dieses Kaisers ( er starb am

Lo , März 1619 ) lieferte die Ausführung seines

Borhabens in die Hände seines Nachfolgers , Erz-
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Herzogs Ferdincknd des HI . , als Kaiser mit die¬

sem Nahmen des II.

Der erste General dieses Ordens , Gabriel Fer¬

rara ( dessen Bildniß in dem Klostergange im ersten

Stocke aufgehangcn ist) , soll durch sein Vorwort die

Stiftung seiner Brüder bey dem Kaiser befördert,

und schon am September 1618 von ihm für sie

eine jährliche Anweisung aus 7 Fuder Salz erwir¬

ket haben , worauf am 21 . October 1622 auch ein

zweytes Geschenk des Kaisers , mit dem erkauften

Hause des Wolf Sinich neben dem Hans Auer des

Schmelzer gelegen , gefolgt ist.

Am 21 . September 162 ^ erhielten diese Brü¬

der von dem Kaiser einen ordentlichen Stiftsbrief,

worin gesagt wird : „ Er habe vor einigen Jahren
„die IHskres tVliserlcyrllise kesti ŝosnnis äs l ) eo,

„unter der Regel des heil . Augustin um nach ihrer

„Ordenspflicht , arme Kranke , Prcßhafte und Hülf-

„losc zu warten , und sie zu ihrer Gesundheit zurück

„zu bringen , ausgenommen , und ihr Hospital in

„der Gasse gegen die Tabergasse , welches bereits

„sein Vorfahrer , Kaiser Matthias , zu bauen ange¬

gangen hatte , mit einem weiteren Grund und Gar¬

gen zu ihrer Wohnung in der Absicht vergrößert

„und gestiftet , damit sie ihre Pflichten der Barm-

„herzigkeit gegen die Dürftigen vollkommen aus-

„üben , und gegen die Kranken sowohl mit Heik
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„als auch' mit Seelenmitteln sorgenfrey erfüllen

„könnten . Auch erlaube er ihnen zum Lohne ihrer

„Arbeit , und zur Unterstützung der dürftigen Kran-

„ken sowohl in Wien , als auch in seinen Erbkö-

„nigreichen und Ländern Beyträge zu sammeln ."
Im Jahre 1626 am 3 i . Januar und 2 ^ .

August erhielt dieser Orden von dem Kaiser auch

eine Anweisung auf das Vicedomamt von jährlichen

120 Gulden zur Besoldung eines Hcilarztes , und

die Freyheit , allein zu Sommerszeit auf dem alten

Taber Eis verkaufen zu dürfen.

Das mit dieser Stiftung von dem Kaiser öf¬

fentlich an den Tag gelegte Mitleiden / ür die arme

kranke Menschheit weckte bald mehrere zur Nach¬

ahmung auf.

Wir wünschten , alle Nahmen der Gutthäter

von dieser Wohlthätigkeitsanstalt zur nothwendi-

gen Aneiferungin den heutigen kummervollen Zeiten

dieser Brüder auführen zu können , aber die Menge

derselben würde viele Bogen anfüllen , und die Ge¬

schichte des Klosters verlängern . Wir glauben da¬

her , die dem Wiener eigene Neigung mit Wohl¬

thun gegen nothleidende Menschen dadurch vor¬

leuchtend zu zeigen , daß die aufgenommenen Kran¬

ken in das Spital dieses Klosters größten Theils

von ihren mitleidsvollen Beyträgen erhalten werden;

und daß zum Dienste der Kranken immer 73  Brü-
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der und 12c > Betten bereit stehen , und daß jährlich
bey 2ooo Kranke ») mit Heilmitteln und Kost von
den Brüdern unentgeldlich versorget werden.

Im Jahre 1655 traf diesen neuen Orden daS
traurige Schicksal , daß ein am 21 . May Nachts
um 12 Uhr in dem ihm nahe gelegenen Hause aus¬
gebrochenes Feuer sein Hospital , seine Kirche,Klo¬
ster und Thurm mit den Glocken ergriffen , und alle
seine innereEinrichtung und Urkunden verzehret hatte.

Durch dieses Unglück würde das für Wien so
nützliche Krankenversorgungs - Institut auf immer
vernichtet geblieben seyn , wenn nicht Kaiser Ferdi¬
nand der II l . an der Spitze eines Haufens von Wohl¬
tätern herbey geeilet , und durch seine reichlichen .
Geschenke mit den Gaben der Andern den Brüdern
neue Kräfte verschaffet hätten , das zu Boden lie¬
gende Hospital wieder aufzurichtcn.

Schon im Jahre 1656 waren Hospital , Klo¬
ster , Kirche und der Thurm hergcstcllt , und in dem¬
selben neue Glocken aufgchangcn , welche der Bi¬
schof von Wien , Philipp Graf v . Breuner , am 12 .
Junius eingeweihet hatte.

u) Nach einem Ausweise vom Jahre 1771 bis 1780
wurden in io Jahren 20Z40 ausgenommen, wo»
ron 29Z5 gestorben sind, und iSLod gesunv ent¬
laßen wurden.
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Im Jahre 1655 erzählet die Kloster -Chronik,

daß am St . Michaclstage in seiner Kirche zum er¬
sten Mahle von dem Capuziner k . Lksri -n gepre-
diget wurde , und daß hierwegen mit den Carme-
litern , welche ausschließend für sich die Kanzel und
das prcdigtamtliche Pfarrecht zu behaupten suchten,
eine Streitigkeit entstanden scy; sic wurden aber
zur Ruhe gewiesen - und den Ordensbrüdern auch
die Seelsorge , und die Begräbnis im Hause be¬
williget.

Im Jahre 1672 erschienen diese Brüder am
16 . Junius im Zuge bey der ersten Frohnleichnams-
Proceffiou.

In eben diesem Jahre wurde auch ihre Kirche
vom Gregorius Kalef mit einem Altar zu Ehren
ihres Stifters des heil. Johann von Gott , und von
einem gewissen Bruner mit einem zweyten zu Ehren
der allerheiligsten Drcyfaltigkcit gezieret.

Im Jahre 1676 wurde das alte Hospital
für die Zuflucht der armen Kranken zu enge. Man
entschloß sich daher , ein neues und größeres zu er¬
bauen . Am 25 . August wurde zur Ausführung die¬
ses Beschlusses ein Platz erkauft , am letzten August
der erste Grundstein zu dem heutigen Spital gelegt,
daS alte zur Apotheke verwandt , und über beyde
ein Stock aufgesetzt.

Eine vorzügliche Feyerlichkcit ging am 11 . De-
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Lember 1676 in der Kirche dieser Brüder vor . Es

hatte nähmlich der Kaiser Leopold der I . aus seiner
geistlichen Schatzkammer das ihm von der Königin»
in Spanien , Maria Antonia , im Jahre 1672 durch
«inen Bruder dieses Ordens , ? . Io8 - xl » a 8 . Lrucs,
überbrachte und verehrte linke Armbein des selige»
Johann von Gott den Brüdern überlassen , und

dasselbe zu ihnen , in einem silbernen Kästchen einge¬
schlossen , von 12 Priestern in einer feyerlichen Pro¬
zession , welche selbst der Kaiser mit seiner ganze»

Hofstaat begleitet hatte , von St . Stephan un¬
ter Vertretung aller Ordensgeistlichen und Dom¬
herren von dem wienerischen Ossicial , Peter Vaut-

lier geführt , übertragen lassen.

Nur konnte diesem feyerlichen Zuge ihr Or¬
densbruder , k . Fosexk » s . Lruc « , welcher im
Jahre 1673 dieses Geschenk auS Madrit dem Kai¬
ser überbracht hatte , nicht beywohnen ; denn er

mußte eben den durch eine ansteckende Krankheit
(welche nachher in eine Pest ausgeartet war ) in

das Lazareth geworfenen Mertschen an Leib und Seele
mit Hülfe beystehen , und hierdurch seine Pflichten,
und jene gegen seinen Ordensstifter erfüllen , von
welcher der Regierungsrath , Johann Spindler , wel¬
chem die Aufsicht über die Pflege der Kranken än-
verträuet war , in seinem Berichte an die Regierung

folgendes rühmliches sagt : ,,Daß der k.
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„s 8. Lruce, sich ganz dem Dienste für die Krankes
„in dem in der Leopoldstadt errichteten Lazarethe ge-
,,widmet, und so lange ?ooo kranke Menschen mit
„Leibs, und Seelenhülfe bepgestanden hatte, bis er
„ganz entkräftet von seinen Ordensbrüdern Joel,
„Rom an und Philipp abgelöst wurde."

Im Jahre 1683 erwarben sich die barmher¬
zigen Ordensbrüder auch außer ihrem Hospital ein
gleiches Verdienst um die leidende Menschheit. Ver¬
trieben von den Türken aus ihrer Kirche(welche
der Feind zu einem Stalle benutzt hatte) und aus
ihrem Kloster, flüchteten sie sich in die >belagerte
Stadt , und nahmen die Wartung und Pflege der
verwundeten Soldaten und Bürger über sich.

Vorzüglich that sich in diesem Liebesdienste
ihr Prior der eben angerühmte karor Forsxd
Lssts Lruce mit seinen Brüdern Oominlcu », lVl»-
rdis, , Üroe5tus , lVlsäsräu », kläslricir, , 8iin>
2>I>ciu» , , Lwslui«! und lVIaxeütlu»
hervor. s

Gleich nachdem die Türken Wien und dieft
Vorstadt verlassen hatten, kehrten die Vertriebenen
in ihr verwüstetes Eigenthum zurück, und alles
drängte sich aus Dankbarkeit für ihre geleisteten
Liebesdienste herzu, um ihnen Hülfe und Beystand
zur schleunigsten Herstellung des für die Menschheit
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so gedeihlichen Hospitals zu leisten. Auch Kirche
und Kloster.wurden nicht vergessen.

Zur gleichen Zeit, als an der Herstellung det
Hospitals gearbeitet wurde, ließ noch im Jahre
1683  Barthol̂ näus Säckel den Altar des heil-
Sebastian und Rochus erbauen, auch erhielt die
Kirche, statt des von den Türken abgeworfenen
Thurms, rückwärts einen kleinen und vorne einen
großen Thurm, und im Jahre 1688 wurde ihnen
zum Ersätze der ihnen von den Türken entwendeten
Glocken von dem kaiserlichen Glockengießer, Johann
Kippe, zwey, und im Jahre 1689 eine dritte zwölf
Centner schwere Glocke, zu welcher Kaiser Leopold
einige metallene Stücke geschenket hatte, geliefert.
Erftcre zwey wurden von dem Cardinal Leopold
Graf von Kollonits, und die dritte von dem Fürst
Bischof von Wien, Ernst Graf v. Traut,"ohn, ein-
geweiht, und mit folgender Aufschrift geziert:

prssrenkes noviter kurs « snno , ^Va
uVOat » kVll ' D«I .A»rlDo l .Vns , V ,̂srba «»t
^ouor ot VIrrV « tot » Oeo.

1683
liltelsriku » aostris , IVlsrise «t lorepdi Ls-
»ek»ctorulo l -srAitstioae Vroviocislir 5u »e Ila-

^utorrl » «t Llein »ollicltst »« «t

Im Jahre 1691 ging in ihrer neuen Kirche
G 2
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eine große Feyerlichkeit vor sich. ES hatte schon

Pabst Alexander der VII . im Jahre 1690 am 7.

November ihren Ordmsstifter Johann vonGott unter

die Zahl derHeiligen ausgenommen s ) , und seineNer«

ehrung in der Kirche auf den 8 . Mä . z festgesetzt ; aber

sein früher Tod überließ feinem Nachfolger dem Pabst

Lnnocenz dem XII . die öffentliche Bekanntmachung,

welche durch eine Bulle vom l 5 . Julius 1691 ge¬

schah.

Kaum wurde vom ersteren die Nachricht den

Brüdern bekannt , so waren sie auch schon beschäf¬

tiget , die Erhebung ihres Ordensstifters mit Pracht

in ihrer Kirche zu fcyern.

Die heutige Kapelle wurde ihm zu Ehren ei«

lends erbaut , und die Kirche von innen mit kost¬

baren Spalieren geschmückt , von außen ausgebes¬

sert und mit einer Triumphpforte und Emblemen

verziert - wozu die Gemeinde sehr vieles beygetra«
gen hatte.

Am 23 . September 1691 sing die Feyerlich¬

keit in der prächtig ausgeschmückten Kirche an , und

dauerte durch 8 Lage . Den Anfang hiervon machte

eine aus der Kirche St , Stephan von dem Bischof

Ä) 7ok »nn ä - Oeo wurde vomlpabfl Urbäu dem vm .im
Jahre iszo am - i . September unter die Zahl dtr
Seligen ausgenommen.



Ernst Grafvon Trautsohn nach ihrer Kirche geführt?

Prozession.

Die Kloster - und weltliche Geistlichkeit trat

voraus , ihnm -folgten die Domherren , dann wurde

eine Statue des Johann von Gott von sechs Reli¬

giösen aus dem barmherzigen Kloster im Triumphe

unter dem Schall der Trompeten und Paucken ge¬

tragen.

Dieser folgten der Adel , die Minister , die

Ordensritter , der Cardinal Leopold Graf von Kol¬

lonits , endlich der römische Kaiser Leopold mit sei¬

nem Sohne dem römischen König Joseph dem I.

Die Gaffe von der Schlagbrücke an , bis zur

Kirche der Barmherzigen war mit Bäumen besetzt,

und die Wände und Hauser mit Teppichen behan^

gen . Gleich bey der Ankunft der Procession lll der

Leopoldstadt hatte der Handelsmann und Inhaber

des Hauses zum Schwan , Simon Tschuri ( heute

Dezuri ) dieselbe auf seinem Balkon mit zwey Chöre

Trompeten und Paucken empfangen , und mit ihrem

frohen Schalle bis zur Kirche begleitet . Eine un¬

zählige Menge von Volk schloß den Zug.

Eine andere Feyerlichkeit siel für diese Brüder

auch am 23 . May 1692 vor.

Es wurden an diesem Tage von dem Abt«

von Schotten , Johann , als Susftagan des Bischofs

von Wim , ihre nun ganz im baulichen Stande her-



gestellte Kirche, Kloster, Hospital und der Frcydhof
ringeweiht, und das Einweihungsfest' für künf¬
tiges Jahr auf den Sonntag vor des heil. Jo¬
hannes Enthauptungstag festgesetzt' .HZald darauf
wurde auch der heutige prächtige Tßurm erhöht,
mit einer Uhr versehen, und im Jahre 1697
mit einer neuen 18 Centner 89 Pfund schweren
Glocke behängen, und über das Frontispice des
Hospitals die steinerne Statue der Mutter GotteS
mit derBeyschrift: lVli,eric«räi»eO»coii kl
I^ irse lVIstriz " aufgestellt , dann längst des Fron-
tispitz folgendes: die or<1o in clisri-
Rr»tv kunLstn », non n 8 »ncti » kribricetu » , »ed »
,olo §uinmo Oeo n) ausgezeichnet; ferner über
die Fenster des Hospitals das Wort : ^Lbsrit,,"
gesetzt, und links und rechts des Fensters des
Hospitals, die Statuen des heiligen Johann von
Gott, und der heiligen Elisabeth mit folgenden In«
schriften angebracht:
Bey der Bildsäule deS heiligen Jo«

Hann ä » O «o:
Huenr l .n»itsnus e^revit , ^n«n» temüt Ideen ».

Dju » nunc ^roni I >izi,sns »qnct » calunk.
lä nisnu , L » cel»i kecit . 8te ! Oi »e« Vistnr,

Lusticr , vi, » §c»Io , 8»«z,e ^ l»csre I 'olo.

Eoll heißen» « Iol »»ono Le L ««»



iSey der Bildsäule der Königin » Eli¬
sabeth:

^rnbiit das«»ItuäktsAliumOocorirẐ p.V.v.XVIIl.
Uillc »l»r»r a»i» ro» prollig » »parsit op«,,

8p»r»it «t »ec«pit , 8tipem lla llivsr «g«L»
Hax c»pi»r uranu», »i tibi lsrg » lasnu,.

Vom Jahre  i ?iä erzählet das Tagebuch
des Klosters: die in Wien eingerissene Pest rief
mehrere Mahle die Brüder zur Hülfe der Kran,
ken in das Lazareth (es war das heutige Zucht»
Haus hierzu bestimmt). Sie fürchteten, um ihre
Pflicht zu erfüllen, die Ansteckung nicht; aber sie
wurden auch alle, nahmlich: Elias Stockhamer,
MedardpS Lex, Angelikus Heiner, OrthmaruS
Geißler wd Joseph Waldhart , bis auf einen,
Gerardus Gnenwald, mit jenen, denen sie Hülfe
geleistet hatten, in die Särge eingeschloffen.

Kerner ist in diesem Buche aufgemerkt, daß
im Jahre 1?l 4 ein heftiger Wind die Kuppel
von ihrem erst neu erhöheten Thurme herabge,
warfen hatte, und daß im Jahre 1717 von den
Beyträgen der Gutthäter ihre bisher nur ausge¬
dielte Kirche mit 600 weißen und rothen Mar¬
morsteinen gepflastert wurde.

Endlich erhielt im Jahre 17^ auch
der hohe Thurm wieder eine Kuppel, und



eine mit Kupfer gedeckte Dachung, welche für ei»
Meisterstück der Zimmerarbeit angesehen wird.

Das Gesimse unter dem Dache ziert fol¬
gende Lusschrift:
OIVlIpoteatI IrlV »! Oeo Vlrel »! ossVo «t

Verdi.
IsLrrostl krseLVrsorl IVnI » Inao Vst »».

Die heutige Kirche ist hoch und licht, und
hat in dem Chor des Hochaltars , welchen
das Bild des heil. Johann des Täufers zieret^
rechts und links einen Altar , wovon einer der
Kreuzaltar, der andere der Altar der allerheiligsten
Dreifaltigkeit genannt wird.

Von der Epistclseite herab, befindet sich
rechts die prächtige, ihrem Ordensstifter gewerhete
Kapelle.

Auf diese folgen die Altäre des heil. Carl
Doromäus, an dessen Seite folgende zwey Grab-
schriften zu lesen find:

Rechts:
JOLNNkM LNIONIVlVl V8 LVLl . KLKI'.
LLR. VL 8Hi.055 , «tc. YVLM

non nvlkLkLln LrLk-
lVlI5 6KLI .Lr ^ v8 . 00lVl . IvlVl IN UI5?.
ovlVl IN 0LKM. VOININIO LLN8MVNr
»ILVII8 VLKZVL VILI 'OH kLK OIVINLS,
HKLVVL HLüI .LX(:vL,



rLv . LVLOi 'vivk. .4O K0VL1VK-

OLkt. ^K» LV^ ^ . MVlO ^ IVlOR.'
8IX vllvL 8V51VVH äNNO
lvlveexvn OIL xxvl . ivvn -lLrLns
LväL Z2 Isbr OL Ällv . L,4llONI88 . VL

8e » ^ vM8rLill lvr^ ^ ris vxoil ^ ncz.

OOVLX. v^ e. kosvLilvxi '.
Links:

Lonscsatlllu»

§ . ll . 1 . l -ib . L ^ro äe Rertrain (^ liis ^ns l^ oguntis»
Llsctorum Loazilisriir » intiina » , et Oa«csIisrili»

«le 6 »e»är « l .«opol <lo llomsaorum liege lorspbc»

«t Iln ^ srio deae merltu » , olim ia Loinitü » Im-

xeri » Oirestor Iin ^ eri ! ia äiver »»» Iisperii »r-

älii » »>1 lm ^ erstoreni l -egste » , ^ ost ^ ie llaltc »»

in ^tiietse »ulse et v!ts « 1-»bor « bic in Oooilaa
^uisicit.

Oirilt XlX . Let>ru»ril -4i>nc>XlOLXLlll »etsti»
,u,«r.xxvm.

Dieser folgt der Altar des heil. Sebastian und die Tod-
tencapelle mit dem Altar und Bilde der Abnahme des
Heilandes vom Kreuze, links ist der Altar des heil. Jo¬
hannesv. Nepomuk mit dem Leib des heil. Mauritius,
endlich macht der Altar der heil. Anna den Schluß.

Das Kloster ist in einem Viereck erbauet, und hat
statt des Hofes einen kleinen Garten.Zu ebener Erde
ximmt die Seite gegen die Gasse die Apotheke
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«in . Ueber deren Eingang liest man : R « r« irst»

L6o3 . Die Seite an der Kirche enthält Behält¬
nisse und Arbeitszimmer , die dritte macht das Re¬
fektorium aus , in welchem man bey der Uhr fol¬
gende Aufschrift liest:

Brüder , seht , der Zeiger rückt
Jeden Augenblick voran:

Der sich in die Zeit wohl schickt,

Ist fürwahr ein weiser Mann.

Laßt uns klugheitsvoll genießen,
Was uns unsre Tafel beut,

Denn auch unsere Stunden fließen
In das Meer der Ewigkeit.

' Die vierte Seite ist das Hospital . DaS obere
Stockwerk enthält die Zimmer der Religiösen , die

Zimmer für jene Kranke , welche wünschen , gegen
Bezahlung in ihrem Hause verpflegt zu werden , ei,
nige Zimmer für ftemde kranke Geistliche , und die
Bibliothek , in welcher die berühmtesten medicini-
schen , chyrurgischen , chymtschen und botanische»
Werke zu finden sind.

Die Gänge sind mit den Bildern von ihren
Klöstern in den Erblanden und mit dem Bilde

ihres ersten Ordens - Generals , Gabriel Ferrara,

geziert , unter dessen Bildniß folgende Aufschrift an¬
gebracht ist:

V . k . Oirbriel b'errars Oommi »», LeaeraU », xrlmu»
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gut orcUoea» !i» 6 » « snl » xroxsgavit keräi-

ovacko ll . Kon », linder , cdsriisiinu » , oeo oo»
in arte ck^ rurAlc » k x̂c'k-IIentisrimu ».

Uebrigens bestehet für die Priester und Brü,
der in Rücksicht der Pflege und Wartung folgen¬
de Tagesordnung:

Wenn der Kranke ankommt, wird er in ein
reines mit einem Vorhang versehenes Bett ge¬
legt; dann wird der Tag seiner Ankunft, sein
Nähme, seine Condition, seine Kleidung, was er
sonst mitgebracht, und der Stand seiner Krank¬
heit in ein Buch eingeschrieben, in welches auch
seine erhaltene Genesung, der Tag seines Aus,
trittes oder seines Todes eingetragen wird.

Der Kranke, wenn er katholischen Reli¬
gion ist, wird zur Beicht und zur heil. Commu-
mon vorbereitet. Ist er von einer anderen Religion,
so wird ihm auf Verlangen auch der Beystand
und der Trost von seinen Religionsdienern ge¬
stattet.

Frühe werden die Kranken, wenn es ihre
Zustände zulassen, gewaschen und gesäubert, und
das Zimmer gelüftet und geräuchert.

Dann folget die Abgabe und Anwendung
der von den Heil- und Wundärzten verordnten
Heilmittel.

Nachdem die Kranken hiermit versorget
find, wird in den Krankenzimmern gelesen, und
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jenen , die gebeichtet haben , das heilige Abend¬
mahl gereichet . ' .

Nach eilf Uhr werden von den Brüdern
die Speisen für die Kranken gebracht , und diese
von ihnen nach geschehener priesterlicher Einseg¬
nung ausgetheilt.

Nachmittags werden den sich bessern¬
den Kranken geistliche Lehren zur Erbauung vor«
gelesen , worauf um 4 Uhr jeder Kranke sein
Abendessen erhält , und nach ihrem Genüsse wird
jeder von dem Priester mit Weihwasser besprengt.

Während dieser Zeit müssen immer die Kran¬
kenwärter von Bett zu Bett den Zustand der Kran¬
ken beobachten , die Heilmittel ihnen beybringen,
und ihnen alle Bequemlichkeiten und Erforder¬
nisse mit Hülfe der andern wartenden Brüder
verschaffen.

Zur Nachtszelt müssen einige Brüder immer
für den Dienst der Kranken wach bleiben , um
den in der Arzneykunde erfahrnen Krankenwärtern
in Allem beystehcn zu können.

Wenn ein Kranker in die Züge greift , wird
ein Priester zu seiner Tröstung hcrbeygerufen , und
sobald 'er abgeschieden ist, wird für ihn öffentlich
das Prosundis mit 5 Vater unser und Ave Maria
gebethet , darauf der entseelte Körper in die Tod-
tenkapelle bi'H zu seiner Beerdigung gesetzt , die
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Dettstättedes Verstorbenen aber augenblicklich ge«

reiniget , und mit neuem Stroh . Bettgewand und

Wäsche versehen.

Wenn ein Kranker sich bessert , und auf dem

Wege der Genesung ist, so wird er von den übri-

g -n Kranken abgesondert , und in das Reconva-

lescentenhaus auf der Landstraße überbracht.

Die Stifterinn von diesem Hause war die

Frau Maria Theresia Herzoginn von Savoyen und

Piemont , Markgräfinn von Saluzzo re., geborne

Fürstinn von Liechtenstein und Nikolsburg am

6 . Hornung 1656 auf 5 Betten ; dann im Jahre

165 ? auf andere 9  Betten , zu deren Erhaltung

sie den Brüdern ihren Edelhof zu Oberkrizendorf

mit allen Gärten , Aeckern, Waldungen und Nu¬

tzungen rc. mit derBrdingniß geschenket hatte , daß

hiervon immer Betten erhalten , von jedem

Reconvalescenten gleich bey feiner Ankunft 5 Va¬

ter unser und Ave Maria mit einem Glauben

für sie als Stifterinn gebethet , und alle Tage Nach¬

mittags um 3 Uhr von einem Ordensbruder und

den Reconvalescenten mit lauter Stimme für sie

gebethet werden sollte.
Zn eben diesem Jahre hatte auch die selige

Kaiserin » und Mütter derArmen, - Maria Lheresia-

zu diesen 14 Betten auch noch 2 Betten mit

4sos Gulden gcstiftcft
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§. 6.
DaS zweyte Kloster in der Leopoldstadt be¬

sitzen die Mönche vom Berge Carmel. Ihre An-»
künft fällt auf das Jahr 1662.

Ihr Ordens-General, ? . lVlstbia» » 8. rrau-
eisco, soll, nachdem er seine Klöster in Poh»
len untersuchet hatte, bey seiner Rückreise durchs
Wien vom Kaiser Ferdinand demH. die Erlaub-
niß erwirket haben: auch in Wien ein Kloster
seines Ordens, zu welchem sich Se . Majestät selbst
zum Stifter anerbothen hatte, zu errichten.

Zu Folge dieser Zusage wurden noch in di'e-
, sem Jahre auf kaiserliche Kosten die Häuser der

Witwe Henkhsund des Bernhard Maurer erkauft,
und dem Generalen hiermit ein Geschenk gemacht.

Hierzu folgten noch, aus kaiserlicher Frey-
gebigkcit, die Häuser des Daniel Moser, des Si¬
mon Schmied mit 2 Weingärten, und einen städ¬
tischen Freyheitsbrief von allen Steuern und La¬
sten von der Zeit ihrer Entstehung im unteren Werd
Nach.

Der kaiserliche Stift - und Freyheitsbrief am
16. August 162Z erklärt: daß die Mönche von
dem Kaiser und der Kaiserinn Eleonora in der
Borstadt Wien- nahe am Taber ausgenommen
worden. Höchstdieselbe ihnen die erkauften Häu¬
ser und Gründe bis zu den Mauern der Juden-
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padk geschenkt, ihnen das Almostnsammeln er¬
laubt , die Freyheit zu predigen, das Beicht¬
hören, die Ausspcndung des heil. Abendmahl-
und der Taufe zugestandkn, und sie von all«»
Steuern , Auflagen und Mauth-Abgaben befreyet
hatten.

Dek'Anfang mit dem Baue geschah zugleich mit
der Kirche. Sie war schon am r 5. August 1624
vollendet, und wurde von dem päbstlichen Nun¬
tius, Lsrolt» Lsrslk», Fürst von Rocella, eilige«,
weihet, und von den höchsten Stiftern mit den Kir.
chengefaßen und Kleidungen beschenkt.

Im Jahre 1626 folgte das ExercitienhauSm
demGarten derWohlthater, von diesen warderStifter,
Herr Udalricus Fürst von Eggenberg; er hatte
mit eigener Hand hierzu den ersten Grundstein
gelegt.

Zn eben diesem Jahre ward auf Kosten des
Herrn Fürsten Hartmann v. Liechtenstein die erst
gedachte Kirche vergrößert, und erhöht. Das Ganze
mit der Vorderseite kam aber erst im Jahr«
1639  zu Stande, und wurde am i 5. Oktober
von dem Bischof von Wien, Philipp Friedrich
Graf v. Breuner, von Neuem emgeweiht.

Nebstbey wurde auch der Klosterbau gefüh-
ret. Am 24. September 1627 hatten hierzu die
kaiserlichen Majestäten und die Erzherzoge Ker-
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dinand der III . und Carl, dann die Erzherzog
ginnen, Maria Anna und Cacilia, den ersten Grund¬
stein gelegt, und zur Verewigung dieser feyerli-
chen Handlung zwey mit Inschriften versehene
bleyerne Tafel mit fünf goldenen Medaillen in
einer Büchse verschlossen, und unter dem Segen
des Cardinals Klesel mit dem Grundstein ver¬
senkt.

Die Aufschriften enthalten Folgendes:
Erste:

kerpstusul kei lVsemoriam sono Oo-
wlni lVlOLXXVl . Oie k^ovemdrl».

8eä1» a^ icem teoeats I7rl»aaa
«ctav».

Iw^ ersute 8ecunäo »saiger
^uato.

Lcc!s«»islli Vlsnaeasem Regeat « lVlelcdlor»
iilsielio 8. R. L»

lituli 8. lVIaria 6» kace krerd ^rero Lar-
äiaali:

Lsrmelitsri l̂o , Olacalceatorum krae ^orlto
kllo . k. 1.

lVlatdia a 8. Francisco»
Illurtrisiiwur ac kekerenälsaiuiu »O . j) , 6a-

rolu » Larsöa etc. kriaci ^ idu»kocellaeLj -laco îu».
^Iverrarum » sc xer uaiverruu » IwjiertUtA
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^ »ostolicss seäis cua » tsculkste l -ezsti äs !s^
ters ^ uncius.

^ä Konnrem zsitctissiiriss st IvÄlviäus«

^rinitstis kujus sscrss seäis , Lestss iVIsriss ^ a-

tiuncistss , . sc l )c>, Lsrolo äicstss ^ rlms ktin-
ägments Pvsuit.

(^usai illustrisulmuL , »tĉ us excelientissi-
nnis OO » Däsiriclis Oux Lruiulovislinls , ? rin-

csP » l^gzeakerzensis et Î ^ce » surei Veileris , st
^er ^ ustrism ikiksriorsin su >̂reinu » Oukernstor
suis suz ^ iclr » et ex ^ srisi » extrusnäsm cirrsvit.

Wey der Kirche:
' ässus , DiIsrlÄ

^ä kouoreis ssnctissrmss st !ac!1v!«1uss
^rinitstis.

I^t ^ er^ etusm rel ^ smorismL
I^eräinsnälis 8scunc !u<i Oivins Fsvents <ü1e-

Wslltis e' ectuz komsnorum Im ^ srrrtor , »em^ er
^u »u5tu 8, sc Oermsniss , klurizsrise , Lolrsinissj
Oslmstise , t r̂cistiss , 8 !svo »!ss Idsx , ^ rckläux

^ustrise , Oux Lurzunäiss , Lrsksntise , 8tirise,
Lsriritliise , Osriiiolise , I -uxumirurLtse , >Vir-

temkerzss , sc Lu^ erlciri ? et Inksrioris 8ilesiss
kririce ^ s 8 »svlse , IVIsrckio 8scri ksmsni Im-
^erii , kurzovise , IVIsrovise , sc 8u ^ srioris , et
Inkerioris I ûsskiss , 6omes Hskskurzi,
L'erretis , I») kürzt et Ooritiss I-snäzrsviüL

-tz
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^llsstiss , Dominus IVIsrckiss 8c1»vooicse , kor -»
tur ^ isoni ^ et 8slinsrnm.

Ot Oleonors OoarsAS k . II . Lonjux sete-
nissims et suAuslissims Homsnorum Im îerstrix,
Oungsiise et Loiiemiss , keßins , .̂ rctiiiiucisrs
^ustriss , nsts Oucisss Mlsritus etc.

Uns cum ssr rs IVIsjeztste keräinsnäo tertio,
Kege Iluugsriss , ssreaissimo l -eonolrlo , -IrAeu-
ttiise sc kaszovii O îiscopi , ejus6em Osessri»
klius ^ rcliiäucibu » ^ .ustrise etc . Lsrenissimi»

<̂uoljue IVlsris ^ ou» et Lecilis , ülislrus Îrctii-
«iucizsl» /lustrise etc , sssisteritibu ».

8scrse kuju » seäir et Molissterii k « 1̂ .

? . ? . Osrmelitsrum äiscslcsstorum OovAreA-»-
tionis 8 . Oliss orliinis üestissimsv VirAlnis M »-
rise <1e mouts Osrmelo ^ rims fuu ^smins solem-
vissime locsvere , msxiirio ^ue ^ iststiz et izens-
volentlse slksctu oiclem Lsstissimse Oe ! ^ euitricr
IVIorise , ^ lssclicti siiiiniz kstronse , so Î IsIri »,
»snctseijue Virgini Hiere »ise su ^ rsäictorum 1's»
trum k uriästrlci äevotisrime äics , ere.

Oie 24 - 8s ît «mi>ris IVlOOXXVH»
^ >̂o5tolicse ss61s s^ icem teneote Ori >sno 0 ««

tsvo , l' outikce Oj>timo etAIsximo.
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Die Dritte auf dem Frontespitz der KircheL
D . 0 . lVk.

In doilvrem.

Lestse . UVIsrise. VirZ«
et

8 . Ideresiso Virg.
Dic <»tum.

Vierte Aufschrift:
lü HeiiKione domo vivit ^ urlus
OscHt ksriu » , suigit velvcius , inceäit

L -iutlu », guiescit securius . Irrorstur

Lrekrius , ^ urgstur citiu » , moritur
Lonliclentiu » , remunerstur coyio »iu ».

Während dieses Baues kam ihr gewesener
^rdcnsgeneral I' . Ilomrnicus r> 7e»u , welchen
Pabst Paul der V. zu hem Churfürsten von Bay¬
ern und dem Kaiser in den Krieg gegen die. aufrüh-
risä-en Böhmen als Legaten gesendet hatte, am 22.
November 1629 bey den Carmelitern im unteren
Wcrd an.

Der allgemeine Ruf : daß durch seine Verehrung
der heiligsten Jungfrau Maria und durchihre Fürbitte
key ihrem göttlichen Sohne, am 2o.November 162c»
derSicg auf dem weißenBcrgc über den Pfalzgrafen
Friedrich denV., AnführerderVöhmcn,fürdcnKaiser
günstig ausgefallen scy,dann die GclehrsamkeitMug,
heit und Andacht des Gercralen zogen ihn aber schon

H 2
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am 29 . November ans dem Kloster als Rath für wich¬
tige StaatSgeschaste an die Seite dc§ Kaisers in die
Burg , in welcher er auch am 16 . Hornung i 63 o ge¬
storben ist.

Am 18 . Hornung i 63 c> wurde sein Leichnam aus
der kaiserlichen Kapelle in einem Trauerzuge in die Kir¬
che derCarmeliter übcrbracht ; zuerst bcy dem Altäre
der heil . Jungfrau Maria bestattet , bald darauf aber in
eine eigene Gruft unter dem Hochaltar übertragen^

Die Annalen dieser Geistlichen , von welchen
wir schon vieles bcy der Belagerung Wiens im Jah¬
re 1683  benützet haben , enthalten für das Kloster
und die Kirche Folgendes:

Nach dem Kaiser war ihr größter Gutthäter,
Hartmann Fürst v. Liechtenstein ; sie danken ihm vom
Jahre 1639 ihren Hochaltar , welchen im Jahr«
1702 Kaiser Leopold i . vonMarmor neu erbauen ließ.

Im Jahre 1686 am 27 . Junius ist die Kaise-
rinn Eleonora , Gemahlin » Kaisers Ferdinand des
II . gestorben ; nach ihrem letzten Willen wurde der
erste Scitenaltar links in der Kirche erbaut , und
mit jenem Frauenbildc gezieret , welches k . vomi»
nicur in Rom unter einem Schutthaufen gefunden,
und das diese Fürstin » durch viele Jahre in ihrem
-Oratorium verehret hatte.

Unter ihren vorzüglichen Wohlthatern werden
ferner genannt : im Jahre 1667 die Gräfin » Ann«



Eusebia von Harrach, eine geborne Frcyinn von
Schwanberg, welche den zweytcn Altar der heil.
Anna auf der Evangeliumsseits erbauen ließ.

Die Frau Wallburga von Gclburg, geborne
Wasin von Vaiscnberg, ans deren Kosten die Kirche
mit Marmorplattcn gepflastert wurde.

Im Jahre i 658  die Familie der Frcyherren
von Herberstem, welcher sie den Altar des heil.
Albert auf der Epistelseite zu verdanken haben.

Im Jahre i 65g der Erzherzog Leopold Wil¬
helm, welcher ihnen den marmornen Altar mit dem
Bilde des heil. Joseph errichten ließ, und vom Jah¬
re 1672 dem Fürsten Hartmann von Liechtenstein,
welcher ihnen den Altar der heil. Maria vom Berge
Earmcl neu erbauen ließ, undim Jahre 1702 vom
Fürsten Maximilian von Liechtenstein ganz neu
und prächtiger, wie derselbe heute stehet, hcrgestellet,
sammt den Statuen aus der Verwandtschaft der hei¬
ligsten Jungfrau , mit den Ecfichtsbildungcn der
in dem fürstlichen Haufe Lebendeng-zieret; wo zu
beyden Seiten aber folgende Inschriften angebracht
wurden:

Erste über dem Eingang zur Sacristey:

InlerdeD«
et

veneldlO

iVlssOenLtl
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Zweyte gegenüberr
Ui,ne

LsLrse Oelpsrss
Lsrentl«

^rsiVl
kro

ll?l>sVlVl<>tVrga
Vlr^IÎ e

I ÎsLbtenztelnIgll-
D »Votc»

LXtrVXlt.
Die übrigen hohen Gutthäter waren Joseph

Graf von Paar , Ferdinand Graf Windischgratz,
Leopold Graf v. Hallewell, deren Wapen in der
Kirche über den von ihnen errichteten Altären ange¬
bracht sind.

Unter diesen hatten sich Graf von Windischgratz
und Graf von Halleweil auch hier ihre Ruhestatt
in der Kirche gewählt; von letzteren liest man fol¬
gende Grabschristr

's
IHrllia,r, <lus t .eogol <lu» 8sc . Rom» ImP. Lomü»
sb blitlweil oblll . Dis X . ,Vt». ars»

tVlVIVl.ätV8 la xsLe.
Im Jahre 1707 und 1723 erhielt auch der

' Platz vor der Kirche durch Gutthäter mit verschiede¬
nen Statuen von Heiligen und einer Mariensäule
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Verzierungen. Sie wurden aber im Jahre 1787,
als der Klostergarten zu Hausstellen abgegeben ward,
weggeräumt, und zu Grundsteinen für die neue Um*
fangsmauer des Klosters verwandt.

§. 7,
Von den Häusern in der Leopoldstadt sind die

berühmtesten: oieimJahre 1703 entstandenes höl-
zernen Caffehhütten, auf dem Platz, wo heute die
gemauerten Caffehhäuser stehen.

Der Stifter des Getränkes von Caffeh warein
Bürger von der Leopoldstadt, der berühmte Kolt-
fchützky, welcher in der zweyten türkischen Bela,
gerung Wiens Haus und Hof in dem unterenWerd
verloren hatte, und dann sich zum Kundschafter
über die Fortschritte deS anrückendeu Entsatzes brau¬
chen ließ. Zum Lohne dieses gedeihlichen Dienstes
wurde ihm die Freyheit des Caffeh-Ausschankes be¬
williget.

Det erste Ausschank von diesem Getränke war
nur ein leichter Absud von de» gebrannten und zer¬
riebenen Caffehbohnen, und wurde von ihm in der
Stadt in dem der Cantorey anstoßenden Hause,
welche beyde jetzt, um den Platz vor der Stephalls¬
kirche zu vergrößen, abgebrrochen wuden,verfertiget.

Endlich verstärkte Koltschützky durch längere
Abkochung dieses Getränk, und machte dasselbe mit
Zucker schmackhafter. Dieses vermehrte den Zulauf
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der Trinker und Gaste , und er mußte seine Aus¬
schank in ein großes Gewölbe auf die Brandstatt,
heute Benkos Caffehschank , übersetzen. Von seinen
Erben wurde diese Schenke in die Leopoldstadt an
das Donauufer gesetzt, wo nachhin ein gewisser Bru¬
der Herz , in dem Hause , welches jetzt zum Hugel-
mann genannt wird , die Schale guten Caffeh , die
jetzt 2 ^ kr. gekostet , um 1 kr. ausgeschenkt hatte.

Heut zu Tage zahlt man in der Leopoldstadt
Caffehschenken , von welchen jene 6 , welche an

dem Donaukanal liegen , am meisten besucht wer¬
den , und daher auch die berühmtesten sind.

Das erste , rechts zum Hugelmann,  und das
dritte , rechts zum Jüngling  genannt .haben wegen
ihrer Lage an der Straße nach dem Augarten und
dem Prater den größten Zuspruch , und sind der Sitz
von In - und Ausländern , von denen man auch alle
Vorfälle im Aus - und Jnlande erfährt . Vorzüg¬
lich gewährt der Sitz auf dem freyen Platz das An¬
genehme : daß man allen nach dem Augar¬
ten und Prater Fahrenden und Gehenden in dar
Gesicht sehen kann . Aber deßwegen mangeln den
übrigen Caffehschenken die Gäste nicht ; denn jedes
derselben hat seine besonderen . Von einem sind die
Türken,Negozianten undJuden , von einem andern die
Spieler und Raisonneurs , vdm dritten die Fischer,

Pferdehändler,Schiff - undFuhrleute dieBesuchenden.
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Ueberhaupt ist jedes eine Schule vom Tobakrauchen
und Spielen.

Endlich kommt von dem Hugclmannischen
Eaffehhause noch zu bemerken: daß bey demsel¬
ben eine steinerne Statue des heil. Johann von
Nepomuk aufgestcllet ist, und ehemahls bey der¬
selben zur Abhaltung einer neuntägigen Andacht
eine Stiftung von 2oo st. von einer gewissen
Elisabeth Spötlinn bestanden hatte.

Bey dieser Gelegenheit glauben wir, den Le¬
sern mit einer kleinen Geschichte des Caffehs eine
Unterhaltung zu verschaffen.

Die Caffehstaude hat ihren Geburtsort' in
Dberäthiopien, von da dieselbe nach Arabien um
Medina und Mecca verpflanzt, und von den Pil¬
gern in alle mahumedanischen Länder gebracht
wurde.

Spater kam dieselbe nach Batavicn, nach
Bourbon, Surinam, nach den amerikanischen In¬
seln und Küsten, und jetzt ist sür dieselbe die
neue Welt das Mutterland.

Ein Kaufmann brachte ihre Bohne in der
Mitte des 17. Jahrhunderts nach England, und
seit der Zeit wird der Absud von der gebrannten
und geriebenen Bohne in ganz Europa getrun¬
ken. Der erste Genießer dieses heutigen Götter¬
trankes für Damen soll ein schläfriger Mollach



mit Nahmen Chadely gewesen seyn , er vertrieb

sich durch denselben den Schlaf , der ihn so oft

seinem nächtlichen Gebcthe entzog . Seines Mittels

bedienten sich auch die Derwische , und so war

derCaffehtrank ursprünglich ein Getränk der Geistli¬

chen , denen der mäßige Genuß nicht nur ihren Geist

erheiterte , das Gemüth fröhlich machte , und

. das Geblüt reinigte , sondern auch die Verdamm-

gen des Magens beförderte ; die hingegen auch der

übermäßige Gebkauch in die süsseste Begeisterung

brachte . In erster Rücksicht wurde er auch als Heil¬

mittel , in zweyter als magischer Kunstgriff angese¬

hen . Nur wundert es uns , dqß diese Staude nicht

schon in Arabien , sondern erst spät in Europa ver¬

göttert worden ist.

Die ersten öffentlichen Schankhauser ( Caffeh-

häuser ) entstanden in Persien . Constantinopel ahmte

diese nicht nur nach , sondern machte dieselben auch

zu öffentlichen Zusammenkunfts - und Unterhaltungs¬

örtern , in denen Müssiggänger , Spieler , Mißver¬

gnügte und Tadler über die despotische Staatsverfas¬

sung der Türken klagten und spotteten.

Dieselben wurden in der Mitte des 17 . Jahr¬

hunderts geschloffen , um die Aufklärung von der des,

potischen Verfassung hintanzuhalten . Eben als die¬

ses in Constantinopel geschah , wurden die Caffeh-
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Hauser im Jahre 1652 in London eröffnet , und in

ganz Europa eingeführt.

DcrCaffch wurde eben so leidenschaftlich,und mit

eben der Wirkung auf Geist und Gemüth von Män¬

nern unter Gesprächen über alle Staatsvorfälle , und

von Weibern über alle Haus - und Familiengeschäste,

als in der Turkey , getrunken.

Sonderbar ist die Ein - und AuswanderungS-

Epoche des Caffehtrankes in Oesterreich und in Wien.

Nach der zweytcn türkischen Belagerung Wiens

und dem Abzüge der Türken i 683  fiel die Caf-

fehbohne als Beute in die Hände der Wiener , und nach

der französischen Beschießung Wiens 1809 und nach

dem Abzüge der französischen Truppen hörte er als

ein -entbehrliches und kostbares Getränk auf . öffent¬

lich ausgeschenkt zu werden.

Der öffentliche Caffehschank erhielt sich also in

Wien nur l 3 ? Jahre , und nun ist der gemeine '

Mann eben so vergnügt bey seinem Frühstück mit

Brot , als bey dem Caffeh.

Die Staude wächst bis 20 Zoll hoch , man

läßt sie aber , um sie bey Stärke zu erhalten , nicht

höher als 12 bis 1 ^ Zoll treiben . Sie wächst in

heißen und warmen Ländern ; am besten aber im

warmen Sande . Sie hat glatte cyförmige und zu-

gcspitzte Blätter ; die Blüthc ist weiß wie Jasmin,

die Frucht roth in der Größe einer Kirsche , in heis
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zwcy Körner fitzen, welche nachher auf Mühlen ge-
quetscht, zwey Bohnen und rücksichtlich vier halbe
geben.

Da der mäßige Genuß des Caffehgetränkes
doch immer in mancher Rücksicht mcdicinal ist, so
wird noch immer von dem österreichischen Staate
jenen, welchen derselbe zur Erhaltung ihrer Ge«
sundhcit notwendig ist, so lange der bey den Kauf¬
leuten außer Handel gesetzte und in das Stadtma¬
gazin gebrachte Caffehvorrath dauert, nach Bedürf¬
nis, auch gegen Pässe vom Auslande, verabfolgt.

Außer den schon vorne«»gemerkten Wirkun¬
gen dieser Bohne, vertreibt er die Eolikcn, und er¬
wecket eine angenehme Wärme im Körper, erfrischt
die Lebensgeister, und stärket schlaffe Nerven. Er
vertreibet den Durst, die Magendämpfe, Migraine
und Kopfschmerzen, löset den Schleim und erleich¬
tert den Auswurf. Ohne Zucker und Milch ist er
für die Verdauung am vortheilhafteften, und nach
dem Tische der gesundeste Trank; er erleichtert die
Engbrüstigkeit, verdrängt die Traurigkeit, macht
den Trinker fröhlich, erhebt seinen Geist und macht
ihn nicht selten zum Redner.

§. 6.
Das scharfe  Eck.

Dieses Haus führet den Nahmen von dem
spitzigen Winkel, welchen hier die Leopoldstadt in
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den Donaukanal schneidet. Die hier befindliche Wand
vün Quadersteinen ist zwischen 1298 und 1600,
als die Donau mittelst des neuen Kanals näher
an das Wienerufer gedrückt wurde, erbaut.

Sonst ist von diesem Haufe denkwürdig, daß
dem vom Bassa von Tripolis abgcschickten Gesand¬
ten, Hassan Effendi, den 2^. März 1700 hier
seine Wohnung angewiesen wurde.

Endlich ist auch hier die Ueberfahrt, welche
der Magistrat einem Privaten gegen jährliche
1600 fl. in Pachtung überläßt.

§. 9-
Das kaiserliche Schi ff amt.

Dieses gehörte ehemals zu dem Oberst-Haus«
zrugamte, und besaß das Wasscrrccht, oder das soge¬
nannte leercBecheramt, die Freyheit alle lecrenSchiffc,
Zillen, Flöße und Becher auf der Donau von
Wien bis Krems zu kaufen.

Durch lange Jahre verliehen die Landesfür«
stcn dieses Gefalle als Lehen mit der Verbindlichkeit,
daß ihnen jährlich von den Einkünften Zweydrittel,
und ein guter schöner Doppclhacken in das Neuge«
bäude abgereichet werden mußte.

Auf diese Art genoß dieses Gefall mit dem
Hauszcugamtc,Bartholomäus Freisleben, im Jahre
löo8 , und seine Erben bis in das Jahr 1627,
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welches viele verleitet hatte, hieraus ein landesstrst-
liches Erbamt zu machen.

Nach Absterben dieses Geschlechtes finden wir
dieses Gefäll vom Hauszeugamte getrennek, und dem
kaiserlichen Schiffamte zugetheilet.

§. 1".
Eggerische Garten , heute : Reue  Gasse.

Dieser war ehemahls der fürstliche Oettingi-
sche Garten, wovon das Gebäude Conscriptions-
Rr . ic>8 noch stehet, und das jetzt der Herr Johann
Fürst von Liechtenstein besitzt.

Der Grund hiervon ist theils zum wienerischen
Erzbisthum, theils zum Kaiserspital dienstbar. Das
Gebäude ist nicht nur als eines der ersten auf dieser
Insel , sondern von dem Aufenthalte zweyer tür¬
kischen Gesandten bekannt. Der erste, der hier wohnte,
war der im Jahre 17^8 von der Pforte abgeschickte
Kadi Mustapha Effendi, um dem Kaiser Franz
dem I. seinen Glückwunsch zu dem am l 3. Sep¬
tember 17^5 bestiegenen Kaiserthron abzustatten.
Der zweyte war in diesem Gebäude amn .Hor¬
nung 1792 angekommen. Er nannte sich Eba Behr
Nötigt Effendi, und brachte die Bekräftigung des
mit seinem Kaiser am August 1791 geschlossenen
Friedens mit sich.

Im Jahre 1775 hatte der Besitzer, Freyherr
v. Egger, den größten Theil seines Gartens vom
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Hause zu Baustellen verkauft, und im Jahre 1777
eine gerade Straße zu dem Augarten angelegt, Heute
zahlt diese Gasse 38  Hauser. Im Jahre 1778 er^
hielt sic auch eine Seitengasse gegen das Brauhaus,
welche von ihrem Eröffner, Joseph Schrey, den Nah¬
men„Schrcygasse" erhalten hatte. Kaiser JosephH.,
der nicmahls vergaß, Bequemlichkeit aller Orten
den Menschen zu verschaffen, hatte im Jahre 1782
von der Rossau bey dem Lamm gerade gegen diese
Gasse eine Brücke erbauen lassen, und dadurch nicht
nur die Hinfahrt nach dem Augarten erleichtert,
sondcm auch der Lcopolstadt eine nähere Gemein¬
schaft verschafft.

Endlich im Jahre 1800 wurde diese Gasse
mit einer Akazien-Allee verschönert.

§ . 11.

Ständische Reitercaserne,
Der Druck der militärischen Einquartirung

auf dem Lande hatte die Stände in Oesterreich un¬
ter der Enns schon am 10. Julius 1716 auf den
Gedanken gebracht, nach dem Beyspiele des Her¬
zogs von Bayern, eigene Caserncn zu erbauen.

Am 10. März 1717 wurde dieser Antrag in der
Versammlung der Stände zum ersten Mahle vorge¬
bracht,und am27. Januari 721 beschlossen,diesen mit
Erbauung einer Casernc in dem Viertel Obcrwie-
ncrwald und Umermannharrsberg, und einer an-»
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deren zu Wien in der Leopoldstadt auszüführen.
Noch im Jahre 1721 wurde der Bau der Casernen
bey Stockerau , Krems , Ybbs und in der Leopold¬
stadt angefangen , und ihr Bau ihm Jahre 1723
vollendet.

Der Grund , worauf das hiesige Gebäude
stehet , gehörte unter das Grundbuch des Kaiserspi¬
tals , und war ein Eigenthum der Witwe eines
Küchengärtners , Dominicus Forts , und des Joseph
Zigeuner , ebenfalls eines Küchengärtners . Ersterer
wurde am 1 ^ . September 1721 um 5 c>oo fl. und
5oo fl. Neukauf erstanden, und an den Anton Wein¬
zierl , Kammerdiener der Kaiserin » Amalia gegen ^
sein Haus mit einer baren Aufgabe von 1000 fl.
vertauscht . Der zweyte wurde am 16 . November
1721 um ^ 5 oo fl. und 5 oo fl . Neukauf erstanden.
Das vertauschte Haus des Küchengärtners ist jenes
Wirthshaus , das heute den Nahmen : „Zigeuner^
führt.

§. 12.
Der Augarten.

Dieser Lustgarten ist für Wien ungefähr das,
was die Tuilerien für Paris sind.

Er liegt der Stadt nördlich am Ende der Leo¬
poldstadt , und hat mittelst zweyer Alleen Gemein¬
schaft mit dem Prater . Sein Flächeninhalt beträgt

i
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dey 16 ^ 00  Quadratklafter und macht ein längliches
Viereck aus.

Kaiser Joseph der H . hatte diesen ganz ver¬
ödeten Garten im Jahre 177 ^ neu erhoben , und

den 1 . May i 7 75 als einen öffentlichenErlustigungs-

vrt eröffnen , und über dem Eingänge die Bestim¬

mung seines kostspieligen Unternehmens mit folgen¬

der Inschrift verewigen lassen:

Allen Menschen gewidmeter Erlustigungsort

von ihrem Schätzer.
Noch in den Jahren i65 ^ , i655 und 165 /

befassen diesen Lustgarten zum Theil Johann Franz

Graf von Trautsohn , Herr v. Falkenstein , nied . öst.

Statthalter ; die übrige Gegyid , Johann Kauzinger
und Ferdinand Maximilian Graf v. Sprinzenstein,

als Lcibgeding vom Stifte Klosterneuburg.

Im Jahre 1683 hatte der höchste Hof dem

Grafen von Trautsohn seinen Theil abgekauft , und

denselben in einen Lustgarten umzustalten angefan¬

gen ; welche Arbeit aber der in eben diesem Jahre nach

Wien gerückte Türke mit allen Häusern , Kirche »»

und Garten in der Leopoldstadt zerstöret hatte.

Joseph der t - stellte zwar den verwüsteten

Garten mit einem -kleinen Gebäude für die Kaiserin»

Witwe , Eleonora , seiner Mutter , wieder her. Unge¬

achtet dessen wurde dieser neuoLustgarten lange , we¬

gen seiner Feuchtigkeit und seiner Bewohner , den
I
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Gelsen, sorgsamst vermieden, und war nur selten ein
Sommeraufenthalt des höchsten Hofes.

Kaiser Carl der VI. wohnte zu dieser Jahres»
zeit in dem Favoritgebäude auf der Wieden, wo er
auch am Oktober 17^0 verschied, und seine
Tochterdie unvergeßliche Kaiserin», Maria Theresia,
wählte sich statt dessen das Schloß Schönbrunn,
bis endlich Kaiser Joseph der II . , durch Ankauf
des croatischen Convicts und zweyer anderen Häuser,
den Garten vergrößerte, und mittelst Durchschnei»
düng der Au in Alleen ihm Lust, Trockenheit und
Annehmlichkeit verschafft hatte.

Der Garten ist der Aufenthalt aller Gattungen
Vögel, vorzüglich der Nachtigallen. Ihr Gesang, die
an der Nordseite nahe vorbeyfließende Donau; die
fernen Aussichten durch die hohen Alleen in das-Land,
wo bald Ebersdorf an der Donau, die Spitze vom
Markte Ort und der Kahlenberg unser Auge ergötzen,
machen Wasserfälle, Grotten, Statuen und anders
Verzierungen ganz entbehrlich. Verschiedene Alleen
von äojährigen Kastanien, von Pappel- und ande¬
ren Bäumen und Sträuchcrn, große grüne Rasen¬
flecke, hier und da angebrachte Sitze, und am
Schluß eine hohe Tcrasse, von der man die Gegend
um Wien von der Donau an, bis zu dem Galizien¬
berg, übersiehet; ein einfaches Gartengebäude mit
zwey großen Sälen , wo man alle Erfrischungen
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tthalten kann, ist jenes Angenehme und Behagliche,
das uns zu Besuchen einladel. Die vorzüglichste Erhö¬
hung und den höchsten Werth aber gab diesem Garten:
daß der Kaiser Joseph ihn sich selbst zu seinem Erhoh-
lungsorte gewählet hatte. Er hatte sich nähmlich
auf dem ehemaligen Gartengrunde des kroatischen
Collegiums ein einfaches Wohnhaus erbaut; rings
mit einem Lustwäldchen umgeben, und dreseS
mit seinem für alle Menschen gewidmeten Garten
vereint, aus dem er sehr oft die in Freude
Herumwandelnden überraschte, Und den Dank in
dieser Stimmung von ihnen einerntete.

Zwey Ereignisse vom Jahre 1781 und 1782
veredeln die Wohnung und den Augarten und sind
durch zwey Inschriften als Denkmähler verewigt.
Die erste ist der Besuch von Rußlands Großfürsten,
Paul und seiner Gcmahlinn Maria. Die zweyte istr
daß der in Wien anwesende Pabst Pius der Vl.
auf der Terrasse dem von allen Orten herbeygeström-
ten und sich in der ganzen weiten Fläche außer dem
Garten gestellten Volke den Segen ertheilet hatte.

I.
X . Decemdris MDLdXXXl.

^clvenientes A/lsgiri Kussisruir » Duces ? »u^ .
lus et lVlsris krincipes ^VürteubvrAicos 8uc>»
kzrente », , Lyrorem koc iu loco i»m-

^lexi ruat«
Z 2
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losepllus II . ^ .ugustus Iro5pitez sruic«

8u»cepir , inutuor »mplexu » virlit , »erisit sstcr»

»se oiemorise irr lloc ls ^ ills cous ^crsvit.
II.

^ederass Vlemoriss l8 . IVIIXILI .XXXH.

loseptii H . -logusti Arstus Ilospsg kius VI.

ksnt . lVliix . ex lloo loco populo unäl ^us cooüu-
enri beneclixit.

Heut zu Tage wird dieses kaiserliche Gebäude
von Seiner königlichen Hoheit , dem Herzog Albrecht
von Sachsen - Teschen , bewohnt . Dieser edle Prinz
und dessen nun verstorbene Gemahlin », die Erzherzo-
ginnChristina königliche Hoheit , sind es, die den ersten
Plan zu diesem Gartenhaus entwarfen : wie den Be¬
wohnern von der Josephstadt an bis Einschluß
Gumpendorf , das nöthigste Lebensbedürfnis das
Wasser , auf ihre Kosten verschaffet und durch eine
Wasserleitung auf immer erhalten werden konnte.

Im Jahre 1797 wurde bald der Garten zu
klein, um jene wackeren Männer mit Ehrenmünzen
zu betheilen , die sich durch freywillge Stellung zu
dem Aufgebothe verdient gemacht hatten.

Zu Ende des Jahres i 8 o 5 hatte der Speise-
und Tanzsaal im Augarten ein besonderes Schicksal
und seltene Gäste ; beyde wurden zu einem Spitale
für kranke und verwundete Franzosen benutzt.

Im Jahre 1807 am 1. Oktober hatte derhef«
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tigste Sturmwind die meisten hohen Baume aus der

Erde gerissen , und die finsteren Spaziergänge in lichte
verwandelt . Durch diesen Zufall wurde aber der Gar¬

ten nickts weniger als verunstaltet . Man findet nun

im Vordergründe junge Remisen und ein angeneh¬

mes Grün , und im Hintergründe noch genug fin¬

stere Alleen , um bey der größten Sommerhitze sich

in der Kühle erquicken zu können.

Das schönste Fest , was jemahls im Augarten

gcfeyert wurde , sah man im Jahre 1808 im Wo¬

nach August . Der ganze vordere Garten , selbst die

Alleen , waren von Abend bis gegen den Morgen be¬

leuchtet , verschiedene Platze , mit Musik besetzt, zum

Tanze bereitet , und ein Dörfchen von Hütten

mit Erfrischungen angelegt . Tausend und Tausend

Mensche » drängten sich , nicht so sehr durch diese

Feenaue , als um wohlthätig zu scyn , herbey

gelockt ; denn die Einnahme von diesem Feste

war zur Unterstützung für die a:>ren Invaliden ge¬
widmet.

Endlich war das Jahr 1809 der Augarten

«in trauriger Aufenthalt . Er war in der angenehm¬

sten Frühjahrs - und Sommerszeit geschlossen ; die

Terasse von den Franzosen zur Schanze , und die

Säle zum Spitale für Verwundete benutzt.
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§. r3.

Der Taber.

Endlich schließt die Leopoldstadt auf einer Seite

der alte , auf der andern der neue Taber , oder die

Mauth mit den drcy Donauarmen und eben so vielen

Brücken , der Hauptvertheidigungspunct Wiens ge¬

gen Böhmen und Mähren ; daher auch diese Ge¬

gend von den im Jahre 1 -̂ 25  und 1 ^ 1 bis 1 ^ 6

angebrachten Schanzen ( Taber ) den Nahmen La¬

der erhalten hatte . Hingegen war auch jederzeit

ihr Verlust auch der Verlust der Stadt selbst und
-es Landes.

Immer wurde das ganze dießseitige Donau¬

ufer , von Aspern an bis Korneuburg , zur Fortisica-

tion gerechnet ; von Wien mit Schanzen und Boll¬

werken erhalten , und noch in den neueren Zeiten nicht

außer Augen gelassen . Die Beweise geben hiervon

die Jahre 1276 , 1 ^ 85 , 1629 und die im Jahre

i 8 o 5  und 1809 blutigste Wertheidigung dieser

Punkte von Aspern , Esling bis Korneuburg.

Das , was der Taber in Absicht der Verthei-

digung ist, ist auch derselbe in Rücksicht des Commcr-

cials vonBöhmen und Mahren nach Wien und zurück,

uähmlich der wichtigste Punct ;daher auch hiervon den

frühesten Zeiten her eine Mauth bestehet . Schon i 32 c»

wurde von jedem Schiffe , jeder Zille und jedem Floß

hier eine Brückenmauth , und von jedem Wagen eine
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Mauth und Brückenmauth entrichtet , wovon ein

Lheil der Stadt zur Erhaltung der Brücken zuge¬

fallen ist.

Unter Ferdinandchem i - , mußte der Brückenmei¬

ster von dem eingehenden Brückengeld « die Brücken

erhalten und das Ufer mit Schiffen versehen ; der

Ueberrest aber und der Einfluß von den Mauthgel - ^

dern wurde von einem Mauthncr und einem Ge¬

genschreiber an das k. k. Vicedomamt abgcführt.

Der berühmte Dichter Schmelz ! erzählet - in

seiner Reisebeschreibung von dieser Mauth : daß,

als er zur Wolfsbrücke kam , hier ein Bier - , ein

Weinschankhaus , eine Eisgrube und ein MauthhauS,

einenBrückenmeister , Sebastian Steger , einen Haupt-

mauthner , Stephan Schwarz , mit sieben untergeord¬

neten Mauthen getroffen hatte.

^ Im 17 . Jahrhundert war das Mauthgcfäll

an einen gewissen Stellabandt und Sebastian Hayd

um einen jährlichen Bestand von 8000 fl . verlassen.

Endlich wurde der jährliche Mauthcrtrag an

Grafen von Traun und an einen gewissen Radolt bis

zur Abtragung ihres gemachten Darlehens von

200000 fl. verschrieben.

KaiserLeopoldl . löste dasGefäll zurück,und über¬

gab hierüber dem Vrcedomamte die Administrirung.

Als zu Anfang des 18 . JahrhunderrS der Do¬

naukanal neu hergestellet , und ihr heutiger Laus neu
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regulirt ward , kamen die Brücken von Nußdorf
und von der Wolfsau , (Brigittenau ) mit der Mauth
auf die heutigen Plätze zu stehen.

Der Grund , wo das Mauthhaus und die
Wirtbshäuser erbauet sind, so wie jener , auf welchem
die Brücken stehen, gehört dem Stifte Klosterneuburg,
und die daselbst befindliche Kapelle zum heiligen Kreuz
wurde erbauet , und mit einem Benesiciaten
für die tägliche Messe versehen.

Im Jahre i 8 o 5 , als die Franzosen inWien
eindrangen , blieben die mit Pulver , Pech und an -*
derem brennbaren Zeuge zur Verwüstung bereiteten
Brücken wegen eines falschen Rufes vom Frieden
stehen , und erleichterten dem Feind den Uebergang
der Donau ; hingegen geschah dieses im Jahre 1809
nickt , und man weiß es , wie viel Mühe , Arbeit,
Kosten und Menschen es ihm gekostet hatte , den
Uebergang zu gewinnen.

§-

Brigittena  u.
Da wir bereits in der Geschichte der Leopold¬

stadt die Entstehung des Rahmens : „Brigittenau"
angegeben haben , so haben wir hier noch die Be¬
schreibung der Au nacbzutragcn.

Diese Au liegt zwischen dem Donaucanal und dem
ersten Donauarm , und erstreckt sich bis gegen Nußdorf.
Seit einigen Jahren hat sie durch den Holzschlag
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viele Hölzer verloren, und daher ist diese Au über¬
all durcbsichtig.

Gleich zu Anfang der Au gegen den Augarten
befinden sich einige Wirthshauser, wie im Prater, und
ein Mcyerhof mit einer Milchschevke. Auf der Wie¬
se gegen den Donaukanal steht auf einem Theil die
Bienenschule mit ihren Hütten; der andere Theil
aber ist an die Fleischhauer zur Weide für das
Schlachtvieh verpachtet. Am Ende der Au befindet
sich eine Kapelle mit einem Jägerhaus.

Diese Au wird im Frühjahre und Sommers¬
zeit von den Wienern stack besucht; der größte Be¬
such aber ist am Kirchweihtag und Nachkirchtag, an
welchen Tagen bey -̂ 0000 Menschen hier erscheinen.

Der Zug an diesen Lagen von allen Gegenden
um Wien, von den Vorstädten und von der Stadt
Wien fangt frühe Morgens an, und dauert den gan¬
zen Tag bis in die spateste Nacht.

Die Au ist mit dem Jägerhaus an diesen Ta¬
gen nur zu einen»Wirthshaus und in einen Tanz¬
boden umgeschaffen. Aller Orten stehen Garküchen,
Wein- Meth-und Bicrschenken, Ständchen mit Eß-
waaren, Lauberhütten und Zeiten. Aller Orten hört
man Musik von Dudelsäcken, Leyrern, Harfen, Pfei¬
fen, Geigen, Waldhörnern; überall in Hütten und
unter den Zelten und auffreyem Boden, selbst auf dem
Platze neben der Kapelle, auf der Grabstätte der
im Jahre 1678 durch die Pest hingerriffenenMcnscheri
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wird getanzt und gesprungen ; überall wird gegessen
und getrunken . Von allen Seiten kommen neue Gäste

auf Häuter - Wagen und selbst auf Schiffen zugefah¬
ren , und von allen Seiten wird eine stete Zufuhr
von allen Lebensmitteln und Getränken erhalten.

Nachmittags von 5  Uhr bis Abends 9 Uhr ist da§

größte Gedränge , und eigentlich das Volksfest . Es
wird auf freyem Platze mit Essen und Trinken , mit

Tanzen und Springen gehalten , und mit Räusch¬
chen geendiget.

Nach diesem fängt jenes der Stadtbewohner
in Hütten und Zelten mit Tanzen , Essen und Trin¬
ken an , und dauert bis zum anbrechendcn Tag.

Diese Ordnung wird auch am Nachkirchtag
beobachtet.

Zu verwundern ist es , daß dieses Volksfest , un¬

geachtet der größte Theil der Anwesenden aus der

niedrigsten und ungesittetsten Klasse von Menschen be¬

stehet , voll Ordnung vor sich gehet , und sehr sel¬

tensich Raufereyen , Verletzungen und Unglücksfälle
ergeben.

Im Jahre 1797 , am 17 . September , sah man

hier ein seltenes Schauspiel , welches Herr Theodor

Graf v. Batthyani gegeben hatte.

Er hatte mit einem auf seine Kosten erbauten

Schiffe die Probe abgelegt : daß man gegen den
Strom fahren könne . Seit dieser Zeit unterhält er
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sich im Sommer alle Sonn - und Feyertage mit die,

ser Fahrt , und fährt von der ersten Brücke bis zu Ende

der Wirthshauser , von da er sich wieder zurück läßt.
§. r5.

Das goldene Lamm in der Leopoldstadt.

Dieses Haus verdient hier einen Platz , da es

gewöhnlich für die von den Türken nach Wien ge¬

schickten Botschafter und Gesqndte zur Wohnung be¬

stimmt wurde . Der erste , welcher hier einquartiert
wurde , war der im Jahre l 63 ^ vonAmurath der

IV ., an Kaiser Ferdinand den H>, wegen des schon

zwischen beyden am 7 . September 1627 geschlosse¬
nen Friedens abgeschickte Gesandte.

Im Jahre l 65 o kam mehrmahls am

Io . November ein türkischer Gesandter nach Wien,

und ihm wurde , wie dem ersteren , das goldene Lamm

zur Wohnung angewiesen.
Bcyde wurden jedes Mahl von den Deputa¬

ten der n . öst. Stände , und den Bürgermeistern von

Wien , Daniel Moser und Johann Georg Diet,

maycr , mit den Bürgern und Hofbefreyten zu Pferde

von der Moserischcn Wiese außer der St . Marxer

Linie . ( die manche zu dem neuen Lerchenfelde irrig

gesetzt hatten ) herein , über die Landstraße durch die

Stadt nach der Leopoldstadt zum Lamme begleitet.

Der prächtigste Einzug emes türkischen Both-
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schafters war im Jahre 1665. Er langte am8. Ju-
nius auf der eben genannten Moserischen Wiese an,
und wurde von Mahumet dem IV. an den Kai¬
ser Leopold den l. , wegen des auf 2o Jahre ge¬
schlossenen Friedens, geschickt. Er wurde von da an
den Bürgermeister Dictmayer, mit drey Compag¬
nien der Bürger zu Pferde, den Hofbcfreyten und
der Stadtgarde bis in die Wohnung zum Lamme
geführt.

Eine gleiche Ehre widerfuhr am 3o. Januar
dem wegen des im Jahre 1699 geschlossenen Frie¬
dens nach Wien geschickten Gesandten Ibrahim Bassa.

-Im Jahre 1719 wurde auch am 1-4. August
ein Gleiches mit dein zur Bestätigung de6 am
21. Juliu ? 1718 zu Passarowitz geschlossenen Frie¬
dens, und am 2^. August geschloffenes Handlungs¬
vertrages angekommenen Gesandten, Ibrahim Bassa
Begler Beg Rumeliens, beobachtet.

Im Jahre 1785 kam am 19.April vonConstan-
tinopel, Hayn Halin Effcndi, mit der Nachricht nach
Wien: daß Osmann den Thron bestiegen hatte.

Es wurde ihm so, wie dem im Jahre 1768
gefolgten Gesandten Achmet Effendi, das Lamm
zur Wohnung angewiesen, welche auch der fünfzehn
Jahre darnach im Jahre 177^ am lo . Junius als
Gesandter erschienene Soliman Effendi beziehen
mußte.
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§. 16.

Das k. k. Brücken - und Wasserbau amt.
Dieses Amt entstand im Jahre 177-s und ist

demk. k. Bancale und der n. öst. Niegierung unter¬
geordnet.

Diesem Amte (mit welchem 178^ auch die
Navigations-Direction vereiniget wurde) liegen alle
Baulichkeiten an der Donau, an den Flüssen,und die
Erhaltung des Schiffzuges(Lreppelweges) ob.

Es bestehet aus zwey Vorstehern, einem Cas-
sicr und vier Landes-Jngenieurs, einem Materialicn-
Vcrwalter, Brückenmeisterund aus verschiedenen
Handarbritsleuten.

Der erste Vorsteher war Hr. Oberstv.Brequin,
der gewesene Lehrer zweyer Kaiser, Joseph des II.
und Leopold des II ., in den mathematischen Wissen¬
schaften"und in der Kriegsbaukunde.

Sein Werk vom Jahre 177^ ist die heutige
Schlagbrücke, die schon 87 Jahre bey den höchsten
Eisgängen unverrückt geblieben ist, und der schöne
Kanal im Thcrcsienfelde; die Wasserleitung in der
Burg und zu Mariahilf. Er starb am 9. Januar
1786 . Im Jahre I78 ^ .wurde ihm als Beysitzer
der gelehrte Abbe, Joseph Walcher, zugetheilt, der
sich vom Jahre 1778 bis 1781 durch die Donau¬
arbeiten im Strudel und Wirbel, durch die Ein¬
leitung der ihr Beet verlassenen Leytha in ihr altes
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Beet und 1791 durch den Dammbau bey der Ros¬
sau verewiget hatte.

Kremer und Le Febür folgten diesem großen >
Manne , und ihre Nachfolger sind die heutigen Vor¬
steher , Franz Lav . Exner , und der Leopold -Ordens¬
ritter , Freyherr v . Pacassi.

Bon der Geschicklichkeit des ersteren zeuget die
erste Brücke vom Augarten gegen die Roffau , und die
erste Holzbrücke von denWeißgärbcrn im Jahre 1 797  '
gegen den Schütte ! , und mehrere Flußarbeiten im ->
Lande . Vom zweyten geben Zeugnisse die wichtigsten -
Landarbeiten an den Flüssen , die Steinverkleidung der ^
Ufer an der Donau bey Wien , und vorzüglich der !
Bau der steinernen Brücke unter den Weißgärbern -
im Jahre i 6 o 3 , wodurch er sich in ganz Europa /
berühmt gemacht hatte . !

§- 17 . ^
Schauspiel , Theater und Tanzsale.  ^

Auf den Grund , rückwärts der heutigen Pfarr - '
kirche, ( auf der Heide ) stand um das Jahr 1710 ein '
großes Hetz -Amphitheater , in welchem Kämpfe un¬
ter Löwen , Liegern , Bären und anderen Raubthie-
ren gegeben worden sind . ^

Dieses Spectakel gefiel nicht, und nahm bald )
sein Ende . Statt desselben wurde ein grausameres , 1
die Hetze der Thiere mit Hunden , eingeführt , und in !
dem Hause zum schwarzen Adler gegeben , welches !



sich so lange erhielt , bis für dasselbe de France un¬

ter den Weißgärbern , auf dem Platze des heutige»

Theater - Stadels , ein eigenes Amphitheater erbauet

hatte.

Im Jqhre 1770 kam ein gewisser Schauspie-

ler , Meninger , mit einer Schauspieler - Truppe von

Baaden an , und führte in dem Nadlingerischen Gar¬

ten , dann in dem Tfcherninischen Gartengebäude

meistens komische und extemporirte Stücke auf . Bald

darauf traten die Brüder Marinclli in seine Gesell¬

schaft. Sie entfemten die ertemporirten Schau¬

spiele , doch behielten sie die komischen Stücke bey,

welchen ein gewisser Laroche , unter dem Nahmen

Kasperle , durch sein possierliches Gebärdenspiel einen

großen Zulauf , und dem Entrepreneur einen so rei¬

chen Gewinn verschaffet hatte , daß Meninger da¬

durch in den Stand gesetzt wurde , ein eigenes Schau¬

spielhaus zu erbauen.

Zm Jahre 1780 übernahm CarlMarinelli,der

Aeltere , die Theaterdirection allein , bewarb sich für

dasselbe um ein Privilegium , welches er auch von

Kaiser Joseph dem II . für alle Arten Schauspiele
und Pantomimen , mit Ausnahme der Ballets , für

sich und seine Nachkommen erhielt . Noch in diesem

Jahre wurde in der Leopoldstadt unser der Leitung

des k. k. Brücken - und Wasserbaudircctors v. Prequin,

das heutige Schauspielhaus , in welchem bey looa



Menschen Platz finden , erbaut , und dieses am 2 . Ja¬

nuar 1781 mit einem Zauberstück eröffnet , das nicht

soviel , als nachher die Oper : „ der Schuster -Feyer-

abend " ( worin Laroche den Schusterbuben ge¬

spielt hatte ) das Theajer hundert Mahl gefüllt , und

einen großen Theil der Baukosten eingebracht hatte.

Spater versuchte die Direktion auch Trauer¬

spiele z regelmäßige und auch zusammenhängende
Stücke aufzuführen ; aber sie fand ihren Bortheil

mehr bey komischen Stücken und derley Singspielen

mit Flugwerken und häufigen Veränderungen , wel¬

ches sie noch heute beobachtet.

JetztnachdemTodedesv . Marinelli erbten das

Theater seine Kinder , die cs dem Carl Friedrich

Henslcr auf i 3  Jahre in Pachtung überlassen

hatten.

Seit einigen Jahren wird auch in der Leopold¬

stadt zur Winterszeit ein Krippelspiel gegeben , und

wie die Andern in Vorstädten , von Dienstmäd¬

chen mit den ihnen anvertrauten Kindern , nicht soviel

wegen des Spieles , als wegen der angenehmen An,

sicht r̂us dem finstern Gemach in ein kleines beleuch¬

tetes Theater besucht.

Außerdem wurden auch zur Sommerszeit im

Hofe des letzten Hauses in der Jägerzeile von Lud¬

wig Porte und Franz Peterka , gymnastische Vor¬

stellungen mit Draht - Seiltänzern und Springern
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gegeben . Sie wüßten auch die -Zuseher durch aus¬

gesetzte Gewinnste von goldenen und silbernen Uhren,

Schnallen re. anzulocken . Vorzüglich machten sic das

Haus vier Mahl voll , da sie ihre Einnahme von

den Vorstellungen ihrer gymnastischen Künste dem

Armen -Jnstitut gewidmet Halten-

Gegenwärtig haben auch die Valmaginischen

Kinder in dem Hause Conscript . Nr . gegen die

Prater -Allee eine Unterhaltung mit Ansicht optischer

Vorstellungen eröffnet . Sie sind wie das Krippel-

spiel geartet , und werden in gleicher Absicht wie

dieses häufig besucht-
Im Jahre 1807 kam auch zur Marktzelt ein

Glückshafen , wovon einTbeil des Gewinns den Ar¬

men zufließen sollte , hierher , und soll durch einige

Jahre immer zur Marrtzeit wieder eröffnet werden.

Gott gebe noch lange Zeit Spielende , so kann der

beabsichtigte Zweck : von dem Gewinn Nothleidende zu

unterstützen , erreicht, und lange noch der Arme von den

Spielern bereitwilliger , als durch Sammlungen , un¬

terstützet werden.
Von den Tanzsälcn wird jener , „bcy dem Sperll*

genannt , am meisten besucht . Man zahlt bey dem

Eintritte 20 Kreuzer , wovon 8 kr- bey der Zeche

abgerechnet werden . In den Bierhäusern in derJäi

gerzeile wird ebenfalls Musik gegeben ; aber nurdiii

niedrigste Elaste von Menschen tanzen bey derselben»
K
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Ueberhaupt bemerkt man seit einiger Zeit - daß die
gebildeten Frauenzimmer nur Zuseherinnen in öffent¬
lichen Sälen machen , und ihre Tanzlust nur in freund¬
schaftlichen Hausgesellschaften zeigen.

Ein vorzüglicher Spaziergang , nicht so viel
der Einwohner dieser Vorstadt/ .als von den Ein^
wohnern der Stadt und andern Vorstädten , ist jener
vom Gestade der Schlagbrücke an bis gegen die
Franzensbrücke.

Die Hundslicbhaber üben hier die Pudel im .

Schwimmen und im Fangen eines in den Strom ge¬
worfenen Stück Holzes . Endlich findet sich hier noch
eine andere Unterhaltung auf den leeren Schiffen
von Liebhabern vom Äffchen . Oft sitzen sie unbe¬
weglich durch halbe Lage , ohne eine Grundel ger
fangen zu haben.



Dritter Abschnitt.

§. I» '

^^ en zweyten Theil der Leopoldstadt machen dis
Jägerzeile und der Schütte! aus.

Ursprünglich war die Jagerzeile ein landesfürst-
lichcs Eigenthum, und führte den Nahmen: „unrer
den Feldern" auch die „Venedigerau". Sie gehörte
zumSchofstraßer,nachhinVicedomischen Grundbuchi

- Kaiser Maximilian der II . ließ im Jahre i 56A '
den 14. September hier von seinem Vicedom, HanS
Georg Kucfsteiner, seinen Hofjägern, Blachen-und
Zugknechten, um der Jagd nahe zu seyn, einen
Platz zu Wohnungen auszeichnen.

Im Jahre 1^70 wurde mit dem Bau von 18
Häusern in eitter geraden Linie(Zeile) angefangen,die¬
ser neuen kleinen Jägergemeinde der Nähme„Jäger¬
zeile" bengelegt, und jedes Haus mit der vorzügliches

K 2
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Frcyhcit des fteyen Wein- und Bier - Ausschankes,
und mit der Eknquartirungsbefreyung begünstiget.

Im Jahre 1619 zeichneten sich die kaiserlichen
Jäger » dieBewohner dieses kleinen Dörfchens»aus,
da sie den vor Wien gelagerten Anführer der Böh¬
men, Grafenv.Thurn, gehindert hatten, eine Schanze
gegen den Rott Thurm zu erbauen, und ihn auZ
dem Prater mit Berlust von 70 Mann geworfen
hatten »).

Im Jahre 175o wurde dieser Grund mit mehreren
Vicedomischen Realitäten an die Niederösterreichischen
Stände verkauft, und von ihnen weiter im Jahre
t/6 ^ dein Josephv. Zorn käuflich überlassen.

Der dermahlige Besitzer ist seit! 797derHerr
v. Segenthal, Erbe des eben genanntenv. Zorn.

Heut zu Tage macht die ganze linke Seite in
der Prater - Allee, das kaiserliche Luflgebäude im
Prater , und von da die schöne Wiese und die forti
laufende Allee bis in das Jäger - und Fprsthaus,
dann an -der Donau gegen Wien herein, mit der
Erdberger Maiß bis zu dem Tscherninischen Garten,
den Grund der.„Jägerzeile" aus.

Sie ist die schönste und angenehmste Vorstadt
nächst Wien, und fast jedes Haus, deren sind, ist

») Xnnill. I °erä . x.iA. Z94. L. IX.
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ein Prachtgebäude, von welchem manches über
loooo fl. Zinse abwirft.

Als Bewohner derselben werden bev 800 Men¬
schen gerechnet, unter denen lediglich an Miethzin'
sen eine Summe von jährlichen looooo fl. im Um¬
laufe.ist.

Diese Vorstadt ist durch zwey Brücken über die
Donau mit den Verstädten:„Landstraße undWeißgar-
bern",inVcrbindung geseht-Erstcre ließ imJahrel 797
HerrFi' rstv.Rasumovsky, um aus seinem Palqis auf
der Landstraße(vorhin fürstlich Paarischen Garten)
ln den Prater zu kommen, durch den erstenk. k.
Lauvcrstchcr,Franz Xav.Erncr,erbauen. Sie wurde
im Jahre 1809 von dem Eisgänge umgeworfen,
aber im Jahre 1810 wieder neu hcrgcstellt. Die
zwcyte bey den Wcißgärbern gegen den Schütte!
und Prater' stehende Brücke, ließ Kaiser Joseph
der H. Herstellen. Wir werden von diesem Kunst¬
stücke, jetzt die Franzensbrücke genannt, eine beson¬
dere Beschreibung in der Folge liefern.

Reckts dieser Brücke liegt der Schüttel. Er
beste hct theils aus Küchengarten,welche zurHcrrsckaft

der Jägerzcile gehören, thciks aus «nein Badhause,
welches jetzt Herr Johann Fürst von Liechtenstein
besitzet,und das nun durchEröffuung eines öffentlichen
Durchganges in dem hierbcy gelegenen Garten in
den Prater , auf die Wiese und Allee den Spazier-
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gang von der Schlagbrücke neben der Donau erleich¬

tert und befördert hatte.

Von den übrigen 12 Joch Leckem , H Joch Lu

gehören 8 ^ Joch Lu und die freyherrlich v . Fellnc-

rischen Wirthschafrsgebäude unter das gräflich Star-

hembergische Grundbuch ( Schaumburg genannt ) und
4 Joche zur Stadt.

In vorigen Zeiten war die Jagerzeile sehr un¬

gesund . Die Sterblichkeit stand immer zwischen loo

und l 3 o Seelen , wo heute nur io bis i 5  Men¬

schen sterben . Die Ursache hiervon war der immer

ausgetretene Fugbach , ein Teich im Schütte ! und
an der nahen Donau.

Seit dem Jahre wurde an der Verdäm¬

mung seinesBeetes , welches die Jägerzeile vomPrater

schied, und den Laufdiefes Baches aus der Donau vom

Taber her nahm , dem Stadtgute , von da in zwey

Graben in einem hart an der Jägerzeile,und den an¬

dern rückwärts der schönen Praterwiese in den Gra¬

ben bey den heutigen Praterhütten , fruchtlos

gegen Ueberschwemmungen und Verwüstungen , man

darf sagen , von den Bewohnern sorgenlos gearbei¬

tet , weil man im Jahre 1766 den Antrag hatte;

ihre Hauser zu einer Judenstadt zu verwenden , bis

endlich im Jahre 1780 der Kaiser Joseph der H . ,

als Wohlthäter der bedrängten Bewohner auftrat,

das Ueberwasser der Donau bey dem Taber verdäm-
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mm, dm Fugbach mit Erden aikSfchütten, die Brü¬
cke, die über den Bach im Prater führte, wegräumen,
die Einfahrt im Prater eröffnen, durch Abtra¬

gung des Matoloyischen Gebäudes in der Jägerzeile
erweitern, und zu gleicher Zeit über den ehemahli-

gcn Lauf des Baches eine Commerzialstraße, vom
Tabor her bis zu der Brücke bey den Weißgärbern,
anlegen ließ.

Endlich hatte im Jahre 1798 der Ueberschuß
des im Jahre 1797 geschaffenen Aufgcboths- FoudeS
das noch wenige für dieGesundheit Nothwendige über,
nommen, und die aufbeyden Seiten der Prater-Allee

^offenen, aus dem Häusern laufenden Unrathsgräben
in gemauerte und innen gedeckte Kanäle umstalten
lassen.

Die Kirche auf diesen Grund in der Prater-
Allee hat ihren Ursprung vom Jahre 1718. Sie
war Anfangs nur eine zur Pestzeit von Holz errich¬
tete Votiv-Kapelle. Im Jahre 17^ hatte Kaiser
Earl der VI. und seine Gemahlinn Elisabeth, sie

in eine gemauerte Kapelle für den Gottesdienst der
dort wohnenden Jäger umgeschaffen, und die Er-

laubniß von dem Eonsistorium erwirkt,daß in derselben

zu Ehren des heil. Johann von Nepomuk auch Mes¬
sen dursten gelesen werden.

Der erste Unterstützer des Gottesdienstes in die¬

ser Kapelle war Herr Joseph Spcrlbauer, Forstmei-
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ster im Prater. Er mußte auch' für die Leopokdstadt
sehr viel Gutes gewirkt haben, da noch heute das
Haus Nr. 2c>2 und eine Gaffe von ihm den Nah¬
men führt.

Im Jahre 1780 wurde diese in der Prater-
Allee gestandene Kapelle abgebrochen, und auf den
heutigen Platz sammt einem Pfarrhof gebaut.

Am 2^. September wurde hierzu von dem
n. bst. Vice- Statthalter , Joseph Grafenv. Herber-
stcin, im Nahmen der Kaiferinn Maria Theresia,
der erste Grundstein gelegt, und dieser von dem
Weihbischof, Grafen v. Arzt, eingeweiht. Die Kapelle
wurde bald nach ihrer Herstellung im Jahre 1786
zur Filialpfarre von der Pfarrkirche in der Leopold¬
stadt erhoben.

Der erste Pfarrer war Herr Zacharias Brand,
der gegenwärtige nennet sich Joseph Bisenti, Doc¬
ker der Gottesgclahrtheit, und seine Coopcratoren
nennnen sich: Johann Ludwig Donat, und Blasius
Freyherr von Hagen. Der Gemeinde stehet ein ei¬
gener Richter vor. Der gegenwärtige nennet sich
Herr Franz Solderer. Seine Bcysitzer sind Herr
Jacob Weichsler, Herr Trupp, Johann Hüttner und
ein Gerichtsfchrciber.

In Absicht der Erziehung und Bildung der Ju¬
gend bestehet hier seit dem Jahre 180" cin gut cr-
bauctcs Schulhaus; es fqssct Zoo Schüler, .vorm
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2Zc>von der Leopoldstadt, und 5c, von der Jäger-
zeilc sind.

Für die Gesundheitspflege ist für diese Gegend,
deren eine Seite zur Leopoldstadt, die andere zur
Jägerzeile gekört, ebenfalls gesorgt, und es befin¬
det sich daselbst eine gute Apotheke. Hingegen ist die
Sammlung für Arme nicht ergiebig: es fließen nur
jährlicĥ oo fl. ein, wo doch die Gemeinde zur Un¬
terstützung ihrer Armen jährlich bey 2ooc»fl. be¬
darf. Sie muß daher immer von dem allgemeinen
Aushülfsfond unterstützet werden.

Im Jahre i8o5 und l8sg hatte dieser Grund
mit der Leopoldstadt, während der feindlichen fran¬
zösischen Invasion, durch Einquartirung und Ver¬
pflegung der Truppen vieles gelitten.

Wien war schon am 12. May Nachts um 2
Uhr mit Capitulation übergeben, als am 12. Vor¬
mittags zwischen den feindlichen, und unfern vom
Prater sich zurückgezogenen Truppen im Angesicht
der auf den Stadt - Wällen wehenden weißen Ca-
pitulationsfahnen, nicht unterrichtet hiervon, in
der Prater - Allee Feindseligkeiten vorsielen, und
das Haus Nr. i . geplündert wurde.

§. 2.
Da wir vorne eine besondere Nachricht von der

Franzensbrücke versprochen hatten, so erfüllen wir
unser Versprechen mit folgender Nachricht:



r5L
Es hatte schon im Jahre 1782 Kaiser Joseph

II . den Prater und die Weißgärber mit einer höl,
zernen Brücke vereinigt , um den vom Taber kom¬
menden Fuhrleuten eine bequemere Zufuhr zu der
Hauptmauth zu verschaffen, und durch ihre Entfer¬
nung von der Schlagbrücke den Fußgehern und Fah,
renden einen minder gefährlichen Eingang in die Stqdt
zu gewähren.

Im Jahre 1787 hatte diesen Weg ein Eisgang
sehr beschädigt , und im Jahre 1799 am 28 . Hor¬
nung ganz denselben zerstört , worauf Kaiser Franz l.
befahl , zur Beseitigung der künftigen Auslagen und
Herstellungskosten , eine neue dauerhafte Brücke von
Quadersteinen zu erbauen . Am 12 . September 1800
wurde mit der Einschränkung der Ufer an den Weiß-
gärbern - und den Prater -Seiten , dann zur Erbauung
der Rosten auf Falzbürsten der Anfang gemacht « und
im folgenden Fahre am 12 . September 1801 wurde
um 4 Uhr Nachmittags der erste Grundstein zw dem

Mittelpfeilervc î dem Weihbischof und Domprobsten,
Grafen von Arzt , eingeweiht , und von Seiner Ma¬
jestät dem Kaiser , unter dem Beystande seiner Brüder
der kaiserlich-königlichen Hoheiten , Erzherzoge Carl«
Rainer , Ludwig und Rudolph , dann , des Her¬
zogs Albrecht von Sachsen Teschen, königlichen Ho¬
heit , und Seiner Hoheit des Stadtcommendanten«
Prinzen von Würtemberg , des obersten Kanzlers
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Grafen von Lazanzky, und des Regierungs- Präsi¬
denten, Jacob Freyherrnv. Wöbern und Referenten
Freyherrn v,Kielmannsegge,derGrundsteingclegt.J»
den Grundstein wurde eine Bleytafel mit der In-
fchrift: k'rsociscus Im^srstor koarsnorum l8c>1,
ein Silberthaler, cin Ducaten- ein Zwanziger, und
andere Münzen, in bleyernen Platten verwahrt,
nachdem Seine Majestät in diese Platten mit dem
hohen Beyständen Ihren Nahmen sammt den Tag
und der Jahreszahl eingegraben hatten, versenket,
Der Stein wiegt 8 Centner 71 Pfund, die ganze
erste Steinlage 2710 Centner 92 Pfund.

Die Ausführung dieses Baues wurde dem
zweyten Vorsteher des Wasserbauamtes, Johann
Freyherrn von Pacassi, welcher den Plan für den
Bau entworfen hatte, überlassen, und am 7. No¬
vember l8o3 geendiget.

Die Brücke bestehet aus zwey mit Steinen zu-
fammengekitteten Bogen. Die Sehne eines jeder;
Bogen enthält 126 Wiener Schuhe; die Pfeiler
aber nur 7 Schuhe, und sowohl der Mittelsifeiler«
welcher an der Steinmasse 27Z85  Wiener Centner
Gewicht hat, als auch die beyden Landjoche, sind
aus ungeheuren Quadersteinen erbauet.

Auf der Brücke selbst,welche der Kaiser Franzi,
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mit seinen Nahmen beehret hatte, ist gegen die Stadt
auf dem Mittclpfeiler diese Inschrift:

lviOeeem.
zu lesen.

Im Jahre 1809 traf dieses seltene Kunststück
das Schicksal, daß es am 9. May , um dem an¬
nähernden Feinde die Communication mit dem Pra¬
ter und der Leopoldstadt abzuschneiden, theils zu-
sammcngeschoffen, theils verbrannt wurde; gegen¬
wärtig aber wird wieder an ihrer Herstellung ge¬
arbeitet,

§. 3.
Endlich haben wir noch hier einige Nach¬

richten von dem angenehmsten Erlustigungsorte der
Wiener, der „Prater" genannt, bepzufügen.

Woher diese Au ihren Nahmen erhalten hatte,
laßt sich nicht bestimmen. Einige leiten ihn von dem
Erlustigungsorte in Madrit , von dem berühmten
Prado, und auch einige von einem Thiergarten
Prato her. Gewiß ist es» das Praten (eine Wiese)
ihm den Nahmen gegeben hatte.

Im Jahre l 3o6 bestätigte schon Herzog Ru¬
dolph der II . dem Stifte Klosterneuburg seine Auen
daselbst im Werde, und im Jahre i 3oä schenkte er
dem Kloster St . Clara in Wien auf dem Schwein-
prarkte die heutige Jesuiten- Wiese an der Donau,
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Und noch früher, als Spanien österreichische Prinzen
zu Regenten erhielt, hatte sich in Oesterreich ein
adeliges Geschlecht mit dem Nahmen Prater ge,
schrieben, und Chunrat der Prater noch i 32 s)
an Merichharts von Cellingsbrben-') auf eine Wiese
und einen Zehend, die ihren Voraltcrn und ihnen
Friedrich der I. im Jahre 1102 verliehen hatte, An¬
sprüche gemachtb). *

Im Jahre verkaufte Philipp' Pockel
im Prater Wiesen und Holz in Hcrrnliesen an die

' Augustiner in Wien, und diese verließen dieselbe im
Jahre i 56o um jährliche 55 fl. an Kaiser Maxi¬
milian denH . c). -

Unter Mathias Corvinus wurde diese Au Bar¬
de« genannt -l).

Endlich im Jahre i5o5 hatte der Kaiser Ma¬
ximilian der I. dem Christian Rauscher zwey Lustge-

a) Lx ^ al'. aictiiepiro. Vien, daun nach kreven-
Ulidel, besaß Otto vonZelling, an und über der
Donau , bey Wien und Simmering Gründe und
Waldungen; die er 1334 an Reinprecht von
Ebersdorf vertauscht yatte.

l>) Dieses Geschlecht starb erst zu Ende des 17. Jahr¬
hunderts mit dem Nahmen; Wiesen, Wiesentu^d
Wisenvo au«.

e) Lx lab . iVIonaeli . 8k. ^ u § u »t . in Vienna,
ä) Tichels Lagcbuch von Wien, von den Zeiten d»F

Königs Mathias von Hnngarn.
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Hölze im Prater , ünd Ferdinand der I . ick Jahre

l 365  der Gemeinde Stadlau verschiedene Stücke

Auen in dem Prater als Lehen verliehen , lieber

Haupt war von jeher diese Au der Jagdbarkeit deS

Landesfürsten gewid 'met . In der Vorzeit mochte der

Prater einen größeren Umfang gehabt , und sich bis

Eipeltau , Aspern und Stadlauerstrecket haben ; denn

noch heut zu Tage genießen diese Gemeinden dieUeber-

fahrt über die Donauarme und den freyen Durchgang

mit ihren Producren durch den Prarer . Von Maxi¬

milians des Ersten Zeiten an , wurde der Prater und

die beschriebene umliegende Gegend der Jagdlust

des Landesfürsten gewidmet.

Im Jahre 1811 wurde die Allee in der Jägerzei¬

le nach dem Prater weggeräumt - weil dchBaumwur-

zeln die Hauskanäle zersprengten.

Ferdinand der l . hatte den Prater mit Plan¬

ken gegen die Jägerzeile eingeschloffen , und im

Jahre i 537 und i 538  die heutige Allee in der Länge

von 296 ^ Klafter bis zu seinem Jägerhause an¬

gelegt s ).

Maximilian der II . legte für seine Jäger daS

Dörfchen „die Jägerzeile " an , und Rudolph der

verboth am 17 . August 1692 den Eintritt in
den Prater . >

Kaiser Franz der I ., welcher das Angenehme

dieser für Menschenvergnügen geeigneten Auen gefüh.

Hofkainmer-Archi».



r5g
tet hatte , erlaubte : daß auch seine Unterthanen
daran Lheil -nehmen und zu Anfänge des Mavmo-
naths , doch nur in Wägen , dahin fahren , und den
Anblick dek schönen Natur , doch nur im Wagen , ge¬
nießen durften.

Endlich hatte im Jahre 1/66 der römische
König Joseph der H . den Zwang , lediglich im Wa¬
gen das Grüne sehen, den Gesang der Nachtigallen
hören und bewundern zu dürfen , gelöset , und den
Prater zum allgemeinenUnterhaltungsorte der Wie¬
ner eröffnet.

Nun ist der ehemahlige Aufenthalt der Hirschen,
Rehe und Eber der schönste und angenehmste Er-

lustigungsort der Wiener , um welchen sie von Frem¬
den selbst beneidet werden.

Die vorzüglichsten Unterhaltungen der Wiener
sind hier : die Fahrt nach dem Jagdhause durch die
mit vierfachen Baumreihen angelegte Allee ; der
Spaziergang in derselben , der Besuch der unter
denselben angebrachten Caffehhäuser , und der Be¬
such des aus die Wiesen seitwärts der Allee gebau¬
ten Panoramas von Prag und desCrrcusO ^ mns-
»ncu, . Bis hierher kommt die elegante Welt . Die¬

sem links strömt das Pudlicum , oft loooo Men¬
schen stark , in das Dörfchen von Wirthshäusern,
das mit Marionetten , Taschenspielern , Schaukler-
Hütten ic. vermischt ist. Nach diesem Dörfchen
folgt der Feuerwerksplatz , auf welchem seit demi
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23 . May 177 / jährlich ick Sommer dir schöllst?»
Kunstfeuerwerke abgebrannt werden.

Den schönsten Anblick aber gewährt gleich .die

Einfahrt in den Prater , in der man zugleich mit

vier durchschnittenen Auen ( ein Werk Kaiser Zoseph

des H - vom Jahre 1776 ) überraschet , und zu je¬

nem geschmackvollen Gebäude und Garten geführet

wird , welches der Herr Fürst von Gallizin , im

Jahre 17 75  erbauet hatte , das nach seinem Tode aber

in die Hände des Grafen Hoyos , als ein Andenken,

gefallen ist. Es wurde dieses von Seiner kaiserl -.

Hoheit , dem Erzherzog Carlangekaust - und der Ge¬

mahlin » unseres vielgeliebten Kaisers Franz des I . ,
Maria Theresia Carolina Joseph «, verehret.

Der im Jahre 1807 am 16 . Lctober so sehr

in Wien und in der Gegend umher wüthende Wind

hatte auch die dickesten und höchsten Bäume umge¬

rissen ; aber lange nicht so sehr die schöne Anlage

des Praters verunstaltet , als man im Jahre 1809

dieses zur kriegerischen Deckung der Donaubrücken

thun mußte . Die schöne Commerzialstraße,die Joseph

H . vom Taber bis zur Weißgärberbrücke geführt i. atte,

wurde zur Schanze gemacht , und die hohen Bäu¬

me längst dem Durchschnitte umgehaucn , in Ver¬

haue verwandelt , und dieselben nebst der Au bis zum

Lusthaus mit Stücken , und einem Bataillon Gre - .

Hsdiere und mit de^ Landwehrmannschaft besetzt,
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welche am 11. May Abends um 8 Uhr sich Mett
die, unrer der Anführung der Capitane Pourtales und
Susaldi , durch die Donau bey Simmering über¬
setzte feindliche zwey Compagnien Voltigeurs und
i5 Stücken wie Löwen fochten; und ihnen durch
viele Stunden den Besitz des Jagdhauses streitig
gemacht, und dadurch nicht nur die von den Fran¬
zosen bezweckte Abschneidung unserer Truppen ver¬
eitelt, sondern auch den letzteren den Abzug aus der
belagerten Stadt Wien über das linke Donüuufer
gesichert hatten.

8



Lagebuch
von den

Ueberschwemmungeu und anderen Vor¬

fällen in der Leopoldstadt.

HLs ist nichts schwerer als eine Geschichte von dem
Laufe der Flüsse und ihren Veränderungen zu schrei--
den ; vorzüglich von der Donau , die immer
neue Inseln aufwirft , sich neue Beete grabt , und
die verlassenen mit Kiesel ausfüllt . '

Vielleicht könnte es Jemand hiernach gelüsten,
alle Erdeinbrüche , Werd , Schütten , Stetten und
Wagrame in Oesterreich aufzusuchen , um uns de»
Anfang zu einer Geschichte zu liefern.

Wir sind dieses nicht im Stande , und liefern
daher lediglich in den Llrron . IVlelic. ^ ^ otleas .LIau.

»troneob . aus den ^arisl . tUsloPtlil , Pilgrams Wet¬
terkunde rr. und in den Tagebüchern der zwey Klöster
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m der Leopoldstadt angemerkten Austretungen der
Donau , und die hierauf Bezug habenden Winde
Und Erdbeben.

In den Zähren 1012 , 1118 , 1l26 - 1172,

1193 und 1195 waren große Ergießungen von der
Donau.

Im Jahre 1210 stand die Donau über ihre

gewöhnliche Wasserhöhezwey Ellen hoch.
Im Jahre 1235 , 1236 , 1270 , 1280,

1281 , 128 ^ , 1285 und 1295 überstieg die Do¬

nau jederzeit beyde Gestade- und trat in das Land
aus.

In den Jahren i3i2 , i3i6 , 1817 und

13 ^2 geschah das Rühmliche.
Im Jahre 1L02 hielt sie das L- nd durch

io Tage unter dem Wasser, und i ^c>5 und 1^08
trat sie mehkmahls aus ihren Ufern.

Im Jahre 1^07 und 1^08 am Lichtmeß¬

tage trieb ihr hohes Wasser das Eis von beyden
Seiten in das Land, welches sie auch am 17 . Hor¬

nung 1^39 that.
Am 2 ^. May 1L45 ist sie vom Schnee,

wasser angeschwollen- und überschwemmte beyde
Ufer.

Im Jahre 1^65 und 1^90 hatte sie sich

mehrmahls über die Felder ergossen, und vom
L 2
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14 . bis 24 . August im Jahre l 5 oi blieb st«
in manchen Orten 14 Ellen hoch stehen.

Im Jahre i 5 c>8  am 10 . Julius und am

io . August ist sie in die ihr nahe gelegenen
Oerter und Städte gedrungen , und dieses hatte

sie von 1620 an , bis auf das Jahr 1627 , fast

jährlich versucht , und inan war zur Sicherheit der

Stadt Wien gezwungen , die Uferwände bey Nuß¬

dorf zu verstärken , und Schutzgebäude anzulcgen.
Unter den Ueberschwemmungen von der Do¬

nau in den Jahren 1670 , 1672,1673, -1617 und

1648 war die fürchterlichste im Jahre 1666 am
5. Julius. Sie hatte der Rossau und der Juden¬
stadt , beyden Werden die gänzliche Untergrabung
gedroht , und da ihr dieses nicht gelang , so hatte

sie ihren Lauf nach Wien im Jahre 1667 mit

Kiesel verlegt , und versucht , siĉ durch ein
anderes Beet näher am Als einzudringen . Nur
mit außerordentlicher Mühe und Arbeit konnte

ihre Gewalt gemäßiget werden.

Am i 5 . September 1690 wurde hier jenes

Erdbeben heftig empfunden , welches in Wien den

Stephansthurm gebogen , das Dach von dem Lhurme

bey der Kirche St . Michael abgeworfen , und di«

Dachung in dem Schortenklostcr eingestürzet hatte.
Die Donau wurde dabey ungestüm , doch ist sie

nicht aus ihrem Beete getreten.
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Zwischen den Jahren und 1600 hatte

Ferdinand Anrecht , FreyhcrrvonHoyosaufStüch-

senstein , durch Anlegung eines großen Sporns,

und starkem Beschlächte mitten in der Donau un¬

terhalb Nußdorf am äußersten Ende der Brigit¬

tenau die Donau durchschnitten , und einen Arm

m einen geraden Kanal zur allgemeinen Erleich¬

terung der Zufuhr hart an die Stadtmauern

Wiens herein geleitet.

Kaum hatte man diese Arbeit geendet , so ver¬

suchte die Donau im Jahre i6ief und l 6 i 5  den

neuen für Wien so wohlthätigen Kanal zu verfas¬

sen , brach bey Duttendorf auf das Marchfeld ein,

wo sie vor 5 oo Jahren gelaufen war , und den Kies

zum Andenken zurückgelassen hatte . Nur durch Däm¬

me , Pilloten und Steinverkleidungen an den Ufern

konnte man sie wieder in ihr neuesBeet zurückbringen.

Im Jahre 1617 setzte die Donau am 2/s . Ju¬

lius den unteren Werd unter Wasser , und ihre

bis ip das Jahr i 635  anhaltenden Eisgänge hatten

die Stcinwände bey Nußdörf ganz verwüstet , und

ihre Herstellung mußte neu vorgenommen werden.

Im Jahre 1638  riß der hoch angewachscne

Donaufluß unterhalb Duttendorf den Enzersdorfer

Graben sammt einige » Klaftern Landes mit sich

fort.

Im Jahre 1689 am H. Januar machte ein
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heftiger Sturm auch die Donau ungestüm, er¬
schütterte die Brücken, und warf einen mit 6 Pfer¬
den bespannten Wagen von der Brücke in die
Donau.

Im Jahre l6/s7 packte die Donau alle Schutz¬
werke gegen sie am Rücken an, und verwüstete
alle.

Im folgenden Jahre 16^8 verursachten gro¬
ße Regengüsse im Monath August eine Ueber-
schwemmung, und im Monath November 16^9
hielt der untere Werd einen durch drey Tage anhal¬
tenden und verwüstenden Sturm aus.

Im Jahre i 65 i ist die Donau mehrmahlS
ausgetreten, und die erst hergestellten Schutzgebäude
wurden verwüstet.

In den Jahren i 653  im Monath Novem¬
ber, i 65^ am 19. Julius und i 656  im Mo-
nath März traten heftige Sturmwinde ein, der
letzte warf einige Menschen über die Schlag,
brücke, und eine Schildwache von der Bastey in
Len Graben.

Am 16. Hornung 1658  stürzte der Eisgang
die Schlagbrücke um, und riß sie mit sich fort.

Im Jahre 1661 ist die Donau so hock an¬
gewachsen, daß sie mit der Höhe der Schlagbrücke
gleich gestanden ist.
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Im Jahre , 666 versuchte die Donau mehr-
mahls den neuen Kanal zu verlassen- und sich ge¬
gen die benachbarten Auen zu werfen.

Im Jahre , 668 war eine kleine Erderschüt¬
terung auf der Insel , welche auch in Wienerisch-
Neustadt empfunden wurde.

Im Jahre 1670 im Monathe Julius trat
der Wienfluß aus feinem Gestade, überschwemmte
die ihm nahe liegenden Dörfer und Vorstädte, und
drückte die Donau aus seinem Ufer bis in die Ja¬
gerzeile und den Prater.

Im Jahre 1672 zählte man drevzchn Inseln,
welche die Donau seit dem Jahre ,635  um Wien
gebildet hatte.

Im Jahre 1677 ließ der Eisgang in der
Lcopoldstadt einen großen Schaden zurück.

Im Jahre 1686 wurden um den zunehmen¬
den Einbrüchen der Donau aufbeyden Ufern Schran¬
ken zu setzen, bcy Nusdorf und in der Brigittenau
neue Steinwände aufgeführt.

Am^.September 1690 warckn der Leopold¬
stadt ein starkes Erdbeben, welches auch den Ste¬
phansthurm beschädigte.

Im Jahre 1708 drückte ein dicht gefallener
Schnee einige kleine Häuser in der Lcopoldstadt
ein, und wurden viele Menschen erdrückt, worauf ein
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verwüstender Eisgang und eine große Ueberfchwem-
mung folgten.

Im Jahre 1709 erreichte die Aalte den
29 . Grad unter dem Eispuncte.

Im Monathe Junius ist mehrmahls die
Donau aus ihrem Ufer getreten , und setzte die
Lcopoldstadt unter Wasser , was auch in den Jah¬
ren 1716 und 1728 geschah.

Am 9 . Hornung 1729 ist die Donau bey
dem Eisgänge so sehr ausgetreten , daß die Leopold¬
stadt , und alle Auen bis Ebersdorf im Wasser la¬
gen, und sich das Wild aus den Auen in die Stadt
auf die Wälle geflüchtet hatte.

Im Jahre 1781 am 1. März , und 1786
erlitt die Leopoldstadt die schon gewöhnlichen Ueber-
schwemmungen bey den Eisgängen.

Im Jahre 17 ^ 0 am 22 . März , wurden die
Brücken von dem Eisstoß ganz weggerissen, und im
folgenden Jahre erlitt die Leopoldstadt zwey Mahl
Beschädigungen : ein Mahl von dem Eisgänge,
das zweyte Mahl am 5 . Junius durch die Ergie¬
ßung des Wienflußes.

Am 3 o . Januar 17 ^ 8 warf der Eisgang
3o Joch in der großen Brücke um, mid drängte
die wüthende Donau in den Fugbach , daß es
schien, als wollte sie sich hier einen neuen Laus
bahnen.
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Am Marz 17 ^ Nachts richtete die aus¬

getretene Donau die fürchterlichste Überschwemmung

und Verwüstung in der Leopoldstadt an . Das Was¬

ser blieb 8  Tage mannshoch stehen ; nur die An¬

höhen bey den barmherzigen Brüdern und bey den

Karmelitern blieben wassersrey ; selbst die der Donau

liegende Stadtgegend stand im Wasser.

Am 9 . Julius 17 ^ 9 frühe um 9 Uhr und am

12 . Julius hielt die Leopoldstadt ein starkes Erb¬

wiegen aus.
Im Jahre 1760 wurde das von der Donau

im Jahre 17 ^ verwüstete Beet des Fugbaches,

auf Kosten des kaiserlichen Bancale , und der Ge¬

meinden der Leopoldstadt und Jagerzeile hergestellet.

Im Jahre 1753  am 18 . Hornung erreichte

die Donau durch den Eisgang über das Ufer eine

Wasserhöhe von 3  und Schuh.

Im Jahre 1788 am 26 . Hornung wurden

von der Donau die Eisschollen in alle Gassen der

Leopoldstadt geschwemmt , und 1760 am 27 . Ja¬
nuar warf der Eisgang die Schlagbrücke ganz um,

und sperrte auf einige Tage die Verbindung mis
Wien.

Am 27 . Junius 1763 ward ein unterirdisches

Getöse in den Häusern gehört , und auf der Donau

stürmte es ungewöhnlich ; hierbey stand der Baro¬

meter auf 27 Z . 11 Lin . Am dritten Lag traf die.
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Nachricht ein : daß am 28 . Junius durch ein star¬

kes Erdbeben Comorn sehr beschädigt worden sey.

Am 5 . August 1766 wurde mehrmahls

ein Erdbeben empfunden / und im Jahre 1767

war die Donau bis auf den Grund , gefroren.

Im Hornung löste sich das Eis , und das

dazu gedrungene hohe Wasser hob das Eis , riß die

Brücken um , und breitete das Eis in der gan¬

zen Leopoldstadt aus . Im folgenden Jahrr war

am t g . Hornung eine große Kälte ; am 20 . siel

ein Schuh hoher Schnee , welcher von einem am

2 ^ . Hornung , anhaltenden Regen geschmolzen

wurde , hierauf traten alle Flüße aus ihren

Beeten , und am 26 . erreichte schon die Wasser-

hohe in der Leopoldstadt den ersten. Stock , und

in der Stadt drängte sich die Donau über den

Salzgries bis zu dem Arsenale . Zu diesem ge¬

fahrvollen Zustande kam noch am 27 . Morgens

um 2 Uhr ein durch 6 bis 7 Sekunden dauern¬
des Erdbeben.

Am 6 . April 1768 frühe um 7 Uhr war

eine schwache Erderschütterung.

Im Jahre 1770 zu Ende März und An¬

fangs Junius ergoß sich die Donau über die

Leopoldstadt und Roffau , und dieses wiederhohlte

sich im Jahre 1777 zu Anfänge des Junius . ^

Am i 5 . Januar 177 ^ um Dreyviertek
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nach ein Uhr Nachmittags , empfand die Leopold¬

stadt hier fünf starke Erdstöße.

Am 12 . Januar 1776 und im nähmlichen

Jahre trat die gewöhnliche Ueberschwemmung bey dem

Eisgänge ein.

Abwechselnd spürte man am 5 . Hornung,
am 6 . Junius 1776,  am und 8 . Januar

1777 , und am 8 . August 1779 heftige Stür¬
me . Am 18 , Januar , am 11 . , l 3 . , 1 ^ . und

18 . Hornung 1778  erreichte der liegende Schnee
durch unausgesetztes Flocken eine solche Höhe , daß

man kaum aus den Häusern gehen konnte , und

alle Zufuhr nach der Leopoldstadt gesperret wurde.
Vom Jahre 1779  an bis in das Jahr

1782 ließen alle Elemente die Leopoldstadt in
Ruhe ; schrecklich aber hatte am 6 . May 1783 ein

Sturm die Dächer abgedeckt , und viele Menschen

erschlagen , und am 22 . April frühe um 4  Uhr
ein Erdbeben alle Häuser erschüttert.

Am 26 . Hornung 1784 setzte sich der Eis¬

gang bey den äußeren Brücken , und bey der Schlag¬
brücke , und überschwemmte die Gegend von dieser

Vorstadt an , bis in das Marchfeld über Ort ; erst

qm 7 . März brach das Eis . In diesem traurigen

Zustande wurden zum ersten Mahle von Haus z^

Haus Nothstege errichtet , und immer gangbar^



Schiffe hi affen Gassen zur Erhaltung der Csmmu-
nication verwendet.

Im Jahre 1785 hielt diese Vorstadt im

März durch den Eisstoß , am 14 . Junius und

14- August durch die Sommerregengüffe dreyUeber-
schwcmmungen aus.

Am 29 . Julius 1785  Nachmittag um 3  Uhr

trat der Wienfluß durch einen zu Burkersdorf

gefallenen Wolkenbruch aus seinen Ufern , riß durch

die Straße bey Maria Brunn , überschwemmte

von einer Seite bey Wien den Thury und auf

der anderen Seite die Wieden , und ergoß sich
mit vielem Ungestüm in die Donau . Dieses Jahr

endigte am t . Deccmbxr mit einem heftigen Sturm¬
wind.

Am 28 . Junius und 20 . August war die

Leopoldstadt von den Sommerregengüssen mehr-

mahls mit zwcy Überschwemmungen geplagt.
Im Jahre 1787 vom 29 . Oktober bis 2 . No¬

vember war eine fürchterliche Ueberfchwemmung;

die Donau zerstörte den erst erbaueten Hubertischen

Sporn bey der schwarzen Lacke , brach bey Jettel-

see durch , überschwemmte dann die Leopoldstadt,
und das Marchfeld bis Eckartsau.

Am 6 . Hornung 1794  würde die Lcopold-

stadt um r Uhr Mittags von einem Erdbeben
Erschüttert . Fünf Jahre hernach am 24 . Hör,



r?3
nung 1799 würbe sie von dem bey ber Weißgär-

berbrückc sich gesetzten Eisgang bis auf den 28 . Hor¬

nung mit Wasser bedeckt/ und im Jahre i 8 o 3  am

. 2o . Julius , und im Jahre 180 ^ , zur nahmlichen

Zeit, , durch die Sommerregengüsse überschwemmte
Im Jahre 1807 am 1 . Oktober frühe um 2 Uhr

entstand durch zniey einander entgegenstehende Wetter

ein heftiger Sturm in der Gegend um Wien ; er

hielt mit gleicher Heftigkeit bis zum Aufgang der

Sonne an , trug die Hausdächer in der Stadt und in

denBorstadten ab,stürzte dieRauchfänge um,und warf

das Kirchendach von dem Augustiner Kirchenthurm

herab . In der Leopoldstadt riß er die stärksten Baume

in dem Prater und Augarten um , und machte da¬

durch in beyden Verhaue.

Am 31 . Januar 1809 trat eine Ueberfchwem-

mung mit dem Eisgänge ein . Am 18 . bis 2 ^ . May

- ' 1809 wuchs die Donau durch die Sommerregengüffe

zu einer solchen Stärke , daß sie die von den Franzosen
erbaute Brücke bey Ebersdorf in der Lobau zerstörte,

und durch einige Tage hinderte / dieselbe wieder

herzustellen.
Den 1^ . Januar 1810 frühe um 5  Uhr 33  Mi-

* nuten war ein leichtes Erdbeben . Ein ähnliches war

am 4  Oktober 1811 frühe um 9  Uhr 5 o M . 3  S.

Man schrieb dieses dem Drucke des zu Ende August

1811 erschienenen und der Erde sich genäherten Eo-

meten zu.



Auszug
aus des

Herrn A- be Andreas Stütz Minerals»

gischen Reisen.

«Von dem zwischen der Stadt und der Leopold¬

stadt durchfließenden Arm der Donau ist der Sand

Ungewachsen , wie Graf Marsigli in seinem Da-

trubiUs I . und III . Theil xsg . 9 angemerket hat,

aschgrau mit gelblichten und weißen glimmerich-

ten Theilchen.

Diese Farbe kommt von dem beygemischten

Thon , Kalk und Glimmer , die aber durch Wa¬

schen wcggespühlet werden , wo dann der Sand

«ine violetbraune und schwarz gemischte Farbe er¬

hält , die aus blaßrothen Granatkörnern , weißen,

zum Theile durchsichtigen Quarztheilen , theils aus

schwarzem magnetischen Eisenerze bestehet , zwischen



welchen man mit dem bewaffneten Auge kleine
Goldflimmern entdeckt, wie man sie in dem Sande

-er meisten größeren Flüsse findet.

Daß in der Donau Waschgold gesunden
werde , ist ohnehin bekannt , und um so viel mehr

wahr , als Herr von Born es selbst mit granit¬

artigen rothen Schörkkörnern vermengt , und das

Stift Klosterneuburg einen Kelch von Waschgold

besessen hatte.

Nach den Geschieben , die man darin antrifft,

zu urtheilen , dürften besser oben schöne Brüche
von verschiedenen Steinarten , als : gemeiner Gra¬

nit , der aber sehr große Feldspatstücke enthält,
schörkartiger Granit , von einer Art dunkelbrau¬

nem Porphyr mit weißgraucn eingesprengten Feld-
spathflecken , unendliche Abänderungen des Mar¬
mors und der gemeinen Kalksteine , von welchen

eine ganze Sammlung in der Bibliothek des Stif¬

tes St . Dorothee aufbewahrt wurde , zu finden seyn.

Unter den Geschieben kommt auch ein grü¬
nes Quarzkiesel - Geschiebe vor , das an Farbe ei¬

nem Serpentinstein gleichet . In der Donau zwi¬
schen Wien und Presburg findet man schöne durch

das Wasser abgerundete Bergkrystall - Geschiebe,

von der Größe einer Haselnuß , bis zur Größs
eines Taubeneyes , an denen Graf Marsigli Seite 11

die Reinigkeit und das schön« Feuer bewundert hatte«
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Ein Stück darf hier nicht übergangen wer¬

ben, welches die Kaiserinn Maria Theresia aus-
der Sammlung des Herrn von Damm gekauft
hatte- und das in der kaiserlichen Sammlung zu
sehen ist. Es ist eine gemeine Kieselbreccia, mit
welcher sich eine Menge eiserner Nägel, Steck¬
nadeln und dergleichen metallene Kleinigkeiten
vermischet hatten. Es wurde gleich bey dem Ka¬
näle- der den Unrath aus unserer Stadt führt,
gefunden. Aus dieser Lage und aus seinem uri-
nösen animalischen Geruch erkennt man die Ent¬
stehungsart.
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